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mit Mühe habe fortbewegen können. Doch ſchien ſichKönig Eduard VI. von

England.
Das engliſche Volk ſteht nach etwas über neun

Jahren ſchon wieder an der Bahre ſeines Reichsober
hauptes. Ein tückiſcher Bronchialkatarrh hat dem
Leben König Eduards am Freitag abend 11 Uhr
40 Min. ein unerwartet ſchnelles Ende bereitet. Schon
die letzten Krankheitsbulletins, die in äußerſt vorſich
tiger Sprache abgefaßt waren, ließen erkennen, daß
man ſchlimme Befürchtungen hegte. So lauteten die
e zum Freitag abend eingelaufenen Telegramme wie
olgt:

London, 6. Mai, 11 Uhr vorm. Der König
hat eine verhältnismäßig ruhige Nacht verbracht;
aber in den Symptomen iſt keine Beſſerung
eingetreten und der Zuſtand des Königs gibt
Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen. Das Bulletin
iſt von fünf Arzten unterzeichnet.
Nach einer in Paris eingetroffenen Londoner

Privatdepeſche zeigte ſich die königliche Familie Frei
tag Mittag bereits ſtark beängſtigt. Das Fieber
des Kranken iſt nicht gewichen. Die Atemnot war
Freitag morgen für Augenblicke äußerſt bedenklich.

Der König, der ſich des Ernſtes ſeiner Lage voll be
wußt iſt, verſtändigt ſich, da ihm das Sprechen derzeit

u iſt, durch Zettelchen mit ſeinen nächſten
ehörigen

Bullt. O e v hen VDerregt in allen Volksſchichten tiefe Beſorgnis.
Man iſt allgemein auf das Schlimmſte gefaßt. Er
hebliche Menſchenmengen umſtehen ſeit den frühen
Morgenſtunden den Palaſt. Etwas Beruhigung ge
währte es anfänglich, daß die Muſikkapelle dort, wie
üblich, ihre Weiſen ſpielte; doch die daraus geſchöpften
günſtigen Erwartungen wurden durch das Bulletin
wieder enttäuſcht. Der Prinz von Wales traf im
Palaſte ein und verblieb darin Viele hochſtehende
Perſönlichkeiten beſuchten den Palaſt, um ſich nach
dem Befinden des Königs zu erkundigen, darunter die
Mitglieder des diplomatiſchen Korps, der Erzbiſchof
von Canterbury und die Spitzen der Regierung und
Behörden.

Eine ſpätere Meldung aus London lautete: Die
genaue Unterſuchung des Königs durch die Arzte
zeigte, daß ſich die Bronchien nicht in einem
beſſeren Zuſtand befanden, ſondern etwas

ernſter affiziert erſcheinen; dies hat zu den
Worten des Bulletins geführt „Ernſte Beſorgniſſe“.
Eine große Menſchenmenge hat ſich vor den Gittern
des Schloßhofes angeſammelt. Auch der Erzbiſchof
von Canterbury langte im Schloſſe an und ſprach
den Prinzen von Wales unmittelbar nach der Aus
gabe des Bulletins. Der Andrang der Beſucher zum
Schloß, welche ſich zum Zeichen ihrer Teilnahme ein
ſchreiben wollen, iſt ſo ſtark, daß es nötig wurde, ein
Tor, das Tor der Botſchafter genannt, in der Bucking

ham Palace- Straße zu öffnen und dort ein zweites

Regiſter für die Beſucher anzulegen.
London, 6. Mai. Die Arzte König Eduards

machen die größten Anſtrengungen um den Ausbruch
einer Lungenentzündung zu verhüten, die das Leben
des Monarchen bedrohen würde, zumal da die Herz
tätigkeit ſehr unregelmäßig iſt. Von allen Staats
häuptern laufen fortgeſetzt telegraphiſche Anfragen
nach dem Befinden des Königs ein.
London, 6. Mai. Ein um 6 Uhr 20 Min.
ausgegebener Bericht beſagt, die Symp-
tome der Krankheit des Königs haben ſich
während des Tages verſchlechtert. Sein
Zuſtand iſt gegenwärtig kritiſch.
Der kranke König, deſſen Geſundheitszuſtand über

haupt nie ein ſehr feſter war, iſt der zuletzt einge
tretenen Kriſis erlegen. Schon in den letzten Wochen
waren Gerüchte verbreitet, daß der König ſich während
ſeines Kuraufenthalts in Biarritz nicht gut befunden
habe, daß er tagelang das Zimmer nicht habe verlaſſen
können und daß er ſich bei ſeinem erſten Ausgang nur

trägen und

der König wieder erholt zu haben. Dann reiſte der
Monarch von Biarritz wieder nach London, aber ohne
unterwegs, wie er das ſonſt zu tun pflegte, in Paris
Aufenthalt zu nehmen, um mit den franzöſiſchen
Staatsmännern zu konferieren.

Nun ſcheint in der letzten Woche ein neuer Krank
heitsan fall den König betroffen zu haben. Er ſah müde
und abgeſpannt aus wenn er ſich öffentlich zeigte, und
ſchließlich mußte er im Bette bleiben. Bei einem
69 jährigen Herrn ſind ſolche Symptome ſchließlich
nicht unbedenklich und der Ausgang hat ſomit die
ſchlimmſten Befürchtungen beſtätigt.

Ganz England ſteht trauernd an König Eduards
Bahre. Jn kritiſcher Zeit, faſt noch mitten im Buren
kriege, übernahm der Verſtorbene am 22. Januar 1901,
dem Todestage ſeiner Mutter, der Königin Viktoria,
die Regierung und leiſtete am andern Tage den Eid
auf die Verfaſſung. Kaum auf dem Throne, wurde
der neue König von ſchwerer Krankheit heimgeſucht,
denn eine Blinddarmentzündung, die mehrere Ope
rationen erforderlich machte, brachte ſchon damals ſein
Leben in ernſte Gefahr und ſo mußte die übliche
Krönung bis zum 9, Auguſt 1902 hinausgeſchoben
werden.

König Eduard zeigte ſich auf dem Throne als
geſchickter, feinſinniger Dipicmat. Es gelang ihm
nach beendetem Burenkriege eine Reihe von Ver

An s ßen ſi Jm Gegenſatzhierzu war das Verhältnis des engliſchen Herrſchers
zur deutſchen Diplomatie zeitweiſe ſehr kühl und die
kritiſchen Situationen, die längere gegenſeitige Ent
fremdung zwiſchen den Höfen von Berlin und London
ſind wohl noch in aller Erinnerung. Erſt die letzten
Jahre brachten wieder die gewünſchte Annäherung
zwiſchen dem gekrönten Onkel und ſeinem kaiſerlichen
Neffen und letzterer wird es ſich wohl nicht nehmen
laſſen, dem König Eduard die letzte Ehre zu erweiſen.
Als freundſchaftlich fühlender Verwandter unſeres

Kaiſerhauſes hat ſich der Verſtorbene auch bei uns noch

ein gutes Andenken hinterlaſſen und darum wird das
Ableben König Eduards VII. aus dem Hauſe Sachſen
Koburg- Gotha auch in Deutſchland, dem Stammlande

ſeines Vaters, allgemeine Teilnahme erwecken.

Aus dem preußlſchen Herrenhauſe.

Jn hohem Maße bedauerlich iſt es, daß im
Herrenhauſe bei den jüngſten Wahlrechtsdebatten
ein Profeſſor und ein Oberbürgermeiſter ſo
ziemlich die reaktionärſten Reden hielten und dafür den
jubelnden Beifall der Feudalherren des Hauſes zu
ernten vermochten. Es waren die Herren Hille
brandt und Dr. Wilms. Der letztere, dem das
einmütige Zuſammenhalten der Deutſchen bei der
Reichstagsnachwahl in Poſen erſt wenige Tage vorher
einen relativ großen Erfolg gebracht hatte, richtete
einen Angriff auf das Reichstagswahlrecht, wie er von
einem Mirbach und Burgsdorff nicht ſchärfer erhoben
werden konnte. Er führte nach dem ſtenographiſchen

„Jch bekenne mich als einen Gegner des all
gemeinen Wahlrechts in Preußen. Jch
habe mir Mühe gegeben, mich in den Gedanken des
allgemeinen Wahlrechts für Preußen hineinzudenken.

Bei voller Würdigung der geſchichtlichen Bedeutung
des allgemeinen Wahlrechts für das Reich, konnte ich
die Auffaſſung nicht gewinnen, daß das allgemeine
Wahlrecht ein ſolches ſei, das für Preußen in Frage
komme. Bei der Entwicklung der am weiteſten links
ſtehenden Partei liegt der Gedanke an das Wort
nahe: „Nur die allergrößten Kälber wählen ihre
Schläch ter ſelber.“ Sollen wir bei der bedeut
ſamen Entwicklung des preußiſchen Staates auf
Grund ſeiner bisherigen Rechts und Wirtſchafts
verfaſſung und auf Grund ſeines bisherigen ja aus
baufähigen Wahlrechts ſollen wir da in eine
dunkle Ungewißheit mit einem allgemeinen

Bericht aus

Bündniſſen abzuſchließen, die die Macht

Wahlrecht hineingehen, bei der wir nicht wiſſen, was
dann aus dem preußiſchen Staate in ſeiner zu
künftigen Entwicklung werden wird? Würde ich
daher vor die Frage geſtellt, ob man in Preußen
das allgemeine gleiche Wahlrecht einführen
oder im Reiche es abſchaffen ſollte, ſo würde
ich es als geringeres Ubelanſehen, wenn
es im Reiche abgeſchafft, ſtatt in Preußen
eingeführt würde

Das in Poſen erſcheinende freiſinnige Blatt, die
„Poſener Neueſte Nachr.“, weiſen in einer ſehr milden
Form die hier geäußerten Anſchauungen ihres Ober
bürgermeiſters zurück. Sie ſchreiben, dieſer habe „nur
bedingt“ geſprochen wir können das eigentlich kaum
finden und ſagen dann mit Recht

„Wir halten das bisherige preußiſche Wahlſyſtem
ebenſo wie das in der neuen Wahlrechtsvorlage ab
gegrenzte als durchaus rückſtändig und treten ent
ſchieden für Einführung der gleichen, geheimen und
direkten Wahl in Preußen ein. Wir ſind der Anſicht
daß das preußiſche Volk für dieſes Wahlrecht ſchon
längſt reif iſt; denn es zeugt u. E. gerade für den
tüchtigen Kern in unſrer Bevölkerung, daß dieſe trotz
der Hemmniſſe, welche das foſſile Wahlſyſtem der
Entwicklung des Volkes naturgemäß bisher bereiten
mußte, ſich die Poſition in der Welt erobert hat, die
ſie heute einnimmt. Wir verlangen das freie Wahl

recht für das preuß utänd leibe

erfreuen.“ eEs iſt ſchmerzlich zu ſehen, daß die Bürgermeiſter
der preußiſchen Städte nicht eine feſte Phalanx bilden
gegen den agrariſch volkéfeindlichen Nbermut, ſondern
daß ſich unter ihnen Herren befinden, die der Reaktion

gute Dienſte leiſten e eC

Erpräfdent Rooſevelt in der Nobelſtiſtung

Am Donnerstag hielt Rooſevelt in Ehriſti
an ig den Vorkrag, zu dem er als Preisträger
der Nobelſtiftung ſatzungsgemäß verpflichtet ſ.
Er gab zunächſt ſeinen Danke Ausdruck ſür die Ehre,

die man ihm durch Verleihung des Nobel Preiſes er
wieſen habe. Das Geld habe er zur Begründung
eines Fonds zur Förderung des induſtri
ellen Friedens in den Vereinigten Staaten ver
wendet, denn es ſei ebenſo nötig, die grauſame Gier
und Anmaßung des Kapitalismus und die graufame
Gier und Gewalttätigkeit der Arbeiterwelt wie den
grauſamen und ungeſunden Militarismus in den inter
nationalen Beziehungen zu beugen. Der Friede ſei
gut an ſich ſelbſt, aber es ſei nicht das höchſte der
Güter, wenn er nicht mit dem Recht vereinigt ſei.
Wenn man nicht alles auf einmal erreichen könne,
müſſe man Schritt für Schritt vorgehen Wenn er
nun über die Förderung des internationalen Friedens
ſpreche, ſo ſpreche er darüber, was er ſelber als Haupt
einer großen Nation erprobt habe, wohl eingedenk ihrer
Ehre und ihrer Jntereſſen. Er fordere andere Nationen
nur zu ſolchen Dingen auf, die er ſeine eigene Nativ
gern tun ſehen würde.

Schiedsgerichtsverträge, die alle ziviliſier
ten Staaten untereinander haben ſollten, könnten ſich
auf faſt alle möglichen Fragen erſtrecken, wenn ſie die
Vereinbarung enthielten, daß jede Partei das Gebiet
der anderen und ihre abſolute Souberänität innerhalb
dieſes Gebietes zu reſpektieren habe, und die ebenſo
ausdrückliche Abmachung, daß alle anderen Streitfragen
einem Schiedsgericht unterbreitet werden ſollten, abge
ſehen von den ſehr ſeltenen Fällen, in denen die Ehre
der Nation in vitaler Weiſe betroffen ſei. Die weitere
Entwickelung des Schiedsgerichtshofes im
Haag müſſe durch eine dritte Konferenz erreicht
werden. In dritter Linie ſollte, ſo bald als möglich,
etwas geſchehen, um dem An wachſen der Rü-
ſtungen, ſpeziell der Flottenrüſtungen, durch
ein internationales Abkommen Einhalt zu
tun. Keine Macht könne natürlich für ſich allein vor



gehen, denn es müſſe vom Standpunkte des Friedens
und des Rechts aus abſolut vermieden werden, daß
eine Macht, die wirklich an den Frieden glaube, ſich
der Gnade ſeines Rivolen ausſetze, der im Grunde
keinen ſolchen Glauben und keine ſolche Jatention hege.
Aber die Aufrichtigkeit der Abſichten vorausgeſetzt,
ſollten die großen Weltmächte keine unüberwindliche
Schwierigkeit finden, ein Abkommen zu ſchließen,
welches dem übertriebenen Wachstum der
Flottenrüſtungen ein Ende mache.

Es würde ein Meiſterzug ſein, ſo ſchloß Rooſevelt,
wenn die Großmächte, die ehrlich zum Frieden neigen,
eine Friedensliga bildeten, nicht nur, um den
Frieden untereinander zu erhalten, ſondern auch, um,
wenn nötig, mit Gewalt zu verhüten, daß er von an
heren gebrochen werde. Die größte Schwierigkeit bei
der Förderung des Friedenswerkes im Haag entſprang
aus dem Fehlen einer Exelutivmacht, einer Polizei
macht, um die Entſcheidungen des Gerichtshofes durch
zuſetzen. Wie die Dinge jetzt liegen, könnte eine ſolche
Macht, die der ganzen Welt den Frieden di
tieren würde, am beſten durch eine Kombination der
großen Nationen hergeſtellt werden, die aufrichtig den
Frieden wünſchen und ſelber nicht an Angriffe denken.
Die Kombination könnte ſich vielleicht zunächſt nur
darauf beſchränken, den Frieden innerhalb gewiſſe
Grenzen und unter gewiſſen Bedingungen zu ſichern
Aber der Herrſcher oder Staatsmann, der eine ſolche
Kombination zuſtande brächte, würde ſich ſeinen Platz
in der Geſchichte für alle Zeiten und ſein Anrecht auf
die Dankbarkeit der geſamten Menſchheit verdient haben.

Die Galatafel zu Ehren Rooſevelts fand
abends im Schloſſe zu Chriſtiania ſtatt. Der König
brachte den Trinkſpruch auf Rooſevelt aus den er
namens aller Norweger willkommen hieß. Rooſevelt
ſprach ſeine Freude über den Empfang und darüber
aus, daß er ſelbſt als Präſident den neuen norwegiſchen
König als Träger des alten norwegiſchen Namens
Haakon habe begrüßen können. Er ſchloß mit einem
W auf den König, die Königin und das norwegiſche

olf.

Politische Cebersicht.

e g wollte darüber informiert ſein,welche Beſtimmungen von den Deutſchen und welche von
den Tſchechen verworfen werden und ob es nicht möglich
wüäre, eine mittlere Linie zu finden, welche den beiderſeitigen
begründeten Bedenken entſpräche und ſchließlich auf den
Weg zum Frieden führe. Die Konferenzen werden fortge
ſetzt. Der ungariſche Miniſterpräſident Graf Khuen

e dervary wurde am Freitag in Schönbrunn vom
at ſer empfangen. Nach der Audtenz machte der

Miniſterpräſident die Mitteilung, daß die Wahlen für das
ungariſche Abgeordnetenhaus vom 1. bis 10. Juni ſtatt
Kunden werden, und daß der neue Reichstag am 21. Juni
guſammentritt. Der Kaiſer wird am 11. Mat zu län
gerem Aufenthalt nach Peſt kommen.

Fktalien. Im italieniſchen Senat brachte Arcoles
ginn Freitag Anträge über eine Reform des Senats ein.
Miniſterpräſident Luzattit ſetzte auseinander, aus
welchen Gründen die Regierung für eine ſolche Reſorm
ſel; es ſei wünſchenswert, daß das Anſehen des Senats
geſtärkt werde (Beifall). Nachdem fich verſchiedene Redner
dazu geäußert hatten, wurde eine Tagesordnung des
Abg. Finalit angenommen, welche beſagt, die
Reform des Senates verlange ein eingehendes Studium,
und den Präſidenten erſucht, eine aus 9 Mitgliedern be
ſtehende Ko miſſion damit zu betrauen.

Belgien Das Brüſſeler Blatt „Etoile Belge“ ver
öffentlicht Dokumente, welche die Beſtech un g einfluß
reicher kKlertkaler Parlamentarier beweiſen
ſollen. Danach hat der Führer der Krerikalen in Ant
werpen Coremans 250000 Franken, der Brüſſeler Se
nator Dupret anläßlich der Mailänder Weltausſtellung
60000 Franken erhalten. Die Enthüllungen erregen
großes Aufſehen. Sie kommen dem Kabinett am Vorabend
der Kammerwahlen um ſo ungelegener, als das klerikale
Regime ohnehin ſchwer bedroht iſt. Die belgtſche Depu
ktertenkam mer hat am Mittwoch das Vudget angenommen,
worauf die Seſſion geſchloſſen wurde. Die Neu
wahlen ſollen am 22. Mai ſtattfinden.

England Wie aus Madrid gemeldet wird, haben am
Freitag As quith und MeKenna Sevilla verlaſſen, um
nach England zurückzukehren. Wichtige Verän de
rungen in der Dispoſition über die eng
liſchen Kriegsſchiffe im Mittelmeer und im fernen
Oſten kündigt der „Daily Telegraph“ an, Die Schlacht
ſchiſſe „Lord Nelſon und „Agamemnon“, die gegenwärtig
der Heimatflotte angehören, ſollen wegen der jüngſt er
folgten Vermehrung der Streitkräfte dteſes Geſchwaders

nach dem Mittelmeer entſandt werden, um die Schlacht
ſchiffe „Swiftſure“ und „Triumph“ zu erſetzen, die nach dem
ſernen Oſten entſandt werden ſollen.

Türkei Neue Schwierigkeiten auf Kreta. Auf
z Erſuchen der Konſuln, die kretiſche Regierung möge
de Mitgliedern der Natſonglverſammlung, einſchließlich
der Chriſten, anraten, den Eid auf den König von Griechen
land nicht zu leiſten, hat der Kommiffar für die auswärtigen
Angelegenheiten die Antwort gegehen, er könne angeſichts
des Beſchluſſes der Nationalverſammlung vom 13 Oktober
1958 hen chriſtlichen Mitgliedern hieſen Rat nicht über
mitteln, er hade es aber her den muſelmantſchen Abgeord-
neten getan. Der eine Hohn! Der „Voſſ. Ztg. wird
gemeldet, daß die Mehrseit der Volke vertreter daran feſt
hält, daß die Natisnalverſammlung am nächſten Montag
zuſammientritt und daß die Abgevröneten, unbekümmert
um alle Folgen, den Eid auf den Namen des Königs von
Griechenland leiſten ſollen. Die Bedenken der Minder

ſtaaten hätte.

heit, daß in ſolchem Falle die Schutzmächte von neuem
Truppen auf der Jnſel landen würden, bleiben unbeachtet.
Uber die Lage in Albanien liegen vom Mittwoch und
Donnerstag folgende amtliche türkiſche Angaben vor, denen
man freilich nicht in allen Punkten Glauben ſchenken darf.
Die von Uesküb unter Dſchemi Bei nach Oberalbanien vor
rückenden Truppen vollzogen, ohne unterwegs ſeitens der
Bevölkerung auf Widerſtand zu ſtoßen, ihre Vereini
gung mit den Truppen Schefket Torgut Paſchas.
Saloniki, 6. Mai. Die Rebellen aus dem
Lumagebiet ziehen ſich gegen Prizrend zurück, von
wo eine Verſtärkung der Gorniſon verlangt wird. Aus
Smyrna ſind vier Redifbataillone hier einge
troffen, die vach üsküb weitergehen. Die Nachricht,
daß in Binca auch Frauen und Kinder katholiſcher
Akbaneſen von Truppen getötet worden ſeien, wird
von den Behörden entſchieden für falſch erklärt.
Weitere Truppenſendungen nach Albanten ſind bis auf
weiteres eingeſtellt Die dort operierenden Truppen trachten,
die Überreſte der Rebellen zu umzingeln und durch Aus
hungerung unſchädlich zu machen und zur Niederlegung
der Waffen zu zwingen. Am Donnerstag ſind Truppen
zur Säuberung des Paſſes von Cernaljewo auf der Straße
nach Prizrend abmarſchiert, wo die Arnauten noch kampf
bereit ſtehen. Dſchawid Paſcha iſt auf ſeinen Poſten als
Kommandant der 5 Nizam Diviſion nach Uslüb zurück
gekehrt. Der Rebellenführer Jdrtß Sefer mit etwa 100
Mann iſt bei Ghilan gänzlich unterlegen. Ein Donnerstag
nacht ausgegebenes Communiqué beſagt: Seit 5 Tagen
herrſcht in der Gegend von Djakowa und Jpek Ruhe, was,
wenn es auch nicht die definitive Sicherung der Ordnung
bedeutet, doch ein Zeichen dafür iſt, daß die Neigung der
Rebellen zur Unterwerfung zugenommen hat. Bei der
Verhandlung über den Antrag deralba niſchen
Abgeordneten, eine parlamentariſche Unter
ſuchungs kommiſſion nach Albanien zu ent
ſenden, ſprach ſich am Mittwoch in der Kammer der Groß
weſir gegen den Antrag aus. Die Regierung mut
maße keineswegs, daß die Bewegung Aufreizungen von
außen zuzuſchreiben ſei, ſondern ſie führe ſie auf Anſtiften
einflußreicher Albanerführer zurück. Die Regierung werde
Gerechtigkeit mit Milde walten laſſen und eine Reform
kommiſſion entſenden, ſobald die Ruhe wiederhergeſtellt
ſei. Nach längerer Debatte wurde der Antrag mit 132
gegen 47 Stimmen abgelehnt.

Maxokko. Der franzöſiſche und der engliſche Ge
ſandte ſind an Bord des Kreuzers „Du Chayla“ von Tanger
nach Rabat und Caſablanca abgereiſt.

Deutſchland

chungen verknüpft. D
eftllt. Aller Blicken

gerichtet, ſie ber Um
Generaladjutant v. Pleſſen im Auftrage
im Kurhauſe erſchienen und hatte zum Kurdirektor
v. Ebmayr geſagt: „Der Kaiſer hat über das Be
finden des Königs von England ſchlimme Nachrichten
erhalten. Er iſt tief erſchüttert und nicht in der
Stimmung, das Galakonzert zu beſuchen.“ Und zu
dem Generalintendanten v. Hülſen Haeſeler, der ſich
ebenfalls zum Empfange des Monarchen eingefunden
hatte, ſagte Generaladjutant v. Pleſſen „Seine
Majeſtät werden auch der heutigen Feſtvorſtellung
des „Oberon“ im Hoſtheater nicht beiwohnen. Der
Kaiſer iſt von der Londoner Nachricht aufs ſchmerz
lichſte bewegt.

(eichskanzler Dr. v. BethmannHoll
weg) iſt Freitag früh aus Wiesbaden nach Berlin
zurückgekehrt Am Donnerstag hatte er dem Kaiſer im
königlichen Schloſſe ln Wiesbaden Vortrag gehalten.

(Der Bundesrat) verſammelte ſich am Frei
tag zu einer Plenarſitzung; vorher hielt der Ausſchuß
für Handel und Verkehr eine Sitzung ab.

(GPerſonalien.) Das „Militärwochenblatt“
meldet v. Beſeler, General der Jafanterie, Chef
des Jngenieurkorps, iſt à la suite des Gardepionier
bataillons geſtellt, v. Lauenſtein, Generalmajor
und General a la suite des Kaiſere, iſt zum Komman
beur der 38. Jnfantertebrigade v. Dommes, Major
und erſter Adjutant des Chefs des Genexalſtabes, iſt
zum dienſttuenden Flügeladjutanten des Kaiſers er
nannt worden. Der zum Reichskolonialamt in
Berlin kommandierte Hauptmann Förſter iſt hier an
Schlafkrankheit geſtorben.

(Der Kaiſer und die Verfaſſungsfrage
in Elſaß-Lothringen.) Aber die Metzer Unter
haltung des Kaiſers mit den Abgeordneten Wendel
und Gregoire macht der „Lorrain“ folgende ein
gehendere Mitteilung: „Seit vierzig Jahren ſeien die
deutſchen Kaiſer unmittelbare Herrſcher in Elſaß Loth
ringen geweſen, habe der Kaiſer betont, und es ſcheine
nicht wötig, dieſes Verhältnis zu Endern. Elſaß Loth
ringen ſollte ein Parlament erhalten, das alle Befug
niſſe und Rechte der Parlamente der übrigen Bundes

Es wüede zwei Kammern in ſich
begreifen, die eine ſollte aus einem Wahlſyſtem hervor
gehen, das weiter ſei als das gegenwärtig für den
Lindesaue ſchuß in Kraft befindliche, die andere ſollte
eine Art Erſter Kammer werden mit ungefähr den
gleichen Befugniſſen, die jetzt der Bundesrat ausübe,
der dann natürlich als geſetzgebender Faktor für das
Reichsland ausſcheide. Die Wichtigkeit der Aus
laſſungen des Kaiſers ſei dargus erſtchtlich, daß ihn
urſprünglich auf ſeiner Reiſe der Reichskanzler

v hdes Kaiſers

begleiten ſollte, den aber die Verhandlungen über die
preußiſche Wahlrechtsvorlage zurückhielten.“

(Stadthalle und Sozialdemokraten.)
Die Elberfelder Stadtverordneten hatten am
8 Februar beſchloſſen, die Stadthalle den
Sozialdemokraten auch zu politiſchen Ver
ſamm lungen zur Verfügung zu ſtellen. Der Ober
bürgermeiſter hatte dieſen Beſchluß beanſtandet. Da
aber die Stadtverordneten auf ihrem Beſchluß be
harrten, wurde die Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes
eingeholt. Der Bezirksausſchuß hat den Beſchluß
aufgehoben, weil eine Förderung der ſozialdemokra
tiſchen Beſtrebungen darin zu erblicken ſei und die
Sozialdemokratie die Staats und Geſellſchaftsordnung
zu untergraben ſuchte. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde dem Befremden über dieſen
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes Ausdruck gegeben und
mit allen gegen zwei Stimmen beſchloſſen, Beſchwerde
beim Provinzialrat einzulegen.

(Kaiferliche Marine.) Der R.P. D.
„Kleiſt“ iſt mit dem zur Entlaſſung kommenden Be
ſatzungsteil S. M. Flußkbt. „Vorwärts auf der Heim
reiſe am 6. Mai in Algier eingetroffen und hat an
demſelben Tage die Reiſe nach Gibraltar fortgeſetzt.
S. M. S. „Bremen“ iſt am 4. Mai von Camarones
(Argentinien) nach Montevideo in See gegangen.
S. M. S. „Lorelcy“ iſt am 5. Mai wieder in Kon
ſtantinopel eingetroffen. S. M. S. „Scharnhorſt“ mit
dem Chef des Kreuzergeſchwaders an Bord und S. M.
S. „Leipzig“ ſind am 5 Mai in Yokohama eingetroffen.
S. M. S. „Iltis“ iſt am 4 Mai in Schaſt (Yangtſe)
eingetroffen und am 6. Mai von dort nach Jtſchang
(Dangtſe) abgegangen. S. M. Flußkbt. „Otter“ iſt
am 4 Mai in Tſchangſcha (Hſtangtluß) eingetroffen.
S. M. Flußkbt. Vaterland iſt am 5. Mai von
Jtſchang nach Tſchangſcha abgegangen. S. M. S.
„Weſtfalen“ iſt am 3. Mai, S. M. S. „Naſſau“ am
4. Mai von Kiel nach der Nordſee, S. M. S.
„Pelikan* am 4. Mai von Kuxhaven nach Kiel abge
gangen. Die 9. und 10. Halbflottille ſind am 3. Mai
in Wilhelmshaven eingetroffen.

Parlamentarisches,
Jn der Wahlprüfungskommiſſton ſtellte

am Freitag der Wort führer der Fortſchrittlichen
Volkspartei den Antrag, ſämtliche noch in der
S lee rue eterei her un far ne Wahlen
on

s ums z gen be kr geim Plenum kein Zweifel daran veſtehe, daß es überhaupt
keinen Verſtoß geben kann, der ſtark genng wäre, um zur

Kaſſierung einer Wahl Anloß zu geben. Zum Beweis
dieſer Behauptung wies der Redner auf den Fall hin, wo
der Gemeindediener in der Wahlzelke anweſend war und
die Wahl trotzdem für gültig erklärt worden iſt Ein
kraſſerer Fall von Verletzung der Wahlvorſchriften ſei wohl
überhaupt nicht denkbar und trotzdem habe das Plenum ſich
für Gültigkeitserklärung der Wahl entſchieden Der An
trag wurde jedoch von der Kommiſſton abgelehnt, zu
gleich aber beſchloſſen, in weitere Verhandlungen vorläufig
wicht einzutreten, ſondern bis nach der Vertagung des
Reichstages zu warten und dann von neuem zu beraten,
was in Zukunft zu geſchehen habe.

Der Kampf im Vaugewerbe.

Die Leipziger Zimmerer verfammelten fich am
Donnerstag vormittag im Volkshauſe, um den Bericht
über den Stand der Ausſperrungentgegenzunehmen.
Weſentliche Anderungen der Bewegung find nicht zu ver
zeichnen. Ausgeſperrt ſind die Bauarbeiter u. a. in Bautzen,
Borna, Chemnitz, Crimmitſchau, Dahlen, Dresden, Franken
berg, Freiberg, Glauchau, Grimma, Groitzſch. Großenhain,
Großröhrsdorf, Hainichen, Kamenz, Lauſigk, Leipzig
Leisnig, Löbau, Meerane, Mittweida, Oſchatz Plauen i. B.,
Reichenbach i. V., Roßwein, Rötha, Strehla, Waldheim,
Werdau, Zittau, Zwickau. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt
werden konnte, iſt in Deutſchland in 401 Zahlſtellen des
Zimmererverbandes, die zuſammen 36716 Mitglieder
zählen, ausgeſperrt worden. Davon machten 374 Ver
bandszahlſtellen, die zuſammen 35687 Mitglieder zählen,
nähere Angaben. Die Zahl der ausgeſperrten Zimmerer
betrug in dieſen Zahlſtellen 20978. 27 Zahlſtellen, die
1029 Mitglieder zählen, haben über die Anzahl der Ausge
ſperrten noch keine genauen Angaben gemacht. DerZimmerer
verband beſitzt in Sachſen 53Zahlſtellen mits947 Mitgliedern
Ausſperrungen haben davongemeldet 839Zahlſtellen mit 8367
Mitgliedern. Nähere Angaben über den Stand der Aus
ſperrung haben 87 Zahlſtellen gemacht. Jn dieſen find
nach den Angaben der Arbeiter 4359 Zimmerer ausgeſperrt
worden. Jhren Höhepunkt hat die Ausſperrung noch
immer nicht ganz erreicht. Jn verſchiedenen Orten iſt am
15. April erſt die Kündigung erfolgt und in anderen Orten
ſind weitere Entlaſſungen in Ausſicht geſtellt worden. Jn
Leipzig iſt die Lage unverändert.

eccm4-——-—;Gerichtsverhancllüngen.
Ein Prozeß um die Beſteuerung der nach

gezahlten Begmtengelder. Man ſchreibt aus Halle
Der Magiſtrat der Stadt Halle hat die Beomten auf
gefordert, bei Androhung einer Strafe bis zu 30 Mk zum
Zwecke der Veranlagung zur Gemeinde Einkommenſteuer
für 1910 binnen vier Tagen mitzuteilen, wie hoch die Be
träge ſind, die ſte auf Grund der neuen Beſoldungs-
vorſchriften im Kalenderjahr 1909 für die Zeit vom
1. April bis 31. Dezember 1908 nachgezahlt erhalten haben.
Die Beamten Heſtreiten indes eine Steuerpflicht für die
nachgezahlten Gehaltsaufbeſſerungen und ſtützen ſich dabei
auf den Erlaß des Fntanzmintſters vom 19 Jult 1909
wonach die den Beamten für die Zeit vom 1. April bis
31. Dezember 1908 gezahlten Beſoldungserhöhungen für

loc ohne weitere Prüfung für gültig zu er
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1910 nicht als einkommenſteuerpflichtig gelten ſollen.
Wenn der Staat jene Beträge freilaſſe, könne die Kommune
ſie auch nicht verſteuern, denn die Gemeinde Einkommen
ſteuer dürfe nur auf Grund der Veranlagung zur Staats
einkommenſteuer erhoben werden Der Halleſche Steuer
ausſchuß ſteht dagegen auf dem Standpunkt, der Verzicht
des Staates binde die Gemeinde nicht die darin ſelbſtändig
et. Der Streit ſoll bis zur höchſten Jnſtanz geführt werden.

Vermischtes
(Ein gewaltiges Erdbeben) hat, wie heute aus

führlich gemeldet wird, nach einem aus San Juan del Sur
Nicaragua) in Neuyork eingetroffenen Telegramm die
Stadt Cartago in Coſta Rica vollſtändig zerſtört.
Es ſollen 500 Menſchen umgekommen ſein. Nähere
Nachrichten über das Erdbeben laufen nur ſpärlich ein, da
Die Telegraphendrähte zwiſchen Cartago und San Joſs
zerriſſen ſind und die Telegraphenbeamten in Cartago ge
Kkötet wurden. Hunderte von Bewohnern der von der
Kataſtrophe betroffenen Stadt ſind verletzt. Jn San Joſs
ſind ebenfalls einige Gebäude beſchädigt worden, Perſonen

nicht zu Schaden gekommen. Hierzu ſind uns noch
folgende telegraphiſche Meldungen zugegangen: Neu
PHork, 6. Mai. Nach einer telegraphiſchen Meldung des
„New Hork Herald“ aus Managua begann das Erdbeben
in Cartago am Mittwoch abend um 6 Uhr 50 Minuten.
Während die entſetzte Bevölkerung auf die Straße ſtürzte,
ſtelen die Häuſer zuſammen. Nur wenige Perſonen waren
imſtande, Sicherheit bietende Plätze zu erreichen. Das
Kriegsgeſetz wurde proklamiert, aber es war für die Truppen
außerordentlich ſchwierig, die Ordnung aufrecht zu erhalten.
Hunderte von Flüchtigen ſind mit der Straßenbahn in San
Joſs angekommen. Eine große Zahl von Familien lagert
auf den Höhen bei Cartago. Arzte und Nahrungsmittel

ſind dorthin entſendet. Der Schaden wird ouf mebrere

Millionen Dollars geſchätzt. Neuyork, 6. Mai. Nach
Meldungen, die der „New York Herald“ aus Mangagua
und die Geſandtſchaft von Coſta Rica in Waſhington er
halten haben, ſind durch das Erdbeben etwa 6000
Menſchen getötet, verwundet oder obdachlos geworden.
Cartago iſt zur Hälfte zerſtört und wird von Sträflingen,
die ihre Freiheit wiedererlangt haben, geplündert Jn ganz
Zentralamerika herrſcht große Beſtürzung, obgleich die Erd
ſtöße aufgehört haben.

(Hochwaſſernachrichten.) Jnfolge der ſtarken
Regenfälle am Mittwoch und Donnerstag iſt nach einer
Meldung aus Breslau die Oder in Rativor von Donners
tag bis Freitag vormittag 8 Uhr von 4,63 Meter auf
6,19 Meter geſtiegen.

(Schwere Grubenexploſion.) Jn der Palos-
Mine bei Birmingham (Alabama) hat ſich am Donners
tag eine ſchwere Exploſton eretgnet, bei der, wie be
reits geſtern kurz gemeldet, zahlreiche Menſchen ums Leben
gekommen ſind Die Exploſion ereignete ſich gegen 1 Uhr
yachmittags wo 150 bis 200 Mann in der Schicht arbeiteten.
Die Erſchütterungen waren ſo gewaltig, daß ein Mann,
der ſich in einer Entfernung von 100Mards befand, augen
blicklich getötet wurde. Bis 3 Uyr nachmittags waren
drei Leichen geborgen. Die Arbeiten mußten wegen Nach
ſchwaden zeitweilig eingeſtellt werden. Nach einer ſpäteren
Meldung iſt van den Bergleuten in der Palos Mine, die
ſich aus 45 Weißen und 100 Negern zuſammenſetzten,
wie beſtimt angenommen wird, niemand mehr am
Leben, da die von der Exoloſton verſchont Gebliebenen
den giftigen Schwaden erlegen ſein dürſten.

Ermordung eines jährigen Mäd
chens.) Jn Mannheim verübte der 17 jährige be
ſchäftigungsloſe Arbeiter Georg Keller an ſeiner 11 Jahre
alten Couſine Grete Keller ein Sittlichkeitsver
brechen. Er erſchlug dann das kleine Mädchen mit
einem Knüppel und verſcharrte die Leiche hinter

den Militärſchießſtänden, wo ſie Freitag morgen von
Soldaten gefunden wurde. Die Leiche war unbekleidet.
Man fand ſie in der Nähe des Tatortes.

(Dynamitexploſion.) Mittwoch flog, wie aus
Jnnsbruck gemeldet wird eine Bauhütte, welche zur
Unterkunft der beim Bau der Mittenwalder Bahn beſchäf
tigten Arbeiter errichtet war, durch Exploſion von Dynamit
in die Luft. Vier Arbeiter hatten auf dem Ofen
in der Hütte Dynamit aufgewärmt und die Exploſion da
durch verurſacht. Sie wurden größtenteils en tſetz lich

r r ümmelt. Es handelt ſich um Italiener und
roaten.
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Feila

Auf einen ſehr wunden Punlt in der

Betätigung der 6ozialdemokratie

legt der badiſche Landtagsabg. Kolb, bekanntlich
einer der reviſioniſtiſchen Führer der Partei, den
Finger. Er ſchreibt in den „Syzigliſtiſchen Monats
heften“ über die Notwendigleit, Koalitionen unter den
linksſtehenden Parteien für Wahlzwecke herbeizuführen,
erinnert an die badiſchen Verhältniſſe, ſpricht von dem
Wachſen der politiſchen Verantwortlichkeit für ſeine
eigene Partei und ſchließt dann wie folgt

„Der Hauptmangel in der Politik unſrer Partei
beſteht darin, daß das agitatoriſche Element
in ihr eine zu große Rolle ſpielt. Die

Partei ſollte mit aller ihr zu Gebote ſtehenden
Energie in den nächſten Jahren politiſche Er
ziehungsarbeit leiſten; ſonſt werden ihr zu
nehmend größere Schwierigkeiten in den Parla
menten begegnen. Das Problem der politiſchen
Erziehung iſt in Deutſchland nachgerade für alle
Parteien brennend geworden namentlich aber für
die Parteien der Linken. Wenn eine numeriſch
ſchwache Bureaukratie, wenn kleine Jntereſſenten
gruppen es wagen dürfen, überaus berechtigte, ja
ſelbſtverſtändliche Forderungen großer Schichten der
Bevpblkerung zu ignorieren oder zu vereiteln, ſo iſt
das eben auch auf den Mangel an politiſcher Er
ziehung der Volksmaſſen zurückzuführen. Vor allen
Dingen muß man daher die Parteien ſelber politiſch
denken lehren. Die Wirkſamkeit der Sozialdems
kratie als politiſche Partei kann ſich für die nächſte
Zeit nicht um die Frage „Kapitaliſtiſcher
Klaſſenſtagat“ oder „Sozialiſtiſche Geſell

ſchaft drehen, ſondern um das Problem, wie
der bureaukratiſch regierte Staat in die Selbſtregie
rung der Nation nach wirklich konſtitutio,
nellen Grundſätzen übergeführt werden kann.
Dazu iſt die Schaffung einer ſtarken parlamen-
tariſchen Koalition notwendig, deren zukünftige

Grenzen ſchon in den gegenwärtigen Kämpfen ſich zu

t e

gerichtete Wirkſamkeit der Sozialdemokratie ein ſtarker
Hemmſchuh für eine geſunde Entwicklung der Partei
verhältniſſe. In zahlreichen Wahlkreiſen könnte die
Linke den Sieg über die Reaktion erringen, wenn die
Sozialdemokratie nicht den agitatoriſchen Ehrgeiz
hätte, die mitkonkurrierende liberale Partei an Stimmen
zu überflügeln, aus der Stichwahl zu drängen und da
durch, wie nun einmal die Dinge und die Stimmungen
in weiten Landesteilen liegen, den ſchließlichen Sieg
der Reaktion zu begünſtigen. Politiſche Erziehungs
arbeit hier und auf anderen Gebieten iſt in der Tat
nötig und auch möglich.
[[c-„

Dewtoschlan e
(Zur Reform des juriſtiſchen Vor

bereitungsdienſtes.) In der letzten Woche dieſes
Monats wird, den „Berl. P. N.“ zufolge, im Juſtiz
miniſterium eine aus Männern der Praxis und
Wiſſenſchaft zuſammengeſetzte kleine Kommiſſion
zuſammentreten. um die Grundzüge einer Reform des

juriſtiſchen Studiums ſowie der wiſſenſchaftlichen und
praktiſchen Vorbereitung für den höheren Juſtizdienſt
vorzubereiten.

(Der Zentralrat der Hirſch Duncker
Fchen Deutſchen Gewerkvereine) nahm in

ſeiner letzten Sitzung Stellung zu dem Geſetzentwurf
über die Reichswertzuwachsſteuer und ſprach
ſich für folgende Reſolution aus: „Der Zentralrat
der Deutſchen Gewerkvereine iſt grundſätzlich ein
verſtanden mit dem Geſetzentwurf der Reichsregie
rung für die Einführung einer Steuer auf den Wert
zuwachs des Bodens. Der Entwurf muß aber ſo
geſtaltet werden, daß nicht unter Schonung der
Spekulation auf dem platten Lande die Städte,
insbeſondere die großen, einſeitigbelaſtet werden.

Vor allem muß das Geſetz klar zum Ausdruck bringen,
daß jeder nicht durch eigene Arbeit entſtandene Wert
zuwachs am Grundeigentum, gleich gültig, ob an Bau
land, Ackerland oder Bergwerk, gleichmäßig getroffen
wird. Zu berückſichtigen iſt, daß die Städte in der
Hauptſache durch ihre Einrichtungen den Wertzuwachs
bewirken, und muß daher ihre angemeſſene Beteiligung
an dem Ertrage der Steuer im Reichsgeſetz feſtgelegt
werden. Die Landesgeſetzgebung ſoll daran nichts
mehr ändern dürfen An der rückwirkenden Kraft iſt
feſtzuhalten. Reichstag und Regierung werden
dringend erſucht, gegenüber dem Anſturm der grund
ſätzlichen Gegner an dem Grundgedanken einer ange

markieren beginnen. Sehen wir zu, daß die Löſung

Jn der Tat iſt die rein auf das Agitatoriſche

ge zum „AMerſebnrger Correſpondent
S

feſtzuhalten.“

(Steuerhinterziehungen.) Jn einer Zu
ſchrift an den „Hann. Cour.“ wird mitgeteilt, daß an
ſcheinend die Reform des Einkommenſteuer
geſetzes, die zurzeit vorbereitet wird, ſchärfere
Mittel bringen wird, um eine gerechtere Verſteuerung
des Einkommens zu ſichern. Und zwar iſt vorge
ſchlagen, die Selbſteinſchätzung auch auf die Ber
mögensſteuer auszudehnen, ferner die Verpflichtung
der Sparkaſſen und Banken zur Auskunftserteilung,
die eidliche Vernehmung des Steuerpflichtigen uſw.

Eine berechtigte Strafpredigt) hält
dem Steuerfiskus ein Herr v. G. im „Lokalanz.“.
Er überſchreibt ſeinen Artikel Fiskaliſche Ethik“ und
führt u. a, aus „Geſunder Nationalſtolz muß ſich
auch in Geldſachen betätigen. Er ſollte weder nach
Kataſtrophen das Ausland für verarmte Söhne
ſammeln laſſen noch die Hand nach fremdem Gut
recken. Es iſt gerade genug, daß nicht nur wir, ſondern
auch Ausländer, die einmal länger als drei Mopate
innerhalb deutſcher Grenzen wohnen, allvierteljährlich
den Nimmerſatt Fiskus dabei ertappen, daß er von
hinten ſachte die langen Fingerin ihre Porte
monnaietaſche ſtreckt Jhnen gegenüber ſollte
er wenigſtens nach den Bräuchen rechtlicher und an
ſtändiger Menſchen verfahren und auf Kniffe ver
zichten, damit wir uns nicht vor Fremden unſeres
guten Preußennamens zu ſchämen brauchen. Wer
aber unter Fremden in Berlin Bekannte hat, weiß, daß
der Fiskus gerade ihre Unkenntnis ausbeutet,
um ihnen das Steuerfell über die Ohren zu ziehen.
Einem jungen Dinge, einer noch nicht einmal mündigen
Waiſe, die ſich ein kärgliches Brot durch Hausarbeit
verdient, ſchickte er dieſer Tage den roſaroten Zettel
mit der Aufforderung, ihm jährlich zwölf Mark zu
entrichten. Eine Deutſche in der Lage des jungen
Mädchens hätte lachend proteſtiert. Sie kennt
des Niederträchtigen ſchäbige Ränke von Kindesbeinen
an und weiß, daß ſie ihm von ihrem beſcheidenen Ein
kommen nichts, gar nichts ſchuldet. Darum hätte er
ſich auch gar nicht erſt an ſie herangeſchlichen oder ſie
wenigſtens vorher offen nach der

in Schongeſetz Achtenden ein Wild m
und Pfiff zur Strecke zu bringen denkt. Sei de
Fiskus uns gegenüber ſo ruppig, wie wir ihn erzögen
haben. Wir wiſſen uns gegen den alten Sünder zu

wehren. Aber um unſeres guten Namens willen renne
der große Staat Preußen nicht alle drei Monate armen
Waiſen aus der Fremde nach, um ihnen einen dem
Fiskus nicht zukommenden Taler aus der Taſche zu
rauben. Der Taler iſt Sündengeld, den kein preußiſcher
Beamter in ſeinem Gehalt finden mag. Es iſt be
zeichnend, daß ſelbſt der „Lokalanz. keinen Anſtoß
nimmt, dieſe ſcharfe Strafpredigt abzudrucken.

Parlamentarisches.
Deutſeher Ketcheteg. (Sitzung vom 8. Mai)

Jm Reichstag wurde am Freitag zunächſt die zweite Leſung
des Geſetzentwurfs über die Ausgabe kleiner
Aktien in dem Schutzgebiet Kiautſchon durchgeführt,
die ſich recht lebhaft geſtaltete und ein überraſchendes Er
gebnis brachte. Die Anſichten über die Zweckmäßlgkeit und
Bedeutung dieſes Entwurfs waren nämlich ſelbſt innerhalb
der einzelnen Parteien geteilt. Die Abſtimmung über den
Artikel blieb zunächſt zweifelhaft. Der Hammelſprung,
der ſich als nötig erwies, ergab die Ablehnung mit
131 gegen 114 Stimmen. Auch die anderen Artikel und
die dazu geſtellten Abänderungsanträge ſowie Einleitung
und Ueberſchrift wurden abgelehnt, ſo daß die Vorlage in
zweiter Leſung endgültig gefallen iſt.Dann ſolgte die zweite Leſung des Konſulatsge
bühren- Geſetzes Das Geſetz wurde mit einem
Antrag des Abg. Behrens, der Gebührenfreiheit
für die Beglaubigung der Unterſchriften von Zeugniſſen
der kaufmänniſchen und techniſchen Angeſtellten, der
Geſellen und Arbeiter verlangte, angenommen. Dann
wurde das Ausführungsgeſetz zur revidierten Berner
Uebereinkunft in dritter Leſung en dloe
angenommen und hierauf die dritte Leſung des Geſetz
entwurfs über die Entlaſtung des Reichsge
richt s durchgeführt. Dabei gab es mehrere namentliche
Abſtimmungen, die einen intereſſanten Verlauf nahmen,
da die Stimmen für und wider ſich nahezu die Wage
hielten. Zunächſt wurde ein Antrag Schmidt Warburg
(Ztr.) auf Beibehaltung der Reviſion in Armenſachen mit
125 gegen 115 Stimmen bei 5 Stimmenthaltungen abge
lehnt. Bei der darauffolgenden Abſtimmung über die Er
höhung der Gerichtsgebührenſätze ſprachen ſich 122 Abge
ordnete für Beibehaltung des Artikels, der dieſe Gebühren
erhöhung enthält, aus, während 121 dagegen ſtimmten
5 Abgeordnete enthielten ſich der Abſtimmung. Die Er
höhung der Gebühren für die Rechtsanwälte wurde mit
134 gegen 118 Stimmen bei 3 Stimmenthaltur gen aufrecht
erhalten. Jn der Geſamtabſtimmnng wurde ſodann
das Geſetz unverändert angenommen.
Es t die zweite Leſung des Kolonialbeamtengeſetzent
wurfs.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 6. Mai.) Die
geplante Verſchärfung der Geſchäftsordnung im
preußiſchen Abgeordnetenhauſe führte zu eingehenden und

meſſenen Beſteuerung des Wertzuwachſes entſchieden
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lebhaften Erörterungen. Die Stellungnahme der Fort
ſchrittlichen Volkspartei war klar gegeben und wurde vom
Abg. Träger in temperamentvoller Rede vertreten, das
Vorgehen der Mehrheit bedroht die Rechte der Minderheit,
iſt juriſtiſch und ſtaatsrechtlich durchaus anfechtbar und iſt
geeignet, durch die beabſichtigte Herbeiziehung der Polizei
die Würde des Hauſes nicht zu feſtigen, ſondern in der
tiefſten Weiſe zu verletzen. Wir haben hier eine Geſetz
gebung ab ijrato vor uns, der wir aufs entſchiedenſte wider
ſtreben müſſen. Die Mobilmachung der Staatsgewalt zur
Ordnung der internen Geſchäfte des Hauſes iſt ein reak
tionärer Akt bedenklichſter Art. Erfreulicherweiſe wurde
die ablehnende Stellung auch von den Nationallibergken
geteilt, für die der Abg. Bois y insbeſondere die Hin
zuziehung der Polizei mit juriſtiſchen Gründen treffend
bekämpfte. Das Zentrum befand ſich in großer Ver
legenheit. Es wollte der Schlange die Giftzähne belaſſen,
das Gift aber etwas dünnflüſſiger geſtalten, daher bean
tragte es, die Hausknechtsbeimmungen nur für den Tag
des Ausſchluſſes eventuell in Geltung treten zu laſſen.
Aber die Konſervativen waren ſo freundlich, dem Zentrüm
aus ſeiner Verlegenheit zu helfen. Sie ſtimmten ſchließlich
ſelbſt gegen ihre eigenen weitgehenden Ausſchluß Anträge,
beſchränkten ſich auf die Ausſchluß Beſtimmung für einen
Tag und gaben dadurch dem Zentrum die Chance, für den
ſo abgeſchwächten Antrag der Kommiſſion ſtimmen zu
können. Jn dieſer Form wurde dann der Beſchluß gefaßt,
nach dem in Zukunft die Poltzei wird ins Abgeordneten
haus einziehen können, um renſtente Abgeordnete aus dem
Saale hinauszuwerfen Der Ausſchtuß Antrag wurde
mit 218 gegen 74 Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmte
außer den Polen, Sozialdemokraten und Freiſinnigen auch
der größere Teil der Nationalltberalen. Der Antrag auf
Beſchränkung der Redefreiheit wurde abgelehnt.

Provinz und Amgegend.
F Köthen, 6. Mai. Ein Einbrecher wurde in

der letzten Nacht ertappt, als er aus dem Grund
ſtück des Fuhrherrn Hadert in der Ringſtraße mit
einer Fuhre geſtohlenen Hafers herauskam. Er war
ſchon am Abend vorher in dem Grundſtück geweſen
und hatte ein Scheunenfenſter geöffnet. Durch dieſes
war er dann während der Nacht eingeſtiegen, hatte das
Tor von innen geöffnet und den inzwiſchen vor
gefahrenen Wagen mit Haferſäcken beladen. Er wurde
als der ſchon mehrfach wegen Eigentumvergehens
vorbeſtrafte Arbeiter Weiſe von hier ſeſtgeſtellt.

F. Roßlau, 5. Mai. Friedhofstoleranz,
wie ſie als leuchrendes Beiſpiel allen Vertretern einer

ha dteevangeliſche Gemeindevertretung geübt. Jhr lag ein
Antrag des Geiſtlichen der katholiſchen Gemeinde
vor, in dem dieſer um Mirbenutung der evangeliſchen
Friedhofskapelle für die katholiſche Gemeinde bittet.
Die kirchlichen Körperſchaften genehmigten das
Geſuch bis auf weiteres unter der Bedingung, daß für
jede Benutzung an den Friedhofes aufſeher 2 Mk. für
eventuelle Heizung außerhem 1 M. zu entrichten ſind.
Dabei gab man der Hoffnung Ausdruck, daß dieſes
von evangeliſcher Seite gern geübte Entgegenkommen

dazu mithelfen möge, den evangeliſchen Glaubens
genoſſen in der Diaſpora in gleichem Sinne zu be
gegnen, damit die die ganze evangeliſche Welt ſo tief
ſchmerzenden Friedhoſsärgerniſſe aufhören. Bravo

Harzburg, 6. Mai. Nachdem ſich heraus
geſtellt hat, daß Bürgermeiſter v. Stutterheim hier
Grundſtücksſpekulationen getrieben hat, iſt
der ſchon früher geſtellte Antrag auf Zwangspen
ſtonterung des Bürgermeiſters jetzt wieder auf
genommen worden.

F. Zerbſt, 7. Mai. An der hieſigen Hof. und
Stiftskirche St. Bartholomäi werden gegenwärtig ein
gehende Erneuerungs Arbeiten ausgeführt.

Hierbei hat man einige bisher durch Putz verdeckte
romaniſche Fresken entdeckt, die anſcheinend aus
dem 12. bis 13. Jahrhundert ſtammen. Die Fresken,
die noch leidlich zu erkennen ſind und die Chriſtus und
ſeine Jünger ſowie die Kreuzigung Chriſti darſtellen,
ſollen erhalten bleiben und zweckmäßig reſtauriert
werden.

f. Salzwedel, 6. Mai. Einen Mordverſuch
an ſeiner Gattin und Selſtmord verübte in der
Nacht zum Mittwoch der Kaufmann Adolf K. in der
Altperverſtraße. Als ſich die Eheleute gegen a 11 Uhr
vorm. noch nicht ſehen licßen, begab ſich das Haus
mädchen in das Schlafzimmer, wo ſich ihm ein grauen
hafter Anblick bot. Der Ehemann lag entſeelt im
Bette, während die Frau, die eine ſchwere Kopfwunde
hatte, bewußtlos war. Was den Mann zu dieſem
Schritt getrieben hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Ob
die Frau mit dem Leben davonkommen wird, iſt noch

ungewß. JDöbeln, 5. Mai. Auf dex Landſtraße bei
Choren fuhr geſtern vormittag ein Automobil des
hier wohnenden Kaufmanns Bindernagel, der ſelbſt
ſteuerte, heftig auf einen Kilometerſtein auf. Frau
Bindernagel, die im Wagen ſaß, wurde ſo unglücklich
hinausgeſchleudert, daß ſie alsbald ſtarb. SNorbdhauſen, 6. Mai. Die Bauarbeiterſperre
hat hier zu ſchweren Ausſchreitungen geführt



Eine große Volksmenge ſammelte ſich geſtern vor einem
Neubau an, auf dem italieniſche Arbeiter tätig waren.
Die Menge hielt das Haus belagert und nahm eine
drohende Haltung an. Ein Maurerpolier wurde
mißhandelt und mußte ſich unter polizeilichen Schutz
begeben. Die ausländiſchen Arbeiter wurden darauf
von der Polizei aus dem Hauſe geleitet, wobei die
Menge die Polizei mit Steinen bombardierte. Die
Polizei mußte zur Waffe greifen und die Leute aus
einander treiben. Durch den jetzt erfolgten Tod
der Frau Witwe Emilie Arnold iſt die Stadt Nord
hauſen in den Zins genauß von 90000 Mk.
getreten die der früher verſtorbene Gatte der Frau
Arnvld ſeiner Vaterſtadt Nordhauſen mit der
Beſtimmung vermacht hat, daß ſeine Witwe die Zinſen
für ihre Lebenszeit genießen ſolle.

F. Weißenfels, 6 Mai. Auf der der Gewerk
ſchaft „Hohenzollernhall“ gehörigen Grube „Hedwig“
fand ein ſtarker Grundwaſſerdurchbruch ſtatt,
infolgedeſſen die Grube vollſtändig erſoffen iſt.
Ob und wann der Betrieb wieder aufgenommen werden
kann, iſt noch nicht abzuſehen.

F. Magdeburg, 7. Mai. Waſſerwuchs der
Elbe. Wie die Elbſtrombauverwaltung mitteilt,
meldet die Hydrograpiſche Landesanſtalt der k. k.
Statthalterei zu Prag für Sonntag mittag einen
Pegelſtand von 3,25 Metern in Torgau. Ferner
wird aus Tetſchen telegraphiert: Die Elbe ſteigt
langſam weiter. Der hieſige Umſchlagplatz der böh
miſchen Nordbahn ſteht bereits teilweiſe unter Waſſer.

F Jeſſen, 6. Mai. Am vergangenen Sonnabend
kam im Nachbardorfe Kleindröben der beim dortigen
Gutsbeſitzer Korge in Dienſt ſtehende 15 jährige
Knecht Os ler aus dem benachbarten Orte Klöden auf
ſeltſame Weiſe ums Leben. Er vergnügte ſich während
der Abweſenheit der Herrſchaft damit, die beiden
Dienſtmädchen des Hauſes zu erſchrecken, u. a. auch
dadurch, daß er das Auf hängen markierte. Da es
ihm aber nicht rechtzeitig gelang, fich wieder aus der
Schlinge zu befreien, ſo mußte er ſeinen Ubermut mit
dem Tode büßen.

CLokalnachvichten,
Merſeburg, den 7. Mai 1910.

Die öffentliche Wählerver ſammlung
die am Freitag abend zwecks Aufſtellung der Kandidaten
für die Stadtverordnetenwahl im Tivoli ſtattfand,

war leider nur ig b S iFrauen heim erbffnete die Verhan nit einer
kurzen Anſprache, in der er auf die Wichtigkeit der
demnächſt ſtattfindenden Stadtverordneten wahlen hin

wies und gleichzeitig bedauerte, daß der Beſuch der
Verſammlung heute nicht ſtärker ſei. Nach Feſtſtellung
der Stärke der einzelnen Wählerabteillungen wurde zu
nächſt die Generaldiskuſſion eröffnet. Herr Lehrer
Röhde trat dafür ein, daß die Aufſtellung der Kan
didaken unabhängig von ber Zugehörigkeit derſelben
zu der betr. Abteilung geſchehen dürfe. Dieſem prin
zipiellen Standpunkt traten die Herren Bauunternehmer
Schrepper und Kaufmann Gentzſch bei, dagegen
erachtete Herr Kaufmann Kohl das Verfahren nicht
für geeignet, eine volle Einmütigkeit in den Abteilungen
zu erzielen. Eine vorgenommene Abſtimmung ergab
die Ablehnung des letztgemachten Vorſchlages. Es bleibt
alſo dabei, daß die Kandidaten aufgeſtellt werden, ohne
Rückſicht auf die Abteilung, in der ſie ſelbſt wählen.
Hierauf wurde die Aufſtellung der Kandidaten vor
genommen. Die Verſammlung ſtimmte den Vor
ſchlägen, für die 3. Abteilung die Herren Rechnungs
rat Eichardt, Reg. Hauptkaſſenbuchhalter Elze
und Bauunternehmer Robert Schrepper auf
zuſtellen, mit großer Majorität zu. Da der vierte
Kandidat, Herr Dreher Kagelmann, aus Rück
ſicht auf den Gewerbeſtand auf eine Kandidatur frei
willig verzichtete, wurden an deſſen Stelle die Herren
Schuhmachermeiſter Oeltzne r und Stellmachermeiſter
Hermann Selle vorgeſchlagen. Die Verſammlung
einigte ſich nach längerer Ausſprache ſchließlich auf
die Perſon des Herrn Schuhmachermeiſters Oeltzner,
der dem evangeliſchen Arbeiterverein angehört Jn
der zweiten Abteilung wurden die Herren Reg
Sekr. Petzold, Kaufmann Teichmann, Profeſſor
Wernicke und Kaufmann Kunth nahezu einſtimmig
nominiert. Hierbei nahm Herr Stadtv. Vollrath Ge
legenheit, für die Kandidatur des Herrn Prof. Wernicke
einzutreten und ſich gleichzeitig dahin zu Rußern, daß
er abſolut nicht gegen die Akademiker in der Stadt

verwaltung ſei, ſie dagegen hochachte und wertſchätze.
Die Preſſe habe ſich ſ. Zt. geirrt als ihm in den
Mund gelegt worden ſei, er erachte die Akademiker
nicht für geeignet für das Stadtparlament. Nur auf
Grund einer beſtimmten Außerung habe er ſich ſ. Zt.
perſönlich gegen einen Akademiker gewandt. Für
die durch den Tod des Herrn Weidemann notwendig
gewordene Erſatzwahl in der II. Abteilung ſchlug
man die Herren Seminardirektor Dr. Sieke und
Landesrat Bothe vor. Die Mehrzahl der Stimmen
fiel bei der Abſtimmung nach einer kurzen Beſprechung

auf Herrn Londesrat Bothe. Ohne Ausſprache
wurde hierauf die Kandidatenliſte für die erſte Ab
teilung erledigt. Es ſind die Herren Kaufmann

ſte:

Dobkowitz, Bauunternehmer Graul sen., Buch
händler Stollberg, Dr. med. Witte und für die
Erſatzwahl Rentner Ernſt Wiegand. Mit einem
kräftigen und anfeuernden Appell an die Wähler, alle
Kräfte einzuſetzen für die heute nominierte Kandidaten
liſte, da nur volle Einmütigkeit zum Ziele und Siege
führen könne, ſchloß der Verſammlungsleiter gegen

11 Uhr die Verſammlung.

Der Halleyſche Komet geht in der kom
menden Nacht (alſo in der Nacht zum Sonntag)
2 Uhr 31 Min. 1 Sek. auf. Falls ſich die Wetter
verhältniſſe günſtig geſtalten was ſich natürlich
nicht vorausſagen läßt dürfte ſich gerade dieſe
Nacht gut zur Beobachtung eignen. Aber, wie früher
ſchon angedeutet, nicht vom Innern der Stadt, ſondern
von einem höher gelegenen Orte der Umgebung aus!
Es geht nicht anders, man muß ins Freie wandern,
denn die Straßen und Plätze ſind zu ſehr von Häuſern
eingeſchloſſen; da der Komet mehr am Horizont ſteht,
wird er von den Häuſern verdeckt. Bis zum 15. Mai
empfiehlt es ſich, frühmorgens nach dem Oſten zu
wandern der günſtigſte Punkt iſt vielleicht Steckners

berg, denn da hat man einen freien Ausblick. Jm
letzten Drittel des Monats hingegen, wenn der Komet
abends zu ſehen iſt, tut man gut, nach dem Weſten in
freie Gegend zu wandern. Die Ehrenſäule wird dann
ſt geeignetſte Platz für die Beobachtung des Kometen
ein.

Verein für Heimatkunde. Am 9. Mai,
abends 8 Uhr, findet im Saale des Reſtaurants
„Herzog Chriſtian“ die nächſte Verſammlung des
hieſigen Vereins für Heimatkunde ſtatt. In derſelben
wird Herr Privatmann Schwickert ſprechen und
zwar über: „Merſeburger Hof und Wein
geſchichten“. Gäſte ſind zu dieſer Verſammlung,
auf welche wir auch hier hinweiſen möchten, herzlich
willkommen.

Verein für Feuerbeſtattung E. V. Wie
aus dem heutigen Jnſexrat erſichtlich, findet der dies
jährige Verbandstag der Feuerbeſtattungs Vereine
deutſcher Sprache vom 16. bis 18. Mai in Deſſau
ſtatt. Zum deutſchen Verbande gehören rund 100
Vereine mit über 44000 Mitgliedern. Am Pfingſt
montag abends iſt offizielle Begrüßung mit nach
folgender Bewirtung ſeitens der Stadt Deſſau. Am
Dienstag ſinden die Verhandlungen ſtatt. Abends iſt
Feſtmahl. Mittwoch vormittag wird das Deſſauer
Krematorium feierlich eröffnet. Dieſes erſte Krema

mittag ſchließt ſich dann ein Ausflug nach Wörlitz an.
Anmeldungen mit genauer Angabe, an welchen Ber
anſtaltungen Teilnahme gewünſcht wird und ob Woh
nung beſtellt werden ſoll, ſind ſchleunigſt an den Vor
ſitzenden des hieſigen Vereins zu richten, der zu näherer
Auskunft gern bereit iſt.

Fußballſport. Sonntag nachmittag 4 Uhr
ſtehen ſich auf dem großen Exerzierplatze die erſten
Mannſchaften des Halleſchen Fußball Klubs
„Britannia“ und des hieſigen Ballſpiel Vereins
„Hohenzollern“ im erſtklaſſigen Fußballwettſpiele
gegenüber. Beide Mannſchaften befinden ſich gegen
wärtig in vorzüglicher Form, ſo daß guter Sport zu
erwarten ſteht. Der hieſige Ballſpiel Klub
„Preußen“ ſpielte mit ſeiner erſten Mannſchaft
am Himmelfahrtstage gegen „Hohenzollern II“-
Halle dortſelbſt und konnte nach intereſſontem harten
Kampfe das Spiel mit 5 4 zu ſeinen Gunſten ent
ſcheiden. Sonntag findet auf dem großen Exerzier
platze ein Wettſpiel zwiſchen der erſten Mannſchaft
der Fußball Vereinigung des Seminars Weißenfels
und der gleichen Mannſchaft des oben genannten
Klubs ſtatt. Das Spiel beginnt um 4 Uhr. Vorher
treffen ſich Boruſſia IV Halle und
„Preußen IV“ im Freundſchaftsſpiele,

Die hieſigen Sozialdemokraten treten
nunmehr auch mit ihrer Kandidatenliſte zu der
bevorſtehenden Stadtverordneten wahl an die Offent
lichkeir. Für die 3. Abteilung ſind aufgeſtellt die
Herren Kaſſierer Richard Julich, Lederarbeiter
Otto Dietz el, Maurer Bernhard Müller Arbeiter
Richard Kind. Wie wir hören, wird den Geſinnunge
genoſſen eine Wählerkarte überſandt, auf der das
Wahllokal, Nummer der Liſte Name, Stand Wohnung
und die Namen der Kandidaten verzeichnet ſind. Man
hat es den Wählern damit ſo bequem wie möglich
gemacht. Um auch eine Kontrolle auszuüben, muß
jeder Wähler ſeine Karte beim Verlaſſen des Wahl
lokals abgeben. Man erſieht daraus, daß die Sozial
demokraten die größten Anſtrengungen machen, um
auch den letzten Mann an die Urne heranzuſchleppen.
Dies ſollte alle Anhänger der bürgerlichen Parteien
umſomehr anſpornen, einmütig und geſchloſſen für die
heute im Jnſeratenteil veröffentlichte Kandidatenliſte
einzutreten.

Ein Fahrrad wurde geſtern wieder einem hle
ſigen Tiſchlermeiſter geſtohley, der es in der Gotthardte
ſtraße ohne Aufſicht ſtehen ließ, um ſeinen Geſchäften nach
zugehen. Als Dieb kommt ein 23jähriger Mann in Betracht,
der aber noch nicht dingfeſt gemacht werden konnte Das
geſtohlene Rad iſt ein Freilaufrad init medrigem Rahmen
bau. Marke und Nummer des Rades ſind unbekannt.

torium in Anhalt ſoll als erſtes in Deutſchland mit ange
Leuchtgasfeuerung betrieben werden. Mittwoch nach

Vereins- und Vergnügungschronik
Konzert mit Ball wird von der Stadtkapelle im Tivoli
veranſtaltet Der Ev. Arbeiter Verein ladet zu einem.
Familienabend im Reſtaurant „Zur guten Quelle ein.
Vergnügen halten ab Geſellſchaftsverein „Euterpe“
im Caſino und der Kaufmänniſche Verein „Hanſa“ im
Feldſchlößchen. Ausflüge unternehmen der Verein
der Fleiſchergeſellen-Brüderſchaft nach Meuſchau
(Schmidts Gaſthof), der Allgemeine Turnverein
nach Kötzſchen, der Barbier und Friſeurgehilfen-
Verein nach Meuſchan (Kaffeehaus) und der Deutſche
Privat-Beamten-Verein, Zweigverein Merſe
burg, nach Mücheln) Jugendball iſt in den Gaſt
höfen zu Atzendorf, Reipiſch, Kriegsdorf (verbunden mit
Saalweihe) und Wüſteneutzſch. Großes Preisſchießen iſt
im Gaſthof zum Bäumchen. Humoriſtiſche Unter
haltungskonzerte finden im Augarten, Reichskrone
und im Schützenhaus ſtatt. Jm Kinematograph Theater
„Weiße Wand“ werden fortwährend Vorſtellungen mit
nenem, abwechſelungsreichem Programm abgehalten.
Näheres ſiehe im Jnſeratenteil.

Sozialdemokratiſches.
Jn unſerer letzten Sonntags Nummer brachten wir

einen Lokalartikel, betitelt „Der rote Sonntag“, der dem
Halleſchen Sozialiſtenorgan arg mißfallen hat und ihm An
laß gibt, wieder einmal über den Correſpondenten herzu
fallen. Ja, es iſt auch ſchändlich, am Weltfeiertage mit
einem derartigen Artikel an die Offentlichkeit zu treten, der
ſo recht die Stimmung eines Proletarters zu charakterifieren
weiß, wie es auch das Genoſſenorgan wohl ſchweren
Herzens anerkennen muß! Und da die Herren Oberge
noſſen wohl nicht ganz mit Unrecht auf dieſen Artikel die
ſchwache Beteiligung an der hieſigen Maifeier zurückführen,
ſo iſt es nur recht und billig, den mißliebigen Störenfried,
den Correſpondent, wieder einmal durch die Parteibrille
zu betrachten. Daß dies in der üblichen Gaſſenjungen
Maniter geſchieht, ſoll nur beiläufig erwähnt werden. Zu
nächſt wird uns „Kampf gegen alles, was Arbeiterbewegung
heißt“, und dann weiter „verkappte Reaktion“ vorgeworfen
Nun, nichts iſt törichter als ſolche Vorwürfe Wir kämpfen
und treten ein für jede nationale Arbeiterbewegung, die
darauf hinzielt, eine wirkliche Beſſerung der Arbeiterver
hältniſſe herbeizuführen. Wir bekämpfen aber die Sozial
demokratie als ſolche mit aller Schärfe, weil ihr an einer

Kritiken an allen Einrichtungen, das Anpöbeln von in der
Hffentlichkeit ſtehenden Perſonen, die radikalen Forderungen
uſw, durch die ſich leider immer noch ein großer Teil der
Rrbeiter blenden läßt, ſind ausnahmslos nur agitatoriſche
Zugſtücke. Die Sozialdemokratie nährt ſich von Haß
und Zwietracht, ſie will keine Zufriedenheit, daher iſt
ihr ganzes Sinnen darauf gerichtet, alle die, die nicht
in das rote Horn blaſen, mit Schmutz zu bewerfen.
Das Genoſſenorgan regt ſich nantentlich über den Satz in
dem betr. Artikel auf. Der von den Parteiführern Be

Wahrheit kennzeichnet, zuwider iſt.

ſozialdemokratiſchen Führers zur Beruhigung: „Uns (die
Sozialdemokratie) kümmert es wenig, ob der Arbeiter eine
halbe Stunde mehr oder weniger arbeitet. Es iſt nicht
Zweck des Sozialismus die Lage der arbeiten
den Klaſſen zu verbeſſern, damit es dieArbeiter auf der Welt gut haben.“ Nun alſo,
die Sozialdemokratie predigt doch tmmer, nur ſie vertritt
die Arbeiterintereſſen, nur ſie will die Arbeiterlage beſſern
Nach dieſem Ausſpruch will ſie aber gar keine Beſſerung,
alſo betrügt ſie doch die Arbeiter! Das iſt einfache
logiſche Konſequenz! Auch der Teufel muß herhalten,
dem Correſpondent eins auszuwiſchen. Das Blatt folgert:
Gibt es keinen Teufel, ſo gibt es auch keinen Gott. „Dann
aber gibt es auch keine von einem Gott geſchaffene Welt
und Staatsordnung.“ Alſo iſt die heutige Geſellſchafts
ordnung Menſchenwerk, und ſie wird ebenfalls nieder
geriſſen von Menſchen, vom Proletariat! Punktum! Na,
vielleicht lieſt der eifrige Genoſſen Sribifax unſern Artikel
nochmals durch. Er hat ihn wohl bekeitelt, aber verſtanden
bat er ihn nicht. Dieſe Auslegung iſt ganz nach dem
Rezept Mehrings: Man verſchiebe die Streitpunkte und
entkräfte möglichſt Einwände, die der Gegner garnicht ge
macht hat. Das wird befolgt, und damit iſt der Gegner
abgetan. Jntereſſant iſt der Schluß des ſozial
demokratiſchen Geſchreibſels. Man erfährt, was das
„rote Bändchen“, das doch ſo manche Tiere in Wut verſetzt,
für eine Sprache redet:
heit und wahre Brüberlichkeit wird herrſchen, wenn dieſes
Bändchen einſt zum weltumfaſſenden Band geworden iſt
Die Jugend wird es ſein, die einſt die von den Alten mürbe
gemachte Staate ordnung zuFalle bringen wird Ganz
nach Bebels Ausſpruch: Für die Sozialdemokratie iſt die
Hauptſache, daß ſie gewiſſe Forderungen ſtellt, die keine
andere Partei ſtellen kann Das wird treulich erfüllt, und
das „rote Bändchen“ bekommt nach dieſem Rezept eine Zu
kunfts ſprache Nur das „einſt“ klingt etwas hoffnungs
los iſt der Zukunftsſtaat wieder auf einige Jahrzehnte
hinausgeſchoben worden ber die wahre Freiheit, wahre
Gleichheit und wahre Brüderlichkeit, die doch ſchon jetzt

legenheit mehr.

Znkelglan Entwurf des ſripfiger Stadt Cheatere

vom 8. Mai bis inkl. 17. Mai 1910.
Nenes Theater. Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Carmen“.
Montag (Anf. 1/37 Uhr): „Goethes Fauſt“. Dienstag

Walzer“. Mittwoch (Anf. 7 Uhr): „Suſannes Ge
heimnis“. Hierauf: „Der ſchwarze Domino“. Donners
tag (Anf. 1/37 Uhr): „Goethes Fauſt“ Freitag (Anf.
7 Uhr): „La Travigta“. Sonnabend (Anf. 7 Uhr): „Die
Verſchwörung des Ftesco zu Genua“, Sonntag (Anf.
7 Uhr): „Mignon“. Montag (Anf 7 Uhr): „Die Fleder
maus“ Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Der Feldherrnhügel“.

Slkes Dhenter. Sonntag (Anf. nachm. !/28 Uhr) Die
Nibelungen“. (Anf. abends 38 Uhr): „Der Graf von
Luxemburg“. Montag (Anf. /a8 Uhr): „Die geſchiedene
Frau“ Dienstag (Anf. as Uhr): „Der Graf von
Luxemburg“. Mittwoch (Anf. /88 Uhr): „Die Kreuzel
ſchreiber“ Donnerstag (Anf. 8 Uhr): „Die Dollar
prinzeſſin“. Freitag (Anf. 8 Uhr): „Der Feldherrn

Beſſerung der Arbeiterlage nichts liegt. Die ſcharfen

trogene iſt der Arbeiter, ſeine Arbeitergroſchen kommen

Genoſſenorgan folgendes Zitat eines internationalen

„Wahre Freiheit, wahre Gleich

unter den Genoſſen gepflegt wird, ein andermal bei Ge

(Anf. 7 Uhr): Hänſel und Gretel“. Hierauf: Wiener

e



r

e

hügel“. Sonnabend (Anf. “/28 Uhr): „Ein Walzertraum“
Sonntag (Anf. nachm. 83 Uhr): „Der Feldherrnhügel“.

(Anf. abends “/38 Uhr): „Der Rodelzigeuner“. Montag
(Anf. nachm. 3 Uhr): „Der Pfarrer von Kirchfeld“. (Anf.
abends 8 Uhr): „Der Rodelzigeuner“. Dienstag (Arf.
1/28 Uhr): „Der Graf von Luxemburg“.

Wetterwarte.
Am 8. Mai: Abwechſelnd heiter und wolkig, windig,

ſehr kühl, Regen, Graupel oder Schneeſchauer, Nachtfroſt
gefahr. 9. Mai: Teils heiter, teils wolkig, geringere
Niederſchläge, ſehr kühl, Nachtfroſtgefahr.

Neueste Nachrichten
Neber die letzten Stunden König Eduards
liegen heute noch folgende Telegramme des Berliner
„Lok.-Anz.“ vor

London, 6. Mai, 9 Uhr 50 Min. abends. Von
informierter Seite aus der Umgebung des Königs
höre ich, daß der Monarch mit dem Tode ringt
und nach allgemeiner Anſicht ſeiner Arzte ſchwerlich
länger leben wird als bis 4 Uhr morgens. Alle
Mitglieder der königlichen Familie ſind
bereits in den Buckingham-Palaſt berufen
worden. König Eduard war bis geſtern nachmittag
noch verhältnismäßig wohl. Er erledigte Geſchäfte
und erteilte Audienzen, ſo daß die Arzte ihn nur mit
Mühe dazu bewegen konnten, ſich die nötige Ruhe zu
gönnen. Der erſte Teil der Nacht verlief verhältnis
mäßig gut, doch in der Frühe trat eine Wendung zum
Schlimmeren ein. Eine ger aue Unterſuchung durch
die Arzte ergab, daß ſich die Entzündung in den
Bronchialröhren ausgedehnt hatte. Die
Söhne des Prinzen von Wales reiſten heute nicht mit
den gen Kadetten zum Kadettenkorps in Dartmouth
zurück.

London, 6. Mai. Alle Mitglieder der
königlichen Familie mit Ausnahme der Herzogin
von Albany weilen beſtändig im Palaſte. Mehr und
mehr ſcheint die Aberzeugung Raum zu gewinnen,
daß der Zuſtand des Königs vollſtändig
Hoffnungslos ſſt.

Brüſſel, 6. Mai, 11 Uhr 5 Min. nachts. An
amtlicher Stelle aus London abends vorliegende Nach

richten beſagen, daß der Zuſtand des Königs hoff
nungslos iſt. Die Lungenentzündung hat ſich auf
beide Seiten ausgedehnt. Man befürchter eine Herz
lahmung.

Anzeigen.
en Teil Äbereiinmt die Redaktion der t

Der Tod kann jede Stunde eintreten. HYork, Prinz von Wales-
Palmengweig und das letzte Geleit ſowie

zem Turnverein und den Muſik
Kollegen zu Merſeburg für die ſchönen

r glaubt, daß der König die Nacht nicht überleben
wird.

Paris, 6 Mai, 9 Uhr 5 Min. abends. Eine
Depeſche aus London meldet heute abend: Quälende
krampfhafte Zuckungen des Kehlkopfes,
die ſich in den erſten Nachmittagsſtunden eingeſtellt
hatten, dauern noch fort. Die Geſamtlage will, da
die Herztätigkeit nach wie vor durchaus unbefriedigend
iſt, geradezu verzweifelt erſcheinen. Die Funk
tionen des Gehirns ſcheinen noch normal, doch fürchtet
man Blutandrang zum Gehirn. Eine andere als die
Sauerſtoffbehandlung iſt bisher nicht angeordnet.

London, 7. Mai. (Wolffs T. B.) Dem Vernehmen
nach befand ſich der König den ganzen Abend über in
ſchlafartigem Zuſtande. Zwiſchen 9 und 10 Uhr
trat ein leichtes Erwachen ein. Darauf wurde der König

bewußtlos.
London, 7. Mai. (Wolffs T. B.) Ein amtliches

Bulletin von 11 Uhr 50 Minuten abends meldet, daß der
König um 11 Uhr 45 Minuten ſanft verſchieden iſt
in Gegenwart der Königin, des Prinzen und der Prinzeſſin
von Wales, der Prinzeß Royal Luiſe, des Herzogs von
Fife, der Prinzeſſin Viktoria ſowie der Prinzeſſin Luiſe
Herzogin von Argyll.

London, 7. Mai. (Wolffs T. B.) Beim Ableben
des Königs war von ſeinen Kindern nur die Königin
von Norwegen nicht anweſend. Sie telegraphierte, daß fie
ſofort abreiſe. Jhre Ankunft dürfte am Sonntag erfolgen.

Berlin, 7. Mai. (H. T. B) Kaiſer Wilhelm
wird vorausſichtlich perſönlich an der Beiſetzung König
Eduards VII in London teilnehmen.

S

Edward VII ſtand, wie bereits erwähnt, im 69. Lebens
jahre. Geboren am 9. November 1841 im Buckingham
palaſt zu London als älteſter Sohn der Königin Viktoria
und des Prinzgemahls Albert, wurde er nach ſeinem Vater
Albert Eduard getauft und am 4. Dezember 1841 zum
Prinzen von Wales ernannt. Zuerſt durch Privatlehrer
unter Leitung ſeines Vaters erzogen, ſtudierte er in Edin
burgh, Oxford und Cambridge, bereiſte in den Jahren 1860
bis 1862 Nordamerika und den Orient und trat dann im
folgenden Jahre als Herzog von Cornwall ins Oberhaus ein.
Gleichzeitig übernahm er für ſeine Mutter. die ſich nach dem
Tode ihres Gemahls (1861) immer mehr von den öffentlichen
Feſtlichkeiten zurückzog, die köngl. Repräſentationspflichten.
Als Prinz von Wales erwarb er ſich große Volkstümlichkeit.
Vermählt war Eduard VII. mit Alexandra, Prinzeſſin
von Dänemark. Von ſeinen Kindern ſtarb der älteſte
Sohn Albert Victor; der Thronfolger iſt daher ſein
zweiter Sohn, Georg Friedrich Ernſt Albert Herzog von

geb. 3. Juni 1865 der
h als be 11.75 enKokwarenfan in en.

Filiale Halle S. Mansfelderſtraße 48.

ſonderer Freund unſeres Kaiſers und des d utſchen Volkes
gilt. Von ihm iſt zu hoffen, daß er die guten Beziehungen,
die ſich in der letzten Zeit zwiſchen Deutſchland und England
angebahnt haben, weiter pflegen wird. Außerdem hinter
läßt König Eduard drei Töchter (Luiſe, vermählt mit
dem Herzog von Fife, Victoriga, unvermählt und Maud,
vermählt mit dem Prinzen Karl von Dänemark, jetzt
Haakon VII., König von Norwegen).

Newyork, 7 Mai. Nach einer Meldung aus
SangJuan delsSur iſt in Carthago als Folge des
Erdbebens kein einziges Wohnhaus ſtehen ge
blieben. 350 Leichen ſind unter den Trümmern
hervorgezogen worden. Die Verletzten werden nach
San Joſé gebracht.

Newyork, 7. Mai. Jn Carthago (Coſtarica)
ſind bisher 450 durch das Erdbeben Getötete geborgen
worden.

Newyork, 7. Mai. Zwei Stunden nach dem
Erdbeben von Carthago in Coſtarica ſah man ein
ungeheueres Meteor herniedergehen, das die Bevöl
kerung der ganzen Gegend auf höchſte beunruhigte.
C

Viehmarkt.
Leipzig, 6. Mai, Bericht über den Schlachte

markt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig. Auftrieb
189 Rinder und zwar: 60 Ochſen, 2 Kalben, 50 Kühe.
27 Bullen, 752 Kälber, 239 Stück Schafvieh, 1507 Schweins
und zwar 1007 deutſche, zuſammen 2137 Tiere. Preiſe
à 50 Kg in Mark.) Schlachtgewicht: Ochſen, Qual. I
II 76, III 66, IV 54, V Kalben und Kühe, Qual. l
II III 62, IV 51, V 40; Bullen, Qual. l 71, II 67, Il 62
IV V Schweine, Quol. l 68, II 65, III 61, V 68
V Lebendgewicht: Kälber, Qual. I 63, II 58, III 46
IV V Schafe, Qual. I 42, II 89, II 82, I
Verkauf: 112 Rinder, und zwar: 33 Ochſen, 2 Kalbern
59 Kühe, 27 Bullen, 751 Kälber, 131 Schafe, 997
Schweine. Geſchäftsgang: Rinder, Schweine mittel
mäßig, Kälber gut, Schafe, langſam.

Berliner Getreides ged Prodnktenveorkehe
Berlin, 6 Mai.

Weizen lok. m. 220,00 222 00 Mark.
o gen lof, el 161 00--1652,09 Mark.
Hafer ſeln 68 99—179,90 do. atte 161,00 bis

267,00 Marr
Mr. Lentts 26 50 29,76 Mk.

Roggen Nr. 9 d 1 18 40--30 40 Wir
Ger ſt C. erche 138, 45 00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen an ab en 1456. 157, 00 k. e. ruſſ. frei
Wagen eirte 125 182 Mark.

Weigentlete ges netto eztl. Sack s Mühle 00
i 1 75 Bl. u fein netto egkl. Sack ab Mühle 00 bis

eines Gunſt
in verkehrsreicher Straße von Halle S.

mit Laden (Viktualiengeſchäft mitum gegennber keine Verantwortung
am iltenngchrichten.

Dank.
Für die überaus zahlreichen Beweiſe

herzlicher Anteilnahme bei dem Hinſcheiden
unſrer lieben Entſchlaferen

Frau berta Naumann
Drängt es uns, unſern aufrichtigen Dank
auszuſprechen. Dank allen denen, die uns
bei ihrer ſchweren Krankheit ratend und
Helfend zur Seite ſtanden. Dank dem
Herrn Paſtor Kuliſch für die troſtreichen
Worte am Grabe ſowie dem Herrn Lehre
Holbe mit der lieben Schulfugend für den
erhebenden Trauergeſang. Dank den

Krangſpenden. Dank endlich allen von
nah und fern, welche ihren Sarg ſo retch
lich mit Kränzen und Blumen ſchmückten
und die Entſchlafene zur letzten Ruheſtätte
geleiteten. Möge Gott allen ein reicher
Bergelter ſein und ſie vor ähnlichem
Schickſal bewahren

Kötzſchen und Wahren, den 7. Mat 1910
Die trauernden Hinterbliebenen.

Danl«.
Für die Beweiſe der liebevollen Teil

nahme beim Tode und Begrämis unſeres
Onkels

Hermann Iindner
ſagen wir allen unſern aufrichtigſten Dank

Die trauernden Hinterbliebenen

Tand wirtſchaftliche Körbe,
Obſtkörbe uſw.

e

Solide Familien
erhalten ſämtliche Wäſcheartikel, Kleider
ſtöffe Blaudrucks. Gardinen, Bluſen
Koſtümröcke, Kind erkleizer, Knabenanzüge,
Schirme re c. in nur reeller Ware auch

Teilzahlung
bei bequemer An und Abzahlung bei

Friedrich Gronau, Halle a. S.,
Barfüßerſraße 16

Aeiwiwer Vertreter für Herseburg:

Hermann Mehnert, Preußerſtr. 10
Frauen des Muſikoereins für den ſchöner

Während der letzten Woche vor dem Pfingstfeste

Damen und Kinder-Konfektion,
Herren und Knaben-Garderobe,

Teppichen, Gardinen, Portieren, Vitragen,
Decken Linoleum Läufern,

Wäſche und Ausſtener- Artikel aller Art,
Cravatten, Schirmen, Hüten, Mützen e.

Hausſchl. und Branntweinkonz.) günſt
zu verkaufen. Agenten verbeten.

Max VFiseher, Halle S.
Hafenſtraße 42.

Krankenpfleger
im Krieges.

Montag den 9. Mai 8/8 Uhr
Uebungsſtunde

in der ſtädtiſchen Turnhalle
Himmelfahrt ſilberne Kette mit An

hängſel verloren. Gegen Belohnung ab
zugeben Stufenſtraße 5.

Warum ſoll die Bahn
Merseburg- Zöschen

nicht gleich bis Lefpeta gebaut werden?

außergewöhnlich billiger Verkauf

Besonders billige Gelegenheitsposten und Soncderangebote in allen Abteilungen.

h

58 Telefon 58.

Sonntag den 8. Mai sind die Geschäftsräume für den Verkauf bis 7 Uhr abends geöffnet,

ölto o Merseburg,
11 Pntenplan II.



die Bau und Möbeltiſchlerri
von

Gustav Sohuberth,
An der Geiſel 5,

empfiehlt ſich zur
Awferfignn aller Bauarbeiten.

Möbel
von den einfachſten bis eleganteſten nach
Zeichnung bei billigſter Preisberechnung.

Reparaturen prompt und billigt.
Särge in allen Grössen,
Um geneigte Berüdſichtigung o

Khuhwaren
in allen Qualitäten und Preislagen en
pfiehlt billigſt
A. Leber, Schuhmachermeiſter

Neumarft 17.

éöchuh- und 6tlefel waren
empfehlein größter Auswahl bis zum

feinſten Stiefel
Damenſtiefel 5 Mk. an,

errenſtiefel 4,50 Mk. an
nderſtiefel 1,50 Mk. an
R. Sehmidt,

Markt 12.
Halle a S

C. Rauers
RErauerei AussehankRakhaunsſtraße 8 dieht am Karkt,

unmittelbar in Gerichtsnähe. Tel. 1051.
Ink Otto Baner.

Altherühmtes, und urgemütliches
T und Gartemieokal,nerkanntvorzügliche ehe

Hervorragend gute und leiehtbekömm-
ehe Biere

Püima lleinlörnigen
Ginguartin Mals

empfehlen
Rüſch- und e

Seheuerbast
SeheuerrohrSceheuertüeh er

Topfreiniger
Paul Florheim,

Burgtrae l.

Pafentanwals
Enteneier

von weißen Pekingenten ſind abzugeben
Klauſentor Nr. 5.

Bruteier,
Enten, weiß. Peking per 1 Stück 20 Pf.
e rebhuhnfarb Jfaltener. re25 P Seele

Wäſcherollen
in allen Größen, jede Konkurrenz über
treffendes Fabrikat liefert unter Garantie

Paul Thiele, Wäſchemangfbr.,n a 11.Vnna ſamte hangenahte

Strohſeile,

aus zähem Flegeldruſchſtroh, vfferiert wie
alljährlich als Spezialttät. Baldige Auf
träge erwünſcht.

Oswald Werner, Schafſtedt,
Kreis Merſeburg.XB. Sofern Beſtellungen umgehend ein

gehen, belaſſe das Schock trotz hoher Stroh
preiſe zum billigen Abſchlußvpreiſe noch mit
46 Pfennigen.

Ausgekammtes Haar
kauft zu höchſten Preiſen

Gotthardtſtraße 32.

Bevor Sie Jhren Bedarf an

die Pfiegſtt iertage deckem,
beachten Sie vie meine Auskagen und Preiſe im Schaufenſter iend Sie werden finden,

daß weine Waſen an Glegang un d Biligke t nichts zu wünſchen übris laſſen.

Anfertigung nach Maß nnd Reparaturen in eigner Werkſtatt
event. innerhalb weniger Stunden

u Exnetr,Gegründet 1856 2 Rossmarkt 2 Denrandet 1856.

rn

für

haben echice Formen, guten Sitz, grosse Halthbarkeit.

Stern o Co,
Fl. itleretr.«Merseburg.

Caſnggen
Sitz- und Liegewagen,

Spertwagen,
Kinderstühlefeld unck Klappstühle,

Moderne Muster und Farben.
Aussergewöhnlich niedrige Preise.

Spielwarenhans

Wilhelm Xönler,

e 5
Zur gefälligen Beaohtans!

Wir erinnern daran, dass für die nächste Zeit auf

folgende e gewährt werden

Für Lieferungen
in der 2. Hälfte April

im Monat Mai Mk 7,50Juni. M. 5,Bedingung t vat Abrufe für April und Mai
bis zum 25. des betreſſenden Liefernngsmongts
und für Juni bis zum 20. Juni eingehen

Wir garantieren für reines und vollwertiges Thomasmehl und liefern
ausschliesslich in plombierten Säcken, mit Schutzmarke und Gehalts-

angabe versehen.

r chomaphosrhattnpriren.
H, Berlin W. 35.Wegen Offerte d man a an die bekannten Verkautsstellen oder

direkt an die vorgenannte Firma

M. 10, per 10 000 kg

S

2

kiserne h f rhaue Schaukaſten, Ferner aller Art, Mar
al n 6 kiſen zum Hochwinden und Selbſtroller, zu

ſammenſchiebbare Tik en, Treppen, Gitter, Fenſter, Tore Oberlichte, Speiſeaufzüge, ſowie
alle Eiſenkonſtruktion und Türbe ſchläge Kunſtſchmiedearbeiten liefert die

Kunst- und Bauschlosserei
ar shtstr. s Schrucler-Bölsche. rn a 230.

Dr. med. Raute. Anhalterstrasse 9,

Spezialarzt für Ragen- und DBarmmkrankheiten

Naethers
Kinder u.

Sportwagen
in den modernſten
Farben und Faſſons
ſind und bleiben
die beſten

Zu haben im Kinderwagen Depot von

Emil Purſche
Merſeburg, Neumarkt.
Veſichtigen Sie mein großes Lager und

Sie werden über enorme Auswahl und
niedrize Preiſe erkannt ſein ſageMitglied des Rabatt Spar vereins

an IIIS gerungen Hanf
r a Stück 25 Pf.33 anug. Berger Nacht.Otto C

Coael Elkuer Ww.,Brenh Fritſch an

ln h nußnan uß,Franz 3erſurth
Paul Näther Achüüg.,
A. F. Sauerbreny Rng.

Gönſher &hauscnerthemni 3 Schäfer
Robert Schnizr, Wilh. Achumang,

Alfred Sfaake, Rich. Schnrig, Gtte
Srichmann, Gukav Trardorſ, Reinh.

Kietze. Herm. Wenzel, S
Spazierſtöcke,

I neuſte Mufſer, ſehr preiswert

laſſe

e

Holländerin
Alteinſge fabcikanten:

neueſte Muſter)

SplklwarenvgusWuheim Köhler,
S

e hmen, sten, Sp gel,
Photographieständer

lind zu haben in der Werkſtatt für Bilder
rinrahmung von

Albert Junge Schmaleftr. 11.
Größte Auswahl in

Peen empfiehlt zu mens
reiſen

J. Weihgen, Markts
Einen Poſten Rener e zu jedem

M lannehmbaren Preife ab.

Billigſt auch Spratt's Hunde
kuchen zu haben het:
Carl Bekarädlt.

Primn Curt Apfelweln
vom Fafz,

a Liter 30 Pf., bei 10 Liter a Liter 27 Pf.
empfiehlt

Walter Rergmanm,
Groß KaffeRö terei.

Pa. Ger ſten ſchrot
ſowie Torfſtren

offeriert billigſt

Walter Westram,
Getreidegeſchäſt,

Merſeburg, Halleſche Str 10/12.

nheumafismus
Gheht, Ischias,

Nervenleſdenden
teile ich gerne umſonſt briefl. mit,wie ich von meinen qualvollen
Leiden c würde.

Carl Bader, Jllertiſſen(am Parkpl late).

Sprechstunden vom I. Mat bis I. Oktober
Wochentags 4. Sonntags 7 Uhr.

Bayern)

Werane reiche Redaktion Hruck nd Verlag von Th. Rohe Merſeburg



Fahrpla
Sonntag den 8 Mai

gültig vom I.

vrö.

Bitte ausſchneiden und aufbewahren!

Mai 1910.

eorreſpondent

Merſeburg- Halle (Berlin). (Berlin) -Halle- Merſeburg.
W 5 S2413 42 24 1-4 24 24 13242 32 42 32—4 2 224 24 4242 u I 24 242 245.08 5.41 6.2017. 10/8. 419.32 10.34 11.57 12.47 7 9.1710.0010.17 11.351 ab Merſeburg an 3.326.0516.587.86 8.128.5810.88 11.80.1.392.28 50 4.25 5.56 6. 1917. 52 8. 24 10. 12 11.27 12.48
5.18 6130 7.20 9.42 10.43 12.06 12.57 2150 4.10 6182 7.54 10.10 10.27 11.451 Ammendorf .22 5.906.48 724 8.05 8.48 1028 1.23 218 418 5.44 8.08 10.02 1117 12.88
5.27 5.55 6.39 7.298.54 951 10.52 12.15 1.06 2.17 2.59 4195.27 6.48 8.058. 169.53 10.19 10.36 11.54. an Halle ab 3.14 5.486.40 7.15 7.558.40 10.20 11.16 1.162.10 3.36 4.07 5.95 5.55 7.38 8. 10 9.55 11.10 12.25

p. 5 o D. o 0 o o oe 18 14 13 14 24 18 13 18 152 24 2 24 24 24 158 1.3 24 152 143 153 24 153 158 143 1-4 14 158 1.3 244C85 6.25 6.52 7.00 9.04 11. 1012.31 1.55 S 2.41 3.15 4.42 5.38 g. 53 9.1012.25 ab Halle an 423 98210.87 10.55 2.00 12.80 2 3.25 5.46 8.55 5.22 7.22 9.07111.27 10.28 19. 8.09
9100 8125 9105 11.02 11.83 3.59 288 6129 452 5.46 6.12 8.15 10.20 8.55 10.57 12.45 5.00. an Berlin ab 12.80 5.35 8.20 8.25 9.10 10.5010. 45 12.50 1.15 1.55 8.20 4.50 A55 7.90 8.25 8. S 11.25

e

e r2

Halle Leipzig. S h v 25 5 5 S24 24 224 24 24 14 153 3 24 138 2 24 24 153 24 13 13 24 24 24 u 24 18 18 S Gegen el
Jene ab [12.10 2.50 4.30 5.361 [17.30 7.48 8.30 9.10 10.32 10.44 12.45 1.40 2.27 3.255.35 5.50) (6.30 6.58 7.30 8.24 9.45 10.30 10.54 s e
ieskau s 258 A58 9:18 1052 12.58 1.48 3.35 6.88 7.05 8.31 9.52 S 3Gröbers 12.27 8.07 4.47 5.54 6.37 927 11.60 1.02 1.58 5.4 6.47 7.18 8.39 10.00 S erere 2Großkugel i on a 934 11.07 1.09 2.05 3.49 65654 10.06 e 7Schkeuditz 1242 3.19 5.02 6.11 700 7.49 9 u n 5.57 6.20 7.02 7.27 8.50 10.14 eLZuhſchena 12.50 3.26 5.10 6.19 7.10 950 1122 1.25 2.28 405 6:30 7.10 7.34 8.57 10.21 S eWahren 12.55 3.31 5.15 6.24 7.16 s 11.27 1.80 2.28 10 6.36 7.15 7.39 9.02 10.26 s eWiederitzſch e 7 10.62 1154 1.37 2.35 17 s 2746 10.38 Se SSeipeigBerl B. an 1.12 3.48 5.82 6.41 7.53 8.00 8.19 9.06 10.12 11.08 11.44 1.47 2.45 3.08 4.27 6.11 6.26 6.59 7.92 7.56 8.06 9.19 10.45 11.06 11.580 J e

e
eS vo 228

Ceipzig Halle. S5 5 W r24 24 153 24 158 24 224 158 24 24 14 24 153 24 24 3u4 224 2.4 24 1 24 eLeipsigSerl. B. ab [3.34 5.20 5.55 6.32 [6.54 7.50 9.05 10.00 10.26 12.15 12.59 1.10 2.303.85 4. 09 4.235. 18 7.10 7.45 8.48 9.48 10.05 11.20 S

Wiederihſch 581 9.16 12.26 e 3.46 5.24 72 8.509 11s1 SVahren 3.51 5.58 6.50 9.28 1288 1.28 2.48 3158 4.41 5.32 7.28 8.03 9.06 11.38 SeeLütſchena 3156 5.48 6.56 9.29 12.88 154 288 8.58 4.46 5.99 733 8.08 9.11 11.48 eSchkendiß 408 5.50 7.17 8.12 9.57 10.22 12 e 458 5.47 6.20 7.40 8.16 9.18 e re d gGroßkugel 5.56 7.23 9.43 an 3.06 4. 11 an 6.28 8.23 9.24 S 8 SGröbers 4.12 6.02 72 949 12.54 4.17 5.02 6136 7.49 8.29 9.80 12.02 S SDieskau 419 6.09 756 9.56 To. 3.19 e 51.09 6146 756 937 12.09Halle an 427 6.17 6.50 7.45 7.29 8.82 10.05 10.42 11.01 1.00 1.35. 3127 4.52 4.44 5.17. 6.57 7.12 8.04 8.42 9.45 10.25 10.40 12.17 S
S 3i 3

e eMagcdeburg- Halle. 88 g.
5 S s18 24 13e e S I.07 I. 10 1.20 4.30 0 7.18 9.06 S S

v

Se

Halle-Sangerhaulen. Sangerhauſen Halle. ssgase5 s24 24 24 224 I3 I 224 13 24 224 224 13 224 224 123 224 224 u 24 2 13 24 224 224 24 h 85.80 6.42 95 9.00 11.09 1.18 2.12 e 4.10 6.00 9.40 10.51 11.50 ab Halle an e 2.44 2.55 e 75 1.15 T7.07 8.37 9.02 1085 12.18 2.19 365 453 555 7.37 1120 Ilss U27 an Sangerhauſen ab 5.00 6.10 8.21 11.50 T. 2.00 2.10 3.54 7.02 7.07 8.03 9.54 II. 45 r e
n

Merseburg-(leissenfels-Kösen. Kösen-Cleissenfels- Merſeburg.
224 2.4 223 13 24 2e4 13 24 I A. I4. 254 24 124 I4 1Ie3 1- 14 24 124 13 24 13 24 1-3 I 224 224 2243.3476.07 7.38 8.18 8.59 10.40 11.31 1.34 [2.30 8.51 4.26 [6.18 7.53 8.2510.15) 11.28 12.45 ab Merſeburg an 6.18 8.40 9.30 10.32 11.56 12.5 2.02 3.58 5.10 7.42 8.01 9.169.58 10. 16 11.84
3152 6.28 7.58 8.24 9.11 10.53 11.42 1.49 2.47 4.06 4.39 6128 8.10 8.37 10131 11.41 o LSorbetha 6108 8.81 920 10.22 11.46 12135 153 3.48 5.00 7.92 09106 9.48 10.06 11.244.04 6.37 8.12 8.85 nur 1125 11.55 2.03 3.00 4.19 4.50 6.40 8.22 9.00 10.48 11.52 1.20 Weißenfels 5.29 8.18 9.05 10.08 11.82 12.19 41 3.82 4.48 7.14 7.44 8.50 9.34 9158 11.10

e i 6.44 8.285 bis 11.50 2.12 3.07 6147. 907 10.581 1.27 Leißling s5120 681.55 9155 11.21 12.07 3.23 708 38.41 9.25 9135 10.59e 423 7.00 8.57 8.56 Corb, 11.50 12.10 2.24 3.23 4.84 7708 8.37 9.17 11.181 1.44 Naumburg d 5.10 8.02 8.45 9.45 11.10 11.56 1.26 8.14 4.88 6.51 7.27 8.32 9.14 9.26 10.40
C52 7.10 8.49 9.04 i169 2.84 3.58 T. 9126 26 an Köſen ab |As7 701 8.35 9134 10.56 11.21 1.17 2.58 6.590 8.19 59.04 9.17 10.25

Corbetha- Dürrenberg Leipzig. Ceipzig-Dürrenberg-Corbetha.
5 5 S 5 S524 24 123 224 224 224 123 I I-3 24 I 224 224 123 224 24 2-4 223 2-3 1-4 1-4 2-4 1-3 1-3 2-4 2-4 2-4 1-3 224 24. 254420 8.90 8.30 9.25 10.2812.87 2.32 4.40 4.27 831 Z. 8.52 9.05 9.21. 1015 44. 1 u. a. ab Corbetba an 9.46 7.32 8.12 10.85 1.48 2.88 3.559 5.80 6. 14 7.00) 7.29) 8.01 8.30110. 28 12.53

S 428 6.87 9.58 108612.44 a 2105 .47 6.39 7.57 913 9.29 10.28 11.19 11.52 Dürrenberg o n s 7.14 38.2110.19 125.21 728 9.0910.27 11.261 1.35 2.12 257 8.06 5.96 4.58 7.54 8.56 9.30 10.06 10.25 11.18 12.14 12.42 an Leipßig ab 445 6.30 7.17 9.56 12.47 1.80 38.15 5.05 5. 15 6.00 6.20 7.25 7.90 9.2811.50

c

Merſeburg-Mücheln. Mücheln- Merſeburg.
M M5.20 8.20 11.00 1.40 4.10 6.18 8.80 10.25 1I1.55 ab Merſeburg an 5.04 6.44 10.24 12.34 3.39 6.45 7.839 9.50 11. 09
5.29 8129 11.09 1.49 419 627 8.59 10.54 12.04 Niederbeuna A56 636 10.16 12.26 8.91 6.37 7.51 9.51 11.01e 5154 8134 11.14 1.54 4.24 6132 8.41 10.59 12.09 Frankleben Ah 6.51 10.11 12.21 3.26 6.82 7.26 9.46 10.56540 8.10 11.20 2.00 4.80 6198 8.50 19.45 12. 15 Wernsdorf 446 6.26 10.06 12.16 3.21 6.22 7.21 9.41 10.51
5.465 8.45 11.25 2.05 4.35 6.45 8.55 10.50 12.20 Neumark Bedra 6521 10.01 2.11 3.16 6.17 7.16 9180 10.46
5151 8151 1151 2.11 441 6.49 9101 10.56 12.26 Lützkendorf d 485 6.15 9.55 12.08 3.10 6.11 7.10 9.30 10.40
s 8.55 1135 2.15 C 6155 9105 60 12.50 an Micheln ab 40 6.10 9.50 12.00 5.05 6.00 7.05 9.25 10.85

Merſeburg Schafſtäckt. Schafßſtäclt- Merſeburg.

S V S.50. M 24 24 M S. Do 2-45.45 8.17 11.10) 1.88 4.10 7.25 8.30 11.55 ab Merſeburg an 5.16 6.47 7.52 10. 16 1.22 7.15 8.17 10.97
5159 8128 11.24 T 424 7.96 8.44 12.06 Knapendorf 5.106 6.87 7.42 10.08 1.09 3.51 7.05 8.07 987
6.08 8.54 1131 159 431 7.48 8.51 12.12 Milzau 5.900 6.81 7.86 956 1102 3.25 6.50 8.01 95t624 8.44 I1.40 2108 458 9101 12.18 Lauchſtedt 625 750 125
636 8152 I2.01 2.18 5.08 9.11 12.26 Gr. Gräfendorf 27217 9.24 12.40 3.07 6.57 61876.44 8158 12.00 2.26 12.32 an Schafſtädt ab 7.10 9115 12.80 8.00 6.50 69180

59 e 23 23 2CorbethaPörsten (-Deuben)-Lützen. Lützen (Deuben)-Pörsten-Corbetha.

24 21 24 24 254 24 2—4 224 34.55 6.22 8.82 12.001 4.10 8.08 ab Corbetha an 5.50 8.15 11.87 8.89 7.48 8.465108 8.42 12.100 28 821Dehlit Saale 540 8105 I127 3.20 an 7.53 8.865.15 6.42 8.55 12.22 8.09 4.88 8.390 V Pörſten 5.55 759 11.21 5.12 486 7.26 8.20

an 6.59 9.10 228 457 8551 Hohenmölſen e716 928 12.58 5.16 an Deuben ab 455 724 160.85 2.57 405 6

5.30 (8.55 12.90 4.40 8.42 ab Phrſten an 752 s 257 16540 9105 12.10 150 8.52 Röocken 745 I. 710 8.07e 5.46 9.18 12.55 5.00 9.01 an Lühen ab 1737 1104 7.04 8.01
Zeichen Erklärung D S zuſchlagspflichtige Schnellzüge mit durchgehenden Wagen.

S. S der Zug verkehrt nur Sonn und Feſttags.

W. der Zug verkehrt nur Werktags. eAls Feſttage gelten Neujahrstag, Charfreitag, Oſtermontag. Himmelfahrtstag, Pfingſtmontag, Buß und Bettag (Mittwoch vor dem Totenfeſt) und
die beiden Weihnachtsſeiertage; in Sachſen außerdem Reſormationsfeſt (31. Oktober), Bußtag (10. März und Hoher Neujahrstag (6. Januar).



Die Zinſen der Kaufmann Kriegnerſchen
Stiftung im Betrage von 150 Mk. ſind zu
vergeben. Die Stiftung hat den Zweck,
fünf hier wohnhaften, auf hieſigen Schulen
gebildeten, unbemittelten Kaufmaunslehr
lingen zu ihrer weiteren kaufmänniſchen
Ausbildung durch Bücher, Privatunterricht
und dergl. eine Beihülfe zu gewähren. Ver
wandte des Stifters werden vorzugsweiſe
berückſichtigt. Bewerbungsgeſuche mit den
nötigen Zeugniſſen ſind binnen 2 Wochen
einzureichen.

Merſeburg, den 2. Mat 1910.
Der Magiſtrat

Bekanntmachung.
Dienstag den 10, Mai 1910 bleibt die

Königliche Kreiskaſſe
geſchloſſen.

Morſeburg, den 6. Mat 1910.
GelbKke, Königlicher Rentmeiſter.

Zum Neubau der Stratze in der Feld
märk Röſſen ſoll die Anfuhr von 6698 qm
Kopfpflaſterſteine vom Babnhvfe Merſeburg

Dienstag den 19. Raj,
dachmittags 2 Uhr,

im Baſthofe ju Röſſen an den Mindeſt
fordernden unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen vergeben werden

Röſſen, den 3. Mat 1910
Her Ortsvorſteher.

kteind. Wohnung 1. Etage, 5 Zimmer
Küche nebſt Zubehör,

zu vermieten und zum 1. Juli zu be iehen
Deichſtraße 31.

Kleine Wohnung an ruhige Leute vis
Juli zu vermieten Sagtraße 5.
Schöne Wohnung, beſtehend aus 4

Zimmern Kliche, Speiſekammer und Zu
behör, an kinderloſes Ehepaar zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Näheres in der
Exped d Bl

Ein kleines Erkerlogis intt allem Zu
behör iſt zu vermieten und 1 Jult 1910 zu
beziehen. Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

In ruhiger Lage (Südviertel) 1. Etage
zu vermieten und ſofort oder ſpäter zu be
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Verſetzun yshalber ſt me ne

Miege,
beſtehend aus 2 Stuben Kammer, Küche
und Zubehör, per I. Juli zu vermieten
Preis 270 Mo

Wohnung 400 Mark. auch gete
einzelne Leute zu verfeten

Meuſchauer Straße 4
Aeltere Dame. Beamtenwitrwe, ſuchte

Stube, Kammer, Küche in beſſeren Hauſe
Offerten mit Preisangabe unter R G 62

an um Anſtrich land wirtſchaftlicher Geräte
ſämmtl. Fußzboden, M

5

fſt. gekochten

e ste. Weisse
an die Exped. d. Bl

abonnge Koſnch Eine abſchließbareWohnungs Geſu Wohnung, Parterre

oder 4. Etage, beſtehend aus 2 Stuben
2 Kammern, Jnnenkloſett, Badezimmer,
ſür einen einzelnen Herrn geſucht. Offert.
mit Preisangabe ſind an Herrn Glaſermeiſter Votgt, Domſtraße, einzureichen. 2 gebrauchte Balkon oder Garken

Korbſtühle,Möbliertss Zimmer desgl. Kinderbettſtelle mit Watratze
t vermieten Halleſche Straße 15, Hof. (gut erhalten) zu verkaufen

Fehlaſs teſte offen Unter Altenburg 34
SESchmale Straße 25. Z. verkauf Fenſter Jalouſten u eyer LTrogef.

WMiederverkäunfern und

öbel, Eiſen
in nur beſten Qualitäten.

Schmuek an.

Fordern Sie

Kinheltspreis M 1

Salamander
Sehubges, m. D. H. Berlin.

Niederlassung:

Leipzigerstr. 100.

Die Erde legt zum Pfingstfest ihren schönsten
Auch Sie müssen sich mit

neuen Kleidern versehen.
Salamander Stiefel nicht fehlen, der elegant
aussieht, bequem, dauerhaft und preiswert ist.

Lexus- Ausführung M. 16.60

Hierbei darf der

Musterbuch.

2.50

t

Halle A, S.

Fr. s
Streichfertige Metall, FußbodenFarben,

5

Maſcht kaketen, Toren 2c.,
und Lederlacke

Leinölſirnißz,
Fensterfarbe

rogen und
Farben.

Malern Vorzugspreiſe.

n führt. Eſel
ſteht zum Verkauf Menſchan Nr. 78 v.

Deontsehor Pinseher,

bei

Osear Leberl,

verkaufen Ober Altenburg 13 I.3 erdeet. Sweine Rab ünter-Altens ind zu Ein Hans Ein faſt neuer Kinderwagen
Offerten unter iſt preiswert zu verkaufen

M an die Exped. d. Bl. erbeten. Halleſche Straße 23.
zum Pfingſtbier und Jugendbällen ſind
billig zu verleihen Noharkt 28

6 6000 Mark kin Damenrad ſt n zu Vorkaufen.
We S V bis 1 ſage Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

unter günſtigen Bedingungen geſucht. n 7 ee e e e in leichter Fleischer-0 Mark, etertrag 28 hinter tder geſuchten folgen noch andere Hypotheken Federwagen
g e w Wo? zu erfragen in der

rbed. dn änng Jaſdwagendie Exved d Bl

iſt zu verkaufen Niheres bei
Hugo Jahbn, Entenplan 1.

Huwſtellen

in beliebiger Größe ſind zu verkaufen
Richters Brben, Roſental 6.

1 faſt neuer Tennisſchläger m Preſſe ar abzugeben Tragarto Nr. 4.
und 5 Bälle Daſelbſt ſind auch junge Kaninchen zur

ſind preiswert zu verkaufen. Zu erfragen Zucht abzugeben

in der Exoed. d Bl e S SAne ine r r e t Futte u Zuhtnnhen
zit verkaufen Roon r 4, vart. Niumarkt 45. Werkſtatt.
VWin gut erhaltener Kochen Je garſen,

zu verkaufen Weinberg 7 Oftfrieſen, zu verkaufen
„Fin Gisſchrank Eſſe Kuh in dem Kolde
kaufen. Zu erfragen in er Groed d. Bl. ſteht zum Verkauf Reihiſch Nr. 24
Eine Hobelbank und vieles Werlzeng. in ſprungſähiger Bulle
(noch ſeh b llig t verkaufen Simmenthaler Raſſe, ſteht zum Nrkarf

Blumenthalſtrahe 4, Etage. Creypou Nr. 22.

77 F.Aöpfe
werden ſauber angefertigt.

B. resch Roßmarkt.

jeden Poſten kauft u höchſt
Hugo Schuchmann, Rächeln,

e Halle. Fornſprecher 205.

Kruteier
ſowie za. 100 Kücken

e

von rebhuhnf. Jtalienern, veſte Gierleger.

Kalbfleiſch e
fleiſch 75

Echweinefleiſch

Empfehle

Banmann, Gotthardtſtraße.

gibt ab Lehrer Küntezseh, Karlſtr. 18

Echweine

75
empfiehlt

ff. Maſtochſenfleiſch Schweinefleiſch

Srſhen küſſſhen ln

ff Rindfleiſch a Pfd. 65 Pf.,
70

fr. geh Rind u.

Rottstädt. e Breite Straße 4.

Schmeer und ſettes Fleiſch

mpftebet L. Dimmermann.

bildſchöner guter Hund, umſtändehalber zu

Harlekin u ſonſige geeignete Im ge

Zum GHepflanzen von

Balkon
und Fenſterkäſten

empfiehlt ſich die
Gärtnerei von O. Sohwarz

Merſeburg
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 820
Mlektr. Läcehbad er.
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkat., Nerven

Haut, Blaſen, Magenkeid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8—1.

kauft jeden Poſten zu höchſten Preiſen
Pranz ZAumehavadt, Vorwerk 28.

n getroffen
vorzügliche

Qualität
Violin,

Bratſchen,
Cello

u. Contra
baßzſaiten,

G desgl.Zug und Mundharmon
zu Fabrikpreiſen bei

Hugo Becher,
An der Geiſel und Schmaleſtr. 2

Jnſtitut Boltz
Jlmenan i. Thür.

Ein Tähnr. Prim. Abitur (Er)
Schnell, ſicher. Pr frei

Alle Inſerate
für aus wärtige Zeitungen

befördert ſchnell und ohne Aufſchlag
„Merſehurger Cotreſpondent“,

Abt. Annoneen Expedition.

S

ikas



Stadtverordneten Wahl.
In der am Freitag den 6. d. M. ſtattgefundenen öffentlichen Wähler

verſammlung wurden ſolgende Herren als Kandidaten vorgeſchlagen

III. Abteilung.
Herr RechnungsRat Eichardt.
Herr Reg Hauptk. Buchhalter Glze.
Herr Bauunternehmer Robert Schrepper.
Herr Schuhmachermeiſter ltzner.

II. Abteilung.
Herr Regierungs Sekretär Petzold.
Herr Kaufmann Teichmann.
Herr Profeſſor Werneke.
Herr Kaufmann M. Kunth.

Zur Erſatzwahl für Herrn Rentier Weidemann Herr Landesrat Bothe.

I. Abteilung.
Herr Kaufmann Dobkowitz.

Herr Maurermeiſter Graul sem.
Herr Buchhändler Stollberg.
Herr Dr. med. Witte

Zur Erſatzwahl für Herrn M. Blancke Herr Rent Ernſt Wiegand.
Wir bitten die Wähler, vorſtehende Kandidatenliſte zu unterſtützen.

J A.Der Bürger- Verein für ſtädtische lnteressen.

Verein für Nöuerbeslaltun

Zu der vom 16. bis 18. Mai in Deſſau ſtattſindenden
Hauhtherſammlung des Verhandeg der Feuer

heſtattungs Vereine Deutſcher öprache

laden wir unſere Mitglieder ein.
Am 18. Mai vormittags

Eröffunng des Krematorinms,
nachmittags

Ausflug nach Wörlitz.
Anmeldungen zur Teilnahme um gehehend erbeten an den

Vorstand

Peutscher
Priüvatheumten- Verein

Zweig Verein Merſeburg.
Soontgg den 8. d. M.

Familien Ausflug
nach Mücheln Waldhaus

DTreffpunkt Bahnhof. Abfahrt 1.40 Uhr nachmitttags
unſere ſonſtigen Gäſte ſind willkommen und bitten wir um

zahlreiche Beteiligung. Der Vorstand

Pallabona Scie
Hagrentfettungsmittel e net
reinigt die Kopfhaut. Geſetzl geſchützt, ärztl. empfoblen.
Doſen zu Mk. 150 und Mk. 2,50 Detzot: Otto
Stſebritz, Damenfriſeur, Gotthardtär. 33. (Palls-
bona Fabr. München

anerkannt beste Marke.
Allein vertreter ſür Merſeburg und Umgegend

verhindert das Auflköſen der Friſur verleiht feitten Duft,

Paul Göhlsch, Rerſeburg, Neumarlt 39, Feruſpr. 309

gecher, Schmale Strasse 2, Merit

Billigſte Bezugsquelle

Prof. Giessler“s Patent

Modernstes Waschmittel
gibt durch halbstündiges Kochen

blendend weisse Wäsche
Garantiert frei von Chlor und
allen schädlichen Bestandteilen

Ein Versuch überzeugt
Schut? markce

Emgille- Haushaltungs-

Gegenſtänden

ünden Sie im Spezialgeschäft von

e Mitglied des Rabatt-Sparvereins,

kaufen Hie

Turn u. Sportſchuhe

fur Knaben, Mädchen, Damen und Herrn

59 Rabatt W
in nur a. Qualität a Daar von 45 Zak. an

r

nur im
(Cuwniwaren-ai Gtwannineis, (offbarätetr 20.

Konphurrenz los vie
ſind meine Preiſe in gitten modernengecren ind Kughenr Gorderoben.

Empfehle in großer Auswahlh
olegante Jackett Anzüge von 28, 21 20, 18, 16 bis 9 Mk.
oleganto Burschen-Anzüge von 18, 16, 12, 10, 8 bis 6

idgante Knaben- Anzüge Von 9, 6, 6, 4 bis 2,60
élocanto Rosen, onger und elter ſehnſit, von 896, 3 bis 2

elegante Paletots, moderne Farbén, von 20, 18, 416 bis 18
Plnzolne Jacketts und Westen auffallend pillig.

Pakulla, Merſeburg Roßmarkt 9.
Mitglied vom Radatt Sparverein

Fraktisen, elegaet, von Leinen-
Jedes Waschestück ge Schutzmarke.

(auch en gros), Osr Reuber. Fran Fwal. Nell, Neumarkt 28 u. Bruno
Börsehn, Buchbinderei und Papierhandlung.
Man hüte sich vor Vachahmungen, welche mit ähnlichen Vtiketten,g
In

W

Vorrätig in Merseburg bei G. Schultze, Gottharätstrasse 4,

ähnlichen Verpackungen und grösstenteils auen unter deunselbew
a We und Cordere beim Kaur ausdrücklich



Merseburg. (Inh.: Franz Sonntag
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins zu Merseburg.

Gotthardtstr. 25.

Spezial- Feschäft für moderne Damen Konfektion.

PPosten

f rDamen -Wasceh- Blusen 99. Damen-spert- Röcke 2 bDamen-kaletots 7
aus modernen Stoffen von Pf. an aus prima Stoffen engl Art von W D. an a. best. Stoffen engl. Art, in moderner Länge v. V N. an

Damen-Batisthlusen 95 Damen- Kostümröcke so bamen- Paletots 50mit Spitzen u. Stickereieinsätzen Von Pf. an aus schwarz. Satintuch, ganz gef. 9 aus prima schwarz. Tuch extra lang,

Kin 4 Gr i 4 ehe n reich mit Blenden u Tressen garniert von V II. an ganz auf Patter gearbeitet von M. an
aus Waschstoffen für das Alter 9) Damen- Kostümröcke 85 frauen- Paletots 50

bis 5 Jahre passend von Pf. an aus S ng le mit Spitzenein- n r rn en Ripsstoffen, ganz
S 33 ätzen und Blenden garniert von an gefüttert, reich garniert von M anKnaben- Blusen Anzüge n z zfür das Alter von 3 bis 10 ges Damen Unterröcke 75 Damen-Staubmäntel 85

durchschnittl. alle Grössen passend, von S M. an aus gestreiftem imit. Leinen von A an neueste Fagons, beste Stoffe von T M. an

W un aus dunkelblauem Cheviot u. 50 50 50a blegante Damen-Kostürme e 2400 77 ſ1
Jackett, dasselbe ganz gefütt.

und Stickereieinsätzen

Elegante farbige
und Ausführung

Weisse Batist- und Leinenkleider
in den modernsten Ausführungen,

aus Mousselin, Wollbatist ete., modernste Pagons

Poertig garnierte Damen- und Kinderhüte
in grösster Auswahl zu sehr billigen Preisen.

Amtliche Artikel sind in reichhaltigster Auswahl vorhanden.

Preise hervorragend vie

Leis Kinder Kleidere 17 5 6 Mousselin, Wolle
garnierte Kleider

4250 30 28 in reichhaltigster Auswahl

Hemden, Jacken, Beinkleider

in eleganter Ausführung, aus Batist, gtaun en billi g.

Damen- und Kinder-Schürzen

Damen- Wäsche (Gelegenheitskauf)
enorm billige Preise,

nur ein Preis Stück 1.48 M.

Erfolg
be

Geſichtsausſchlag
durch Obermeyers Herba Seife

Herr L Steil in Falling ſchreibt„Für Entfernung von Ausſchlag im Ge
ſicht war Obermeyers HerbaSeife geradezu
von verblüffendem Erfolg. Jn einigen
Tagen waren alle Unretaigkeiten der Ge
ſichtshaur verſchwunden.“

Zu haben in allen Apoth. u Drogerien
a Stck. 50 Pf., Stück mit 30 Proz. ver
ſtärktem Präparat Mk.
Verein für Heiwmatkunde.

Montag den 9 Mai, abends 8 Uhr,
Versammluvg

im Saale des rdes Herrn PriratmannsVortrag Schwickert über: „Merſe

burger Hof und Weingeſchichten“.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorktand.

Männer Turnverein
Deutſche Deren

Die Turnſtunde der
Turnerinnen Abteilung
fällt Montag aus
und findet am Freitag
den 20. d M ſtatt

Die Turnlehrerin.

n. h n n S„RMansa“.
Sonntag den 8. Mai er., von

nachmittags 3 Uhr ab,Kränzchen
im Peſdsehblösschen.
Der Ausflug nach Löpitz findet

ider ungünſtigen Witterung wegen
erſt am Sonntag den 22. Mai er. ſtatt.

v e h

Verblüffender

Sonntag den 8. Mai abends 8 VhrKonzeri,
ausgeführt von der San elle,

hierauf B A L L.
Entree a Perſon 30 Pf.

Autren.
(Jnhaber: Frätz Behse.)

Sonntag den S. Mai 1910
(zur Einweihung meines neu renovierten Saales)gr. humorislischer Kbend

Original Schwach und Schwächer.
Carl Hehmichen,

das ſächſiſche Unik MitgliedErnſt Wanke, e Von
Emil Veidlich, Kongzertmeiſter. e

Hroßartiges, ſtreng dezentes Jamilien Brogramm.

Kaſſenöffnung 7 Ahr. drſens S Ahr.
Be Entree 20 Pf.

Einen wirklich genußreichen Abend verſprechend, ladet zu einem recht zahlreichen

Beſuch ganz ergebenſt ein Frite Behse.

ſächſt cher Komtker, ehemal. Mitglied
der Leinziger Kryſtallvolaſtſänger

rende Schrift „Des Rätsels Lösung (Goldene Worte
für Eheleute) gratis franco, ohne Absender

C. n Halle g. S gr. Ulrichstrasse 41.

Julbeclrn m

empfehle Hofmanus LDiabetes-Mehl zur
Herſtellung aller Speiſen und Backwaren.
Pfund 90 Pf. All in vei

Reinhold Rietze, Kaiſer-Drogerie,
R z arkt

RefchsRrone,
Heute Sonntag

Puchmittug-

und Apend Konzert.

Biecſtuhe halber Mond.

Fortwährendnene ſenetege Bedienung.

Schützenhaus.
HeuteBl. Fumileint ekhaltung

d Iust'gen Ereitenberger.

3 Herren 2 Damen.ff. Thüringer Kofhratwürſte.

Um gütigen Zuſpruch bittet
Kawvl Stein

Zur guten Ouelle.
Lal in Gelee frisoh eingekocht.

Aehtung. Kasendletche,
Waſchen u Plätten wird angenommen

Kand 22, part

Mädchen oder Frau
zum Kindausfahren für nachmittags geſucht

Brühl 4.
Merſebueg.



e zum
Nr. 106

Dritte Beilage.

Kometen und Merſeburger Chronikberichte.
Unter allen Erſcheinungen des geſtirnten Himmels haben

von altersher die Kometen, Schweif- oder Haarſterne, das
lebhafte Jntereſſe der Menſchen auf ſich gelenkt. Jhr plötz
liches Erſcheinen am Himmel, ihre ſo wunderliche Geſtalt
im Vergleich zu den übrigen Geſtirnen, ihre unregelmäßigen
Bewegungen und ihr geheimnie volles Verſchwinden er
weckten ein gewiſſes Grauen in den Herzen der Menſchen
Die erſchreckte Phantaſte ſah in ihnen die Brandfackeln des
Krieges und die Zuchtruten der Peſt. Auch Erdbeben und
überſchwemmungen und alles was an Not die Erde beut,
wurden ihnen zugeſchrieben. Undtrotz der glänzenden Er
gebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchung, die doch dem Aber
glauben den Boden entzogen haben müßten, darf man be
haupten, daß in der breiten Maſſe heute noch der Aber
glaube nicht minder ſtark iſt ars der Glaube. Vermutungen
und Ausblicke beim Erſcheinen des Kometen Halley, der zu
den ſogenannten periodiſchen Kometen gehörr, weil er nach
einem Zeitraum von 75 bis 76 Jahren ſich regelmäßig
wieder einſtellt, beweiſen dies.

Am 19. Mat d. J, nach mitteleuropäiſcher Zeit um
3 Uhr früh, geht er gerade zwiſchen Erde und Sonne durch,
derart, daß ſein von der Sonne abgekehrter Schweif die
Erde ſtreift. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dabei ſehr
bedeutungsvolle Störungserſcheinungen eintreten, die
vielleicht dazu beitragen, die Maſſe des Kometen zu be
ſtimmen aber man braucht nicht ſogleich an eine Maſſen
vergiſtung der Atmoſphäre zu denken, obgleich dieſes alte
Schreckbild. aus den Zeiten der Erwartung vor dem ver
muteten Kometenzuſammmenſtoß von 1832, durch den
Aſtronomen von Juviſy, Camtille Flammarion, wieder auf
gefriſcht iſt, noch an einen Erduntergang. Die verhältnis
mäßig geringe Maſſe des Kometen im Vergleich zu der der
Sonne, die mit ihrer gewaltigen Kraft das ganze Weltall
durchdringt, vermag den Beſtand unſeres Planetenſyſtems
nicht derartig ſart zu beeinfluſſen. Unumſchrönkt bleibt
die Herrſchaft der Sonne.

Wenn uns alſo das Geſtirn erſcheint, möge nicht klein
liche Furcht unſer Herz erfüllen, ſondern jenes erhabene
Gefühl, welches den Erzengel in Goethes „Fauſt“ zu den
Worten zwingt:

„Die Sonne tönt nach alter Weiſe
Jn Bruderſphären Weltgeſang,
Und ihre vorgeſchriebne Reiſe
Vollendet ſie mit Donnergang

Jhr Anblick gibt den Engeln Stärke,
De hegten deren re

Die unbegretflich hohen WerkeSind herrlich wie am erſten Tag
über Kometen, die im 17. Jahrhundert erſchienen, und

auch den Merſeburgern ſichtbar waren, berichtet der Chroniſt
Vulpius in ſeiner MEGALVRCIA MARTISBVRGICA
vom Jahre 1700. Jn dem XVI, Kapitel, das „Von aller
hand Wunderzeichen“ handelt, leſen wir: „A. 1618 im
Novembri hat ein groſſer Comet, gegen Südweſten mit
einem langen Schweiffe die nachfolgenden gefährlichen
Zeiten vorher angeſagt, davon viel Schrifften vorhanden
u. ſchier alle Chronicken melden.

99

kommenden Stellen

Sonntag den 8 Mai 1910.

Comet bei dem Schilde Orionis ſich ſehen laſſen, welchen
viele Aſtronomi obſerviret und meiſtens alle Hiſtoriei in
ihren Chronicken erwähnen.“

„A 1661 am Ende des Jenners iſt abermahl ein Comet
im Zeichen des Adlers erſchienen, welchen Herr Prof.
Weigelius zu Jeng, Herr M Treu, Prof. zu Altorff, und
viel andere Aſtronomi beſchrieben haben.

„Anno 1664 zu Anfang des Decembris haben wir noch
mahls einen Cometen, wovon viel Schrifften gedruckt
herauskommen, obſerviret.“

„A. 1665, den 26, Martii hat ein Comet die Oſter
Feyertage über, biß in folgenden April gewachet, welcher
gleichfalls in Menge der Schrifften ſeine Eigenſchafft be
ſchreiben laſſen.

„A. 1672, vom 6. bis 17. Martii ſtund ein Comet am
Himmel, welchen A. Joh. Praetorius zu Leipzig und
M Dörffel zu Plauen mit Schriften celebrirten,“

„A. 1677, den 18. April ließ ſich ein Comet unter der
Andromeda erblicken, welchen M. Joh. Praetori zu Leipzig,
M Dörffel zu Plauen und Gottfried Kirch ſammt mir mit
gedruckten Schrifften bekand machten.“

„K. 1680, den 4. November ließ ſich früh morgens ein
Comet ſehen, viel Tage lang, kam hernach unter die Sonnen
ſtrahlen, aber den 15. Decembris mit einen abſcheulich
groſſen Schweiffe zu Abend wieder herfür, und ſtund bis in
den Februarium folgenden 1681 Jahres. Davon ſind
wohl ein Fuder Schrifften in Druck ausgangen. Gottfr.
Kirch, welcher vomFeuerzeichen und Cometen geſchrieben,
will, es wären zwey unterſchiedliche Cometen geweſen.“

„A. 1683: Jm Julio war abermahl ein Comet im Jordan,
zwiſchen dem groſſenBären und demFuhrmann die gantze
Nacht am Himmel zu ſehen. Davon Gottfr. Kirch und
andre der Welt ihre abservationes durch den Druck commu

niciret.“ RtUnterrichts wesen.
Ueber die ſogenannten Kurzſtunden von 45

Minuten, die an dem größten Teil der Berliner höheren
Lehranſtalten eingeführt ſind, hat der Kultusminiſter eine
allgemeine Verfügung an die preußiſchen Provinzial. Schul
kollegien erlaſſen, daß ein Bedenken gegen dieſe Verkürzung
der Unterrichtszeit nicht beſtehe. Vielmehr erwachſe daraus
angeſichts der Unmöglichkeit, die hohe Zahl der wöchent
lichen Unterrichtsſtunden auf andere Weiſe herabzuſetzen,
der große Vorteil, daß ſämtliche Nachmittage bis auf
vielleicht einen oder zwei für fakultativen Unterricht von
verbindlichen Stunden freibleiben. Der Miniſter macht es
jedoch den beteiligten Direktoren zur Pflicht, „ſorgſam
darüber zu wachen, daß die Hausarbeiten durch die Kür ung
der Unterrichtszeit keine Zunahme erfahren, ſowie bei den

e ihrer Schüler darauf hinzuwirken, daß die freien
Nachmittage der körperlichen Erholung in friſcher Luft und

der geiſtigen Selbſtbetätigung der Schüler zugute kommen.
Zugleich weiſt der Miniſter darauf hin, daß die Schüler zur
Teilnahme an den wahlfreien Fächern durch die Schule in
keiner Weiſe gedrängt oder gar gezwungen werden dürfen.

Fachſchulen für Metallinduſtrie und
Baugewerksſchulen. Wie wir erfahren, ſchweben
wegen Errichtung einer Jnſtallateurſchule
für Preußen Verhandlungen zwiſchen den in Betracht

„A 1652 den 8 Dezember und folgende Tage hat ein

erſehnrger Correſpondent“.

„Wie ſich im übrigen die Jochſch len

Vaurats Bodo Ehhardt, der kürzlich in das Freivurger
Korps „Rhenania“ einge prungen iſt, und äußerte ſich dabei

Jahrg36.

für die Metallinduſtrie entwickelt haben, zeigt eine jetzt
erſchienene Statiſtik. Während im Jahre 1885 10 ſolcher
Schulen mit 24 Klaſſen vorhanden waren, werden jetzt 23
Fachſchulen mit 115 Klaſſen gezählt Noch bedeu
tender iſt die Zunahme beiden Baugewerksſchulen.
Währeud im Jahre 1885 7 Baugeweksſchulen der großen
Menge junger Bauhandwerker nicht genügenden Platz
boten, da nur 1000 Schüler Platz fanden, ſo wurde dieſe
Zahl im Jahre 1908 auf 24 vermehrt (mit 9000 Schülern).
Dieſe ſtarke Entwicklung wurde nur dadurch möglich, daß
der Staat jetzt 1 Millionen Mark zuſteuert, während er
1885 nur 88000 Mark dafür ausgab. Gegenwärtig ent
fallen ca. 166 Mark auf einen Schüler, 1885 nur 85 Mark.

CLiteratur, Kunst und Glissenschaft.
Das neue Mahn und Klageverfahren, Was jeder

Geſchäftsmann, ob Kleinhandwerker oder Großkaufmann,
Prinzipal oder Angeſtellter unbedingt wiſſen muß, um ſich
vor den Machenſchaften, Schiebungen ete. der Schuldner zu
ſchützen, zeigt:
Dr. jur. Ed. Karlemeyer, „Ohne Rechts anwalt For
derungen eintreiben Außenſtände retten, raffinierte
Schuldner ſtets erfolgreich faſſen.“ Das neue Verfahren
vor dem Amtsgericht. Mit Anweiſungen und Schrift
ſätzen nebſt Tabellen. Preis 83 Mark (Porto 20 Pfg.)
Verlagsanſtalt Emil Abigt, Wiesbaden 35.

Aus Gutmütigkeit, Bequemlichkeit oder Unkenntnis gehen
jährlich Hunderttauſende verloren, namentlich auch, weil
man die Hilfe des Gerichts noch nicht beſſer ausnutzt. Jn
folge der am 1. April 1910 zur Geltung gekommenen neuen
Beſtimmungen der Civilprozeßordnung wird ſich für
manchen Geſchäftsmann, der bisher ſchon nach dem Prinzip
der Selbſthilfe handelte, die Notwendigkeit ergeben, einen
Rechtsanwalt zu befragen, wenn er nicht einen Berater,
wie den hier vorliegenden, zur Hand hat. Für das Mahn
und Beitreibungsverfahren macht dieſes Buch wirklich den
Rechtsanwalt entbehrlich, da es in klarer Sprache abgefaßt
iſt, die erforderlichen Schriftſätze abdruckt und außerdem
noch die löbliche Tendenz verfolgt, dem Schwindel des Jn
kaſſobureaus ernſtlich zu begegnen. Der Preis von 3 Mark
iſt inſofern nicht zu hoch, als er ſchon bei einer einzigen
Rechtsanwaltskonſultation hereingebracht wird.

Vermischtes.
(Gegen das übermäßige Trinkender

Studenten) hat ſich kürzlich derKaiſer ausgeſprochen
Bei der letzten Anweſenheit auf der Hohkönigsburg ſprach
der Kaiſer den Sohn des Wiederherſtellers der Burg, des

gegen das übermäßige Trinken in den deutſchen Studenten
kreiſen, namentlich in den Korps. Durch das Trinken
geraten ſo ſprach er ſich aus Volk und Studenten in
Nachteil gegen die Ausländer, wamentlich gegen Engländer
und Amerikaner, die infolge vernünftigerer Trinkſitten
ſpäter im Kampfe des Lebens den an ſie herantretenden
Gefahren weit größeren Widerſtand entgegenſetzen können.
Auch in bezug auf den Aufenthalt in den Tropen und über
See ſei der große Alkobolgenuß äußerſt ſchädlich.

i

Merseburg.
Grösstes dpezialgeschäft f. feine Herren- u. Knaben-Mlocen.

I Jackeit-
grau, braun und dunkel gemuſt. Cheviot und Kammgarnſtoffe, ausgezeichnete Paßform, von [O bis 52 Mk.

Paletotsund Ulster in melierten, grauen und dunkel geſtreiften Fantaſtefarben, hochmoderner Schnitt, von 16 bis 48 Mk.

Stoff Hosen

Loden- Joppen
mit und

Lüstre-
ſchwarz

von 1,95 Mk. an. ele
ohne Falten von 8 Mk. an

Jacketts
und farbig von 2 Mk. an.

Wasch-W'estem.

(waſſerd. Lodenſtoffe) v. 7T,95 bis 210 Mk.

Wasoeh- oper
von 95 Pf. an.

BWinzelne Hosen
von 45 Pf. an.

Knabenanzüge
in allen Farben und Faſſons

von 2,25 Mk. an.

Kieler Anzüge
weiß, blau und farbig.

Waschanzüge
von 40 Mk. an.

Wasch-Zlusen
von 458 Pf. an.



Meine Enthindung
war leicht und ſchnell. Tauſende ſolcher
und ähnlicher Dankſagungen ſowie Näheres
gratis. Frau B. Johannes, Bremen 118.
Poſtfach.

Schuhwaren
jeder Art und Preislage empfiehltötto ikie del,

Burgſtraße 11,
gegenüber der Stadt Apotheke.

G Ronne War

Pferde und Equipagen
Verlosung zu Magdeburg

Ziehung 23. u. 24. Mai 1910.

Zur Verlosung gelangen:

2300 ev. v. 57000
1 Equipage mit 2 Pferden N. 6000
1 Equipage mit 2 Pferden N. 4000

1 lagdwag. mit 2 Pferden N. 3000
1 Stadtwagen mit Pferc N. 2000

20 Pferde .22000
30 Fahrräder 510012 8ilh. Bestecks, a 90 M. N. 1080
100 8ilh. Bestecks a M. N. 1500
550 8ilh. Essläöffel, à M. 4 00
1534 silh. Löffel, M. N. 7920

i Lose für [10 Marke für Porto und Liste 30 Pfg

der Lose-General-Debit

Mark Kaiserstr. 90 Telefon 28992.

Ferner zu haben in allen

Loſe a 1 Mk. erhältlich in Merſe
burg bei Carl Brendel Karl
dorf bei M. Krauſe, Gaß hofs
beſitzer. Jn Kötſchau bei Kauf

H. Fornell Uhrmacher, u. überall,
wo Plakate aushängen.

bei

Aufgabe von Referenzen Loſe in
Kommiſſion.

Günstigste l Mark- Lotterie

extra empfiehlt u. versendet

M gclehurg

Lotterie und Cigarrengesehäften,

Kundt, Otto Löbus In Lützken

mann Götze Jn Dürrenberg bei

Wiederverkäufer erhalten

e GAhernbeinſefe mit „Glefant,

von Günther
Hanßuer,
Chemnitz,

in Tauſenden vo
Haushaltungen
beliebt und un

J entbehrlich ge
e worden. Zuer in Merſeburg bei

ODtto Albert. Frau Aug. Berger
Otto Classe. Carl Bekardit.

Oarl Flkner Ww. Gustav FsTheodor Funke. Reh. Selmar
Carl Henniſeke-

Fr. Franz Herrfurth.
BFduard Kämmerer,

Wilhelm Kötteritzseh.
Gustav Köppe. Carl Kumndt.

Marie Lotzimg.
aul Näther Nachf.

mann. Theodor Stieber
Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. Ad. Schäter

Robert Sehulze.
Biehard Schurig. Fritz Behse
Enrl Rauch. Orfto Teſchmamm

Gustav Traxdorf.
Friederikeverw. Vogel.

Emil Wolf. Anton Welzel,Hermann Wenzel,
herzeugen Sie sich de
ang Fahrräder

e besten daher im Gebrauch

cie allerbilligstens
Vwlangen die Prle 9 haltigste a

en
a

Klen. oxr

Merſeburg. Kinderplat.
Sonnabend den 7. Mai abends 8 Uhr

Frl Premmiöre
mit herrorragendem, hier noch nie gezeigtem

Rieson-Woltstadt- Programm.

Sonntag den 8. Mai 1910

Prillante Vorstellungen

4 Ahr. S Uhr.
Bei der Nachmittag- Vorſtellung zahlen unter 12 Jahre alte

W Kinder halbe Preiſe!
Montag 9. Mai abends 8 Uhr

tte-Sport-Abens
mit beſonders gewähltem Programm.

J Nur Ia. Attraktionen! Hervorragende Darbietungen.

Einzigſte Show, welche die mannigfaltigſten Dreſſuren von

Gisbüren, Löwen, Krugenhären, Tigern,

Pferden etc.
in ſolcher hervorragender Vollendung zeigt!

Gallerie 30 Pf., 3. nen 60 Pf.,Preſſe der Plühe e
Sperrſißz 1,75 Mk., Loge 2,50 Mk.

Vorverkauf beim Kaufmann rahmert, kl. Ritterſtr.

Mnchener Oetlergraeen ind

öettermänte
ameh (Bozemer Vassom),

V (Gamagchen
Tür Sport und Promenade

mErnst Bulffes, rx Verband für die Züchtung des

Simmentaler Rindes
in der Provinz Sachsen (Geſchäftsſtelle alle a S, Kaiſerſtraße 7) hält amMittwoch den 25 Mai er in Naumburg a. S auf der Vogelwieſe ſeinen
diesjährigen ZmehtbullenmarkKt, verbunden mit Prämiterung, ab. Zum frei
händigen Verkauf gelangen za 60 Bullen der Simmentaler Raſſe. Sämtliche Tiere
ſtammen von eingetragenen Herdbuchtieren ab. Für Zuchtgenvſſenſchaften, Gemeinden
und Einzelzüchter bietet ſich hier die beſte Gelegenheit, den Bedarf an reinblütigen
Zuchtbu llen zu decken.

v als

nrit iſi delſhen

zpantoffeln
illig bei

Lehmeamm, Breiteſtr. 19

Verband Deutscher
Handlungsgehülfen
zu Leipzig gegr. 1881
90 000 Mitglieder, 700 Kreisver-
eine, 4 Milfionen Mk. Vermögen

Stellenvermittelung
kostenfrei für Mitglieder und

Firmen
Die Liste offener

Stellen liegt aus in
Merſeburg M Sehäfer

i. Fa. Adolf Schäſer. Entenplan.

willige Feuerwehr
II. (Plonier-) KLomp.

NWontag den 9. d. M.,
abends Uhr,

Uebung
Das Kommando.

Dienstag abend
Kchiessen

im Ftraut
achlösschen.

Um zahl
reiche Beteili

gung bittet Her Vorktand

Euere
Sonntag den 8. von nach3 und abends 8 Uhr ab,

Am in Cuſnd
Nachmittags

grosses Preiskegeln.
Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

Verein der

Fleiſchergeſellen

Vrüderſchaft

zu Kerſchuru.
Sonntag den 8.Angüing nach Mengehan,

Schmidts Gaſthof.
Daſelbſt von nachmittags 8 und abends

8 Uhr an
Tänzehen.

Der Porkand.
Atzendorf.

Sonntag den 8. Mai ladet zum
Jugendball

freundlichſt ein Th. Eurkhardt.

Keipisch.Sonntag den 8. p. M. laden zum

T Jugendballvon nachmittags 8 Uhr ab rer ein
die Jugend Erbis.

Hrirgsdorf.
Sonntag den 8. Mai

e Saalweihe.Von nachmittags 8/2 Uhr an

am usilk,
wozu ſreundlichſt einladet

Otto Winter Gaſtwirt.
Wer erteilt zwei jungen HerrenUnterricht in der höheren Nathematik.

Werte Offerten mit Honprarangabe unter
L L in de. Exped. d. Bl abzugeben.

Ein Arbeiter
wird angenommen.

Hertel, Neumarktsmühle-

Sofort Aufwartung
ür vormittags geſuchtne geſe wgrkt 30 1

Sauberes Aufwartung
ſofort geſucht Obere Breite Etr 18.

Wrrantwortliche Red ietton, en 75 Bern San Th. Fuarr Meer eng
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Beilage zum „Vlerſeburger Correſpondent“.
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Fort en
„Nun, mit dieſen Geiſtern werde ich mich ſchon abfinden,

ſchöne Kuſine; ſie ſcheinen Jhnen übrigens nicht einmal eine er
heiternde Geſellſchaft geweſen zu ſein, wie's mir vorkommt!“

Das verlgrene Paradies
Von B. von der Lancken.

erwiderte Rodde teilnehmend vertraulich.
Jch

Kurt
verſtehe Sie nicht,

antwortete die junge
Frau ablehnend.

„Nicht? O, das kann ich
kaum glauben. Sie ſind ja
eine ſo kluge Frau, Hede;
allerdings ſtehen Sie jetzt
unter dem Einfluß des klei
nen, pfeilbewehrten Gottes,
und dieſer allerliebſte Unhold
ſoll es ja zu Wege bringen,
ſelbſt die klügſten Frauen in
unbefangene, glaubensſelige
Kinder zu verwandeln. Nun,
Habe ich recht

„Sie ergehen ſich in ge
wagten Gedankenſprüngen,“
lächelte Hede kühl.
hat meine Liebe mit Jhren
Worten von vorhin zu tun?
Sie zielen darauf hin, daß ich
geweint habe kann man nicht
auch vor Freude weinen?“

„Gewiß, aber der Ge
ſichtsausdruck iſt dann ein
anderer, verehrte Kuſine.“

Hede war geſchlagen, ſie
erkannte, daß ihre Ausflüchte
törichte geweſen waren, und
das verſtimmte ſie noch mehr;
Kurt Rodde aber war zu
nächſt befriedigt.

„Jch will Sie nicht länger
quälen, Frau Hede,“ ſagte er
mit einem Anflug von Gut
mütigkeit. „Geſtatten Sie mir
nur, ein Stündchen mit
Jhnen zu verplaudern. Jhr
Herr Bräutigam, der ſich
ſelbſt augenblicklich in ſo ani
mierender Geſellſchaft befin
det, wird ja nichts dagegen

„Was

Italieniſches Straßenbild.

haben.

Nach dem Gemälde von G. VigzgottoAlberti.

chens vors Geſicht

Nachdruck verboten.

haben.“ „Nein, durchaus nicht. Egon iſt mit ſeinen Freunden
zuſammen, im Verein der Maler.“ „So? Sagte er Ihnen
das? Jch glaubte ihn eben in einem Reſtaurant geſehen zu

„Das muß ein Jrrtum ſein. Er iſt längſt in der
Sitzung, und dieſelbe findet
in einem für Nichtmitglieder
geſchloſſenen Klubhauſe ſtatt.“

Rodde ſchwieg; aber Hede
ſah es ſeinem Geſichte an, daß
er ihre Worte bezweifelte,
und zugleich gewahrte ſie
einen Ausdruck von Mitleid
in ſeinen Augen. Mit wel
chem Recht bemitleidete er
ſie? Was wußte er, daß ſie
ihm leid tun konnte? Sie
fühlte ſich recht ungemütlich,
und die Unterhaltung wollte
durchaus nicht in Fluß kom
men. Nach einer halben
Stunde ging Rodde, und
Hede atmete wie erlöſt auf.

Sie ſehnte ſich hinaus in
die friſche Luft; ſie wollte
noch ein paar Beſorgungen
erledigen das Alleinſein
in den einſamen Räumen
wurde ihr unerträglich. Raſch
eilte ſie auf ihr Zimmer, hing
ihren Regenmantel um, zog
den Schleier des Kapothüt-

ergriff
einen Regenſchirm und ver

ließ, nachdem ſie dem Diener
eine kurze Anweiſung ge
geben, das Haus.
Sie fuhr mit der Pferde
bahn bis zur FriedrichſtraßeUnd ging dieſe nach der Paſ

ſage zu hinauf. Als ſie an dem
Ausſchank der Patzenhofer
Brauerei vorüberkam und
nach der anderen Seite der
Straße hinübergehen wollte,
ſtutzte ſie plötzlich vor
ihr ging wahrhaftig, er

19
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wars Egon! Mit ein paar Schritten war ſie an ſeiner
Seite, ihre Hand berührte ſeinen Arm er wandte den Kopf,
und ihr entging das Erſchrecken nicht, das ſich in ſeinen Zügen
malte. „Jch glaubte Dich bei Deinen Freunden,“ ſagte ſie. nicht täuſchen, ſo nicht!“

die der Wahrheit ſehr nahe kam. Jhr Herzſchlag ſtockte, ihre
Hand auf GEgons Arm zitterte, aber „nein, nein!“ rief es da
bei in ihrem Innern, „es iſt nicht möglich, ſo kann er Dich

Angſtvoll fragend hob ſie die Augen zu
ſeinem Antlitz. Er blieb kalt, und ſein Blick
ſuchte nicht den ihren; Enttäuſchung und ein
Gefühl bitteren Gekränktſeins preßte ihr
das Herz zuſammen, und ſchweigend ſetzten
ſie ihren Weg fort, jeder von ihnen mit
ſeinen Gedanken beſchäftigt, und beider
Gedanken ohne Sonnenſchein und Zufrie
denheit.

Hedes Aufforderung, den Abend et ihr
zu verleben, lehnte Rauen ab und geleitete

lanterie küßte er ihre Hand und blieb ent
blößten Hauptes ſtehen, bis ſie fortfuhr,
aber auf einen Blick innigen Verſtändniſſes,

auf jenes ſtumme Grüßen von Herz zu Herz
wartete die junge Frau vergebens, und als
ſie ſich noch einmal zurückwandte, während
das Fuhrwerk in ſchlankem Trab die Fried
richſtraße hinunterrollte, war Egon ver
ſchwunden; Hede aber zog den Schleier tie
fer über die Augen, aus denen ſchon wieder
heiße Tränen hervorquollen.

Ungeduldig trat ihr Fuß auf den Boden
des Wagens, ſie ſehnte ſich nach Hauſe. End-
lich war ſie da und durchſchritt den kleinen

en der im e e des ſchei
n war feuchtn

lage a der Baron noch nich
Ehrung auf afrikaniſchem Boden: Jn Kangat dem Haupt wäre, ſetzte ſie ſich unter eine Trauereſche

hafenplatze von Deutſch Oſtafrika, iſt dem erſten Kanzler des Deutſchen Reiches ein auf eine niedrige Steinbank und rief ſich ihr
Denkmal errichtet. Es iſt dies das eingige Bismarck Denkmal, das ſich auf afrika- Geſpräch mit Rodde, ihre Begegnung mit

niſchem Boden befindet.

„So hat Rodde recht gehabt.“
drücktem Aerger. „War er mir r ſchon wieder auf den Ferſen?“

„Nicht doch!“ antwortete ſie, noch immer ahnungslos.
„Er glaubte nur, Dich geſehen zu haben; ich e Die
Sitzung iſt wohl verlegt

„Ja auf morgen.“Die Worte kamen zögernd von ſeinen Lippen er ver
mied ihren Blick

„Gib mir Deinen Arm! Du warſt ſpazieren gegangen?“
„Nein, ich war im „Rebſtock“ einigen Bekannken,die mich ſoeben verlaſſen haben. Doch iſt's Dir recht, ſo kehren

wir um; ich habe noch in der Leipziger Straße etwas zu tun.
Hede war damit einverſtanden, und ſo gingen ſie den Weg

zurück, den ſie eben gekommen waren.
Ein mit drei Reſtaurationsſchildern verſehenes Haus fiel

der jungen Frau auf.„Was die Berliner doch für Durſt haben müſſen ſagte
ſie, ohne etwas Arges zu denken; „wie ich an den Schildern
ſehe, drei Lokale in einem Häuſe!“

„Ja, und darunter ſogar ein ſolches mit henen
bedienung,“ erwiderte er.

„Schrecklich!“Die ganze Nichtachtung einer ren der guten Geſellſchaft

lag in dieſem einen Wort es reizte ihn.
„Kellnerinnen ſind auch Menſchen,“ ſagte er ſpitz.
„Menſchen? Gewiß, aber jedes geſittete, feinfühlende

Weib muß ihnen fernbleiben.“
„Das iſt ebenſo beſchränkt wie ungerecht es giht ſehr ler

benswürdige, gute Mädchen unter dieſen Menſchen.“
„Es iſt merkwürdig,“ antwortete Hede ſcharf, „daß die

Männer ſtets die Verpflichtung fühlen, für Mädchen oder
Frauen von zweifelhafter geſellſchaftlicher Stellung einzutre
ten. Meine Anſicht über dieſe Kellnerinnen wirſt Du indeſſen
nicht ändern,“ ſetzte ſie mit einem ſtolzen Heben des Kopfes hinzu

„Und Du nicht die meine,“ erwiderte er kurz.
Es gibt Augenblicke im Leben faſt eines jeden Menſchen

wo über bisher nur Geahntes plötzlich ein heller Lichtſtrahlzuckt. Beſitzt der oder die Betreffende dann noch die Gabe,
raſch und ſcharf zu kombinieren, ſo iſt ſolcher Augenblick oft

von der weitgehendſten Wirkung. Hede von Hilgendorff ge
hörte zu dieſen Menſchen; mit blitzartiger Schnelligkeit reihte
ſich Gedanke an Gedanke, Vermutung an Vermutung, und mit
erſchreckender Deutlichkeit entſprang daraus eine Erkenntnis,

„Rodde?“ rief er mit unter

Egon und ſein ganzes, in letzter Zeit ſo ver
ändertes Weſen ins Gedächtnis zurück. Bisin die rlenſten Einzelheiten verfolgte ſie die Wandlung, die

ſich vollzogen, und der Verdacht, der am heutigen Nachmittag

Das Krieger Denkmal der deutſchen Schutztruppe in
Windhuk: Für die in Deutſch-Südweſtafrika während des Herero
Aufſtandes gefallenen Offigiere und Mannſchaften wird in Windhuk,
der Hauptſtadt von DeutſchSüdweſtafrika, ein Denkmal errichtet
werden. Die Modelle hierzu ſind im Berliner Zeughauſe ausgeſtellt
worden. Unſer Bild zeigt das Modell des Bildhauers Albert Moritz
Wolff, deſſen Entwurf mit dem erſten Preiſe en wurde.
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ſie zu einer Droſchke. Mit tadelloſer Ga
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in ihr wach geworden, ließ ſich nicht mehr zum Schweigen brin
gen. „Gewißheit, o, nur Gewißheit!“ ſchrie es in ihr.

Während dieſer Zeit ſaß Rauen ſchon wieder in der
„Roſe“, und Loris heiteres Plaudern verſcheuchte die letzten
Spuren des Mißmuts von ſeiner Stirn. Sie ſaßen an einem
Tiſchchen, wo ſie nicht allzu ſcharfer Beobachtung ausgeſetzt
waren, und mehr als einmal hielt Rauen die kräftige, weiche
Hand des Mädchens in der ſeinen oder ſtreifte ihre Schulter,
wenn ſie ſich flüſternd zu ihm neigte. Es lag etwas Faszinie
rendes in ihrer ganzen Perſönlichkeit, eine Friſche und Fröh
lichkeit in ihrem Weſen, die unwiderſtehlich auf ihn wirkten
und gerade dadurch, ihm ſelbſt unbewußt, einen Einfluß auf
ihn gewannen, der alle edleren Regungen in ihm zu über
wuchern drohte; als das Mädchen ihn einige Male, um andere
Gäſte zu bedienen, verließ und mit dieſem oder jenem ſcherzte,
überkam ihn plötzlich ein nie gekanntes Gefühl von Eiferſucht.
Er runzelte die Stirn und empfing Lori, als ſie zu ihm zurück
kehrte, mürriſch und gereizt; ſie zuckte die Schultern und lachte
ihn aus. Als er aber fortfuhr, ihr halblaute Vorwürfe zu
machen, rief ſie: „Na, wiſſen Sie, Herr von Rauen, wenn Sie
zanken wollen, da gehen Sie zu Jhrer Braut; ich hab' nicht
nötig, mir das gefallen zu laſſen; mir iſt ein Gaſt ſo lieb wie
der andere, aber ſolch Brummbär mal gar nicht.“

Damit verließ ſie ihn, trat an einen Tiſch, an dem vier
flotte Muſenſöhne zechten, und ſaß bald, die Luſtigſte von

allen, in ihrer Mitte, ein Glas nach dem anderen leerend.
Jn Rauen gärte es; er rief Lori an ſeinen Tiſch, um zu

zahlen und er tat es kurz und geſchäftsmäßzig. Ohne ihr wie
ſonſt die Hand zu reichen, griff er nach ſeinem Hüut; Lorchen

ſtand neben mit e Rechte in ihr Ledertäſchchen geſteckt, de

e

„'n Aben auen und wandte ſich zum Gehen.
n Abend, Herr von Rauen wohl bekomm's,“ klang es

ganz vergnügt zurück; und noch ehe er die Tür erreichte, hörte
er ihr helles Lachen am Tiſch der Studenten.

Er ſtürmte ſeiner Wohnung zu, fahren mochte er nicht;
wirre, tolle Gedanken wirbelten durch ſeinen Kopf, und er er
innerte ſich nicht, je ſo unzufrieden mit ſich ſelbſt geweſen zu
ſein wie heute. Ja, Hede hatte recht; ſolche Mädchen verdien
ten weder Achtung noch Rückſicht.

Hede, ſeine Braut, dies vornehme, edle Weib, wie er ſich
in dieſen Moment nach ihr ſehnte, ſo wie ſeit langer Zeit
nicht! Er ſah nach der Uhr. Zehn zu ſpät, um noch in
die Potsdamer Straße hinauszufahren, er ſuchte ſeine Woh
nung auf mit dem Entſchluß, daß die rote Lori ihn zum letzten
Mal geſehen haben ſollte. e
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Graf Rodde ſaß dem Baron Hilgendorff vis- a vis auf der
Veranda; beide Herren rauchten der Nachmittagskaffee war
getrunken, Hede ausgegangen

„Verzeih! mir eine Frage, lieber Onkel,“ begann Rodde
nach einer kleinen Stockung des Geſprächs wieder, „wie kommt
es eigentlich, daß Hede, nachdem ſie ſo lange Witwe geweſen
iſt und ſo lange gewählt, ſich gerade für dieſen Maler Rauen
entſchieden hat und daß Du dieſes Verhältnis ohne weiteres
ſanktioniert haſt?“

Herr von Hilgendorff runzelte die Stirn.
„Beide Fragen, nimm's mir nicht übel, ſind etwas ſelt

ſam, mein Junge. Wen eine Frau wie Hede einmal liebt, den
liebt ſie baſtal Und wenn eine Frau zweiunddrejßig Jahre
alt iſt, dann iſt ſie der Vormundſchaft entwachſen, gang ab
geſehen davon, daß es von mir ein kraſſer Egoismus geweſen
wäre, ein junges liebliches Weib zeitlebens an mich alten Kerl
zu feſſeln, dem ſie ohnehin ſchon in wahrhaft rührender Hin
gebung die beſten Jahre ihres Lebens geopfert hat.

„Sehr wahr, Onkel aber ich bezweifle ſtark, daß Rauen
der Mann iſt, der ſie glücklich machen wird er tut es ſa jetzt
ſchon nicht einmal,“ beharrte Rodde, durch die etwas abweiſende
Antwort des alten Herrn gereist.

„Das iſt ihre Sache übrigens liegt gegen Rauen nichts
Gravierendes vor, wenn ich mir manches an ihm, d. h. in ſei
nem Weſen auch anders wünſchte.“

„Glaubſt Du, daß er Hede aus Liebe gewählt hat?“
„Aus welchem Grunde wohl ſonſt? Rauen iſt doch wohl

habend.“
„So merkwürdig.“
Rodde ſchüttelte den Kopf und ſtieß das Aſchenmützchen

ſeiner Zigarre an der kleinen Majolikaſchale ab, die vor ihm
ſtand Herr von Hilgendorff tat ein paar kräftige Züge, ſah

geſtemmt, ein amüſiertes Lachen auf Herr von Hilgendor
e ich muß jetzt wiſſen, um was es ſich handelt.

den Neffen von der Seite an und ſagte: „Was iſt merk
würdig?“

„Bitte, Oehmnchen, reagiere nicht auf dieſe mir nur unwill
kürlich entſchlüpfte Aeußerung.“

„Warum nicht? Ich will Dir offen ſagen, Kurt, aus wel
chem Grunde. Du biſt Rauen nicht gewogen; von Deinem
Standpunkt aus finde ich das begreiflich oder wenigſtens na
türlich; aber ich fürchte, Du biſt dadurch beeinflußt, nicht im
mer ganz gerecht, und ich bin, weißt Du ich bin ein ſeltſamer
Kauz, ſo ſehr mir manches bei dieſer ganzen Verlobung gegen
den Strich geht, nach einer Richtung hin muß ich Egon ver
treten, gerade da, wo Du an ihm zu zweifeln ſcheinſt. Er
liebt Hede.“

Ein häßliches, hämiſches Lächeln zuckte über das Raub-

vogelgeſicht. e„So—o! Nun, wenn Du Deiner Sache gewiß biſt; ich
kenne ihn ja auch zu wenig. Es wirken ja oft Zufälligkeiten
n der Beurteilung eines Menſchen mit. Jch beſcheide
mich.“

Das gerade, ſtolze Weſen des alten Ariſtokraten empörte

„Jch bitte Dich, Kurt, halte nicht immer mit Deinen Ver
mutungen hinter dem Berg,“ rief er, verdrießlich aufſtehend.
„Sage einfach, was Du gegen Rauen haſt, was Du von ihm
weißt, auf welche Zufälligkeiten Du hinweiſt!“

„Gut, Du willſt es nicht anders, Onkel Jobſt, aber ich
bitte Dich, mich nicht für etwaige Folgen verantwortlich zu
machen. Es iſt mir im höchſten Grade fatal, daß mir jene un
vorſichtige Aeußerung entſchlüpfte. Jm Grunde genommen
iſt das, was mich verletzt, das heißt in Hedes Seele verletzt
hat, ja wohl nicht gar ſo Schlimmes, beſonders

„Halte Dich nicht mehr länger mit der Vorrede auf,“ rief

„Nun gut; an demſelben Tage, wo ich hier meinen erſten
Beſuch gemacht und Hede mir das Bild ihres Verlobten ge
zeigt hatte, ſchlenderte ich die Friedrichſtraße entlang und ſtran
dete ſchließlich in einem Lokal mit ſogenannter „Damenbedie-
nung“; es führt den anmutenden Namen „Zur Roſe“. Jch
bin ledig und ſehe ganz gern mal ein paar hübſche Mädels,
daher wirſt auch Du mir wohl nicht zürnen. An einem Tiſch,
nicht weit von dem meinen, ſah ich einen Herrn, der mir auf
fiel, weil ich ihn ſchon einmal irgendwo mußte geſehen haben;
ich fixierte ihn ſcharf, er unterhielt ſich eifrig mit einer Kell
nerin einer ſchönen, üppigen Rotblondine. Endlich entſann
ich mich, wo ich dem Geſicht begegnet war, in Hedes Album,
auf Hedes Schreibtiſch es war Rauen.“

Et ſchwieg; Baron Hilgendorff rauchte ſcharf und fing an,
die grauen Bartkoteletten nach rechts und links zu ſtreichen.

„Weiter,“ ſagte er kurz.
„Als er gegangen, erkundigte ich mich bei der „Rötlichen“

nach ſeinem Namen. Jch ſage offen, wäre er im Lokal un
bekannt geweſen, ſo würde ich nichts in der Sache gefunden
haben. Ein Maler ein noch junger Mann mon Dien,
warum ſoll er nicht mal in ein derartiges Lokal gehen? Das
Mädchen ſagte mir aber, wer er wäre, ſagte, daß er faſt täglich
dort verkehre, und ich weiß es beſtimmt er tut es
auch noch.“

Herr von Hilgendorff unterdrückte mit Anſtrengung ſeinwachſendes Erregtſein. Der dort vor ihm ſaß und Egon an
klagte, war, er konnte nicht mehr daran zweifeln, deſſen Feind,
und daß er kein edler, kein großmütiger Feind war, dazu
kannte er Roddes Charakter von Kindheit her genügend. Er
ſelbſt liebte Rauen nicht, und deshalb gerade mußte er doppelt
vorſichtig ſein, ihn zu verurteilen. Klug und ſcharf beobachtend,
wie der Graf war, hatte er dies Verhältnis von Anfang an
durchſchaut, aber der alte Herr auch ihn, und ſein Gerechtig
keitsſinn empörte ſich gegen dies Ausnutzen für Rauen nach
teiliger Zufälligkeiten.

„Was Du mir da ſagſt,“ begann er nach kurzer Pauſe,
„berührt mich allerdings nicht angenehm; aber ich ſehe zu
nächſt noch nicht viel mehr darin, als eine Beſtätigung meiner

Anſchauungen Künſtler ſind ein leichtlebiges Volk, das ſich
überall Freiheiten herausnimmt und bei jeder Gelegenheit
gegen jede Art von Zwang rebelliert. Du ſagſt, die Kellnerin
ſei ſchön, und von Schönheit und Studium der Schönheit
reden die Maler ja immer gern und oft.“

„Aber Rauen iſt doch Landſchaftsmaler,“ lächelte Rodde
gezwungen.

„Ja, freilich, indeſſen war er denn immer allein?“
„Nein Sperreuter war zuweilen bei ihm.“

(Fortſetzung folgt.)
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e
dieſe Art und Weiſe, Andeutungen zu machen. W

etndorff ungeduldig. Ich will jetzt nicht nur



Und doch! Sie wird morgen doch gehen. Sie hat ein
Recht dazu, ſie iſt jung, ja, ſie weiß, ſie iſt auch hübſch, und was
hat ſie denn bisher vom Leben, von ihrer Jugend gehabt? Den
ganzen Tag daheim, von aller Welt abgeſchloſſen, allein mit
der Mutter, über die Arbeit gebeugt ſitzen, haſtig, bis zur Er
ſchöpfung ſchaffen und arbeiten in der ſtändigen Angſt, daß die
Fabrik nicht doch noch ihre Aufträge einem leiſtungsfähigeren
Heimarbeiter zuweiſt, und in dieſer Tretmühle treten und tre
ten, tagaus, tagein, in demſelben ewigen, grauen Einerlei

Seit ihrem zehnten Lebensjahre bis jetzt in ihr einund-
zwangzigſtes, all die endloſen Tage hindurch, von denen der
eine dem anderen aufs Haar glich, hat ſie's nicht anders ge
kannt. Damals, als ihr der Vater ſtarb, ein aus dem Rhein
lande zugewanderter Tiſchler, von dem ſie die Schönheit, die
Luſt am Leben, den frohen die Mutter meinte: auch den
lockeren Sinn geerbt hatte, und ſie mit der Mutter, dem

lleinen, baufälligen Häuschen und etlichen Schulden allein ließ,
da hatte auch für ſie der Kampf ums tägliche Brot begonnen.
Die Mutter begann, wie einſt als Mädchen, am Webſtuhl zu
arbeiten, und da der Verdienſt gering war, da mußte halt ſie,
die Lieſe, bald mit heran. Tag für Tag war da nun in ſchwe
rer Arbeit hingegangen, kein Sonnenſtrahl hatte in ihr troſt

Mutter dazwiſchen ihre eigene Mukter!
möglich ahnen, wie t

gewiß den Vater geheiratet wie ſie es in demetra geber
kale hier alle tun. Aus Liebe nicht, nur um ſpäter, wenn die
mörderiſche Arbeit ſie eher als den Mann zermürbt haben
würde, jemanden zu haben, der dem allerorten lauernden ſchreck

verwahre. Aber ſie, ſie will nichts wiſſen von dieſem ſtumpfen
Hinvegetieren, ſie will ſich ihr Glück ſuchen ihr Glück

Und ſie braucht es doch gar nicht zu ſuchen, es hat ja ſchon
ſelbſt bei ihr angeklopft! Freilich, nicht das iſt es, das die
Mutter meint gewiß war Paul, der Maſchinenſchloſſer aus
der großen Weberei da oben, nicht zu verachten, ein wackerer,
arbeitſamer Menſch war er, alles was recht iſt, und ehrlich
meinte der's gewiß auch, als er bei der Mutter um die Tochter
bat. Ja, ſie ſelbſt hätt' ihm ja faſt ihr Wort gegeben. Aber
ſie war halt immer ſchon ganz anders als ihre Altersgenoſſin
nen, und ſo hatte ſie geſagt, ſie wolle ſich's ein paar Tage be
denken. Und nun weriß ſies- mit dieſer kurioſen Antwort
jede andere hätte an ihrer Stelle mit beiden Händen zugegrif
fen mit der Antwort hat ſie ihr Glück gemacht. Am näch
ſten Tage mußte ſie für die Mutter, die die alte Weberkrank
heit ſchon früh, bei ihren 45 Jahren, gepackt und zum erſten
Male bettlägerig gemacht hatte, den Gang zur Weberei tun,
das Gewebe der Woche abliefern. Zum erſten Male ging ſie
dorthin, und heute kann ſie ſich's geſtehen, ſie war recht zaghaft
bei jenem Gange. Denn die Herren in der Expedition ſollten
doch recht wenig zart mit den Ablieferern umgehen.

Und wie unrecht hatte man mit dieſen Erzählungen ge
habt! Gar nicht hart waren die Herren zu ihr. Freilich
der alten Wernern und dem Nachbar Klein begegneten ſie nicht
gerade mit Glaceehandſchuhen, und auch die verwachſene
Martha Schreiner wurde recht barſch angefahren. Aber die
mochten gewiß ſchlechte Ware gebracht haben, denn zu ihr, die
doch auch nicht gerade etwas beſonders Gutes abliefern konnte
ſie hatte ja der Krankheit der Mutter wegen nun doppelt ſchnell
das Schiffchen durch die Fäden jagen müſſen, zulihr zeigte man
ſich ſogar recht freundlich. Der junge Herr, den ſie noch nicht
kannte, er war der neue Kaſſierer, hatte ſogar einen alten Be
amten gefragt, ſo, daß ſie's hören konnte: „Nanu, wie kommt
denn der niedliche Käfer hier unter die Jammergeſtalten?“
Und beim Auszahlen ihres Lohnes klopfte er ihr freundlich
auf die Hände ganz hetß iſt's ihr geworden und ſagte
ihr, ſie möge doch am Abend nach Schluß der Fabrik noch ein

ſie.
hätte ſein können, aber ſie ſagte ſchnell zu, weil ſchon der Nächſte
an die Kaſſe kam und der doch gewiß nichts davon hören ſollte,
denn der Herr Reimann hatte ihr das doch ganz leiſe geſagt

ſie ſich aus dem Haus und ſtieg den Weg zur Fabrik hinauf.
Sie hatte ihn kaum halb zurückgelegt und hatte gerade die Bie
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Pfingſtwunder.
Skizze von U. vom Hauſtenberg.

Herr Reimann auf ſie zugetreten,

und ſie feſt an ſich gepreßt, und ſein heißer Atem ſtreifte ihr

loſes Daſein geleuchtet, und ſelbſt jetzt, da es ſie von ferne wie
der Schein eines kommenden Glückes grüßt, da ſtellt ſich ihre

lichen Hungergeſpenſte den Eintritt in die erbärmliche Hütte

geſchworen beim Abſchiede!

hatte ſie doch ſchließlich gar gebeken, ihn Arthur zu nennen und

ſtändnis dafür zeigen wollte, da hatte ſie ihr einfach den Rücken

herzlos iſt ſie nicht damit würde ſie dem armen Burſchen

mal herüberkommen, er habe dann etwas ganz Beſonderes für m eSie hatte ſich zwar nicht denken können, was das wohl
toilette fertig. Und in freudiger Erwartung fliegt ſie faſt den
Weg zu den Haſelſträuchern hinauf.

Am Abend die Mutter war gerad' eingeſchlafen ſtahl b
tur ſich zur Feier des Frühlingsfeſtes gehüllt hat das alles

(Nachdruck verboten.

gung erreicht, wo die Haſelſträucher jede Ausſicht verſperren,
da war ganz plötzlich, ſie wußte kaum wie und woher, der

Sie war ſehr erſchrocken,
aber der grüßte ſie freundlich, nahm ihre Hand und ſagte: a
„Das iſt aber ſchön, daß Sie gekommen ſind. Nun raten Sie e
aber auch mal, warum ich Sie hierher beſtellt habe!“

Nun ſollte ſie's gar noch ſelbſt raten! Ja, ſo ſehr ſie ſich
den Kopf zerbrach, ſie konnte nicht darauf kommen. Aber der
Herr Reimann hielt auch ihre Hand feſt, und wie ſie ihn anſah,
da hatte er ihr ſo ſeltſam in die Augen geſchaut, und da hatte
ſie vor lauter Verlegenheit gar kein Wort herausbringen kön-
nen. Aber dann dann war das Unſagbare geſchehen. Der
Herr Reimann hatte ganz plötzlich ſeinen Arm um ſie gelegt

Ohr, als er ihr zuflüſterte: „Weil ich Dir ſagen wollt', wie lieb

ich Dich habe!“ eWie feuerflüſſiges Eiſen war's ihr durch den Leib ge
ſtrömt er hatte ſie lieb! Er, der Herr Reimann, hatte ſie,
die Lieſe, das arme Mädel nein, hörte ſie auch recht? Das
konnte gewiß nicht ſein

Aber er hielt ſie ja doch in ſeinen Armen und preßte ſie
und küßte ſie. Hüßte ſie auf Mund, Stirn, Hals wild, wie
ein Verſchmachtender die erſte Schale Waſſer leert.

Ja, nun wußte ſie s: Das war die Liebe
Die Liebe! Und durch den Kopf ſchoß ihr's: Pau

Paul, der hatte ja auch r Mutter freilich, d

g's doch nicht der feine Herr

Und ob er ihr's
auch ausreden wollte, ſie blieb feſt. Doch ehe ſie ging, mußte
ſie ihm verſprechen, am kommenden Sonntag, am Pfingſttage,
ſchon früh am Morgen mit ihm zuſammenzukommen und den
ganzen Tag mit ihm zu verle ben

Wie im Traum war ſie durch die nächſten Tage gegangen,
und ob es ſie auch faſt erdrückte, gegen die Mütter ſchwieg ſie.
Spät abends aber doch, als die Mutter das Krankenlager zum
erſten Male wieder verlaſſen hatte und vom Pfingſtkirchgang
ſprach, da hatte ſie kurz geantwortet, ſie gehe nicht mit. Und
dann war's losgebrochen. Geſchimpft und gewettert hatte die
Mutter, verzweifelt tat ſie ob der Schande, die ihr die Tochter
bereite, und gebeten hatte ſie endlich, doch nicht Unehre auf ihr
alterndes Haupt zu bringen. Die Lieſe verſtand ſie einfach
nicht. Schande Unehre Konnte die Liebe denn Schande
bringen? Und ſie wußte ſich doch geliebt er hatte ihr's ja

Und wenn die Mutter gleich ſagte,
er meine es nicht ernſt: ſie wußte das beſſer; der feine Herr

„Du“ zu ihm zu ſagen. Endlich, als die Mutter gar kein Ver

gedreht und war nach ihrer Kammer gegangen e
Und als ſie dort all die ſchönen Bilder an ihrem Auge

vörüberziehen ließ und der kommenden Tage voll Sonne und
Freude gedachte, da überſtrömte es ſie von neuem, dieſes ſelige
heiße Gefühl und in dem wonnigen Bewußtſein einer Fülle
unbändiger Jugendkraft reckte ſie ihre Geſtalt hoch auf und
dehnte ihre Glieder. nAm anderen Morgen hatte ihr die Sonne ſchon eine Weile
in die Kammer geſchienen, als ſie erwachte. Nun hieß es eilen,
wenn ſie den Herrn Reimann äch nein, ihren Arthur
nicht erzürnen wollte. Leiſe und ſelig ſprach ſie ſeinen Namen
vor ſich hin, während ſie ſchnell in ihre Kleider ſchlüpfte. Sie
mußte ſich wirklich eilen, denn am Ende könnte ihr gar Paul
begegnen, wenn ſie am Arme Arthurs zum Bahnhof geht, und

vielleicht gar weh tun.
Im Nu iſt ſie mit ihrer mehr als beſcheidenen Feſttags-

Die feſttägliche Stille,
die über der Flür liegt das goldene Licht, das die Sonne
über das Tal gießt das junge, zärte Grün, in das die Na

ſteigert ihre ſelige Stimmung, und da hat ſie auch ſchon die



149

erſten Sträucher erreicht. Nun noch die Biegung, und dann
wird ſie ihr Arthur

Aber was iſt das dort die zwei Menſchen iſt das
nicht die Elſe, die Elſe Bergmann, das dreiſte Ding, von dem
man ſich im Dorf nicht die beſten Dinge erzählt? Die wird
gewiß auch nach dem Walde zu wollen, um ein paar grüne
Zweige zu brechen. Wenn die ſie ſähe, mit Arthur zuſammen,
die würde kein gutes Haar an ihr laſſen. Die hat's nötig,
andere ſchlecht zu machen! Da, und nun küßt ſie gar den an
deren, deſſen Geſicht nun auch zu erkennen iſt ja, aber
mein Gott, iſt das iſt das nicht Arthur ihr
Arthur

Wie ein roter Nebel legt ſich's über die Augen der
armen Lieſe. Das alſo war er Und das war ſeine

Il 4
Nach dem Gemälde

Liebe? Die Liebe, die er ihr hier an dieſer Stelle geſchwo
ren hatte!?

Und wie um ſie alles, das Tal, die Sonne, die Berge, in
ſchwarze Nacht zerrinnt, ſo ſinkt ſie am Wegrande ins Gras.
Ein krampfhaftes Schluchzen ſchüttelt ihren Körper. Sie
weint, weint um ihr Glück, das wie im Sturm in ihr Herz ge
zogen war und das nun tot, in Trümmern am Boden liegt.

Da hört ſie plötzlich eine Stimme neben ſich: „Lieſe
mein Gott, Lieſe, was iſt Dir?“

Sie richtet ſich auf Paul ſteht neben ihr Paul, den
ſie vergeſſen hatte über jenen anderen, dem ſie nur ein Spiel-
zeug war!

Er beugt ſich beſorgt zu ihr nieder und richtet ſie ſanft in
die Höhe. Und wie ſie ihm in die ehrlichen Augen ſieht, die



voll Hummer und in banger Frage zu ihr herniederblicken, da
überkommt es ſie wie eine Offenbarung. Ja, der würde ſein.
Wort halten. Deſſen Liebe kam nicht wie der Sturm über ſie

vorſichtig, langſam ging der aber ſie wußte, er gab ihr
ſein ganzes Herz, und ſie war ſicher, das würde ſie behalten.

o

Und wie ſie ihm nun weinend um den Hals fällt und er
ſie in ſtummem Glück in ſeine Arme zieht, da tönen aus dem
Tale die Pfingſtglocken herauf ernſt, feierlich und doch voll
Freude, und erzählen den Menſchen von dem ewig alten und
dem ewig neuen Wunder

S

Die Frau des Vichters.
(Fortſetzung.)

Der gichtiſche alte Herr iſt in ſeinem Verhalten gegen
Edgar ganz und gar von ſeinem Körper abhängig. Fühlk er
ſich wohl, ſo iſt er freundlich und liebenswürdig, nimmt die
gelegentlichen Verſtöße Edgars mit geduldiger Nachſicht hin
und läßt ſich zuweilen ſogar herbei, mit ſeinem Sekretär über
Fragen der Kunſt oder über Edgars eigene dichteriſche Arbeit
zu plaudern. Plagt ihn aber das Podagra, ſo iſt Herr Fred
rich mürriſch, ungeduldig, und bei dem geringſten Fehler, den
ſich Edgar in ſeiner Unerfahrenheit in den ihm übertragenen
Pflichten zu ſchulden kommen läßt, heftig aufbrauſend.

Odhft ballt Edgar die Fäuſte im ſtillen, beißt ſich die Lippen
blutig und zwingt mit äußerſter Anſtrengung die Laute der
Empörung, welche ihm auf die Zunge treten wollen, hinunter.
Mehr als einmal hat er auf dem Punkt geſtanden, ſeinem
ſcheltenden Brotherrn die Feder vor die Füße zu werfen und
der in ihm ſiedenden Entrüſtung ohne Schonung und Rück
halt Luft zu machen.

Was bildet ſich denn dieſer armſelige Geldprotz ein?
Steht er Edgar geiſtig nicht weit über ihm? Er, ein

Ritter vom Geiſte, ein freier Schöpfer, dem die Macht gegeben,
die Geiſter zu befruchten, in die Herzen den Samen des Edken

und Schönen zu legen während jener nur ein Wiederkäuer
iſt, der von den Broſamen anderer lebt, der nichts denkt und
nichts empfindet, was ihm nicht andere vorgedacht und vor
empfunden!

Aber immer noch im letzten Moment ſiegt ein Reſt kluger
Ueberlegung über den gährenden Unmut des beleidigten Dich
ters Ah, das verwünſchte, leidige Geld, das dieſen kalten,
e geſchäftstüchtigen Seelen ein Uebergewicht ver
eiht!

Um Edgar die Demütigungen ſeiner Stellung noch fühl
barer und peinlicher werden zu laſſen, kommt hinzu, daß Frau
Fredrich nicht ſelten Zeugin der von ihrem Gatten dem neuen
Sekretär zu keil werdenden Zurechtweiſungen iſt. Edgar
fühlt ſich dann jedesmal ſo furchtbar gedemütigt, iſt ſo voll

ſtändig darniedergedrückt, daß er die bedauernden, tröſtenden
und beſänftigenden Blicke aus Frau Fredrichs ſchönen Augen
gar nicht einmal bemerkt

Die junge Frau des alternden Rentiers iſt eine ſtattliche,
imponierende Erſcheinung. Ueber Mittelgröße, ſchlank, doch
von einer reizvollen Fülle der Formen, mit dunklen, ausdrucks
vollen Augen, dabei von einer beſtrickenden Gewandtheit in
der Konverſation, und. mit einem lebhaften, anmutenden
Temperament begabt, beſitzt ſie alle jene Eigenſchaften, die
auf empfängliche Männerherzen feſſelnden Reiz auszuüben
pflegen. Auch Herr Fredrich hatte ſich ſeinerzeit dem Ein
fluſſe dieſer Reize nicht entziehen können, als er, der alternde
Witwer, das arme, völlig mittelloſe junge Mädchen, das neben
der Schönheit noch den Vorzug der Jugend vor ihm voraus
hatte, zu ſeiner zweiten Gattin erkor. S

In Edgar aber erweckt die Schönheit der Gattin ſeines
Brotherrn keine Gefühle der Bewunderung; ihn bedrückt, ver
ſchüchtert ihre Gegenwart, die ihm die Niedrigkeit ſeiner Stel
lung doppelt beſchämend zum Bewußtſein kommen läßt. Er
wagt nicht aufzublicken, ſo oft ſie im Zimmer weilt; er iſt be
fangen, verwirrt, und ſeine Stimme ſchwankt, wenn er wäh
rend ihrer Anweſenheit etwas vorzuleſen hat.

Eines Tages es iſt im Spätherbſt, der erſte Froſt iſt
über Nacht gekommen iſt Herr Fredrich unwirſcher als je.
Die erſte Kälte ſcheint auf ſein Leiden eiten ungünſtigen Ein
fluß ausgeübt zu haben, denn mehr als einmal ſtreichelt er
mit einer Grimaſſe das kranke Bein, halblaute Verwünſchun
gen ausſtoßend. Vergebens iſt es, daß ihm ſeine ſchöne, junge
Frau eine wärmende Decke über die Kniee breitet und ihn mit
teilnahmsvollem, mildem Zuſpruch zu begütigen trachtel,, Die
unter den Qualen des Podagras verzerrken Züge wollen ſich
nicht erhellen; düſter, wie gewitterdrohende Wolken hängen
die buſchigen Brauen über den kleinen, funkelnden Augen,
ſeine Worte klingen ſcharf, rauh, verletzend, und jede ſeiner
Bewegungen verrät die in ihm arbeitende Ungeduld.

Roman von Arthur Zapp. (Nachdruck verboten.)

Edgar lieſt aus einem wiſſenſchaftlichen Werk vor. Die
häufigen, nörgelnden Unterbrechungen ſeitens ſeines Brot
herrn, der bald eine Stelle, die er nicht recht verſtanden habe,
noch einmal zu hören wünſcht, bald über den langſamen, ſaum
ſeligen Vortrag klagt und zur Eile antreibt, machen den Vor
leſenden nervös. Und nun gerät er in Verwirrung, er be
ginnt zu ſtocken, überſpringt eine Zeile und bricht endlich mit
ten in einem Satze ab.

Herr Fredrich trommelt mit den Fingern auf dem Tiſch,
wirft Zornesblicke auf ſeinen unglücklichen Sekretär und läßt
ein demonſtratives, tadelndes Räuſpern hören

Edgar wiſcht ſich mit ſeinem Taſchentuch die feuchte Stirn
und ſendet einen ſcheuen, verlegenen Blick nach Frau Fredrich
hinüber. Dieſe faßt nach der ruhelos über den Tiſch hin
fahrenden Hand ihres Gatten und liebkoſt dieſelbe J

Edgar nimmt die Lektüre wieder auf. Eine Weile lieſt
er, noch immer befangen, in unſicherem Tone, mühſam gegen
ſeine Zerſtreutheit ankämpfend. Da plötzlich fährt der Kranke,

Der mit ſteigender Unruhe zugehört hat, heftig auf und ge
bietet ſeinem Sekretär mit rauhen Schelkworken, zu ſchtwei

unerträgtichte Sie ſind heute nicht zu
gebrauchen Daß Sie auch Jhre Gedanken nicht zuſammen

J

gen Genug

ehe nen eEdgar erbleicht; mit niedergeſchlagenen Augen, mit den
Zähnen die blukende Unterlippe nagend, ſitzt er da. Er fühlt
Frau Fredrichs Blicke, welche ſich voll Mitleid auf ihn richten.
Und dieſes Bewußtſein ſteigert die Peinlichkeit ſeiner Lage
zur folternden Qual. So wagt man mit ihm zu ſprechen, ſo
ihn zu behandeln in Gegenwart einer Dame!

Die Stimme ſeines Brotherrn verhindert ihn, ſich ent
rüſtenden Gedanken weiter hinzugeben.

„Nehmen Sie das Kontobuch vor,“ befiehlt Herr Fredrich
kurz und barſch. „Machen Sie eine Aufſtellung der im letzten
Quartal von meinem Hauſe in der Friedrichſtraße eingegange-
nen Mieten und der Koſten für die Reparaturen! Aber“
der Sprechende trommelt wieder ungeduldig mit den Fingern
auf den Tiſch „hübſch ſauber und überſichtlich, wenn ich
bitten darf.“

Edgar ſchlägt mechaniſch das große Geſchäftsbuch auf und
ſtarrt auf die mit langen Zahlenreihen bedeckten Blätter, ohne
die einzelnen Ziffern zu unterſcheiden. Das hüpft und kän
zelt alles vor ihm, und es iſt ihm nicht möglich, ſeinen Geiſt
auf die ihm aufgetragene Arbeit zu konzenkrieren. Die Ge
danken wirbeln ihm durch den Kopf. Soll er noch länger die
Schmach dieſes Geiſt und Seele beugenden Abhängigkeitsver-
hältniſſes ertragen Unmöglich erſcheint es ihm, und doch,
wenn er an Frau und Kind denkt

Mehrere Minuten verſtreichen. Frau Fredrich iſt auf
geſtanden und hat das Zimmer verlaſſen. Der Leidende fährt
in ſeinem Seſſel unruhig hin und her, bald an ſeinem ſchmer
zenden Körper herumtaſtend, bald mit zuckenden Fingern die
Decke hinaufziehend. Edgar ſtiert, in dumpfes Brüten ver
ſunken, untätig vor ſich hin.

„Nun, ſind Sie fertig?“ wendet ſich Herr Fredrich in ſei
ner kurzen, ungeduldigen Weiſe an Edgar.
v rer t blickt wie aus einem Traum erwachend auf.

„Womit?“Der Kranke aber, gefoltert und gezwickt von den bohren

den Schmerzen der Gicht, fährt wütend auf und verliert alle
Mäßigung und Selbſtbeherrſchung „Herr, wollen Sie mich
zum Beſten halten? Habe ich Jhnen nicht aufgetragen, den
Quartalsabſchluß zu machen Und Sie ſitzen da und träumen!
Glauben Sie, daß ich Sie für das Nichtstun bezahle?“

Edgar ſpringt auf, bleich, am ganzen Körper zitternd.
Das iſt zuviel. Wie einen Schulhuben, der ſein Penſum nicht
geliefert, wagt man ihn äbzukanzeln. Lieber hungern, als
noch länger dieſe Behandlung ertragen!

Angeſicht in Angeſicht ſtehen ſich die beiden Männer gegen
über, einander mit zornſprühenden Augen meſſend, beide nicht
mehr Herr ihrer ſelbſt.



S
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Jn Edgar zuckt jeder Nerv vor Empörung, ſeine Bruſt
wogt ſtürmiſch, und würgend ſteigt es in ſeiner Kehle auf.
Aber der Anblick der hinfälligen, ſich krümmenden Geſtalt, die

wieder kraftlos in den Seſſel zurückgeſunken iſt, drängt die
heftige Entgegnung, die ihm auf den Lippen ſchwebt, zurück.
Er begnügt ſich, etwas Unverſtändliches zu murmeln, und
ſtürzt ungeſtüm davon.

Jm Vorzimmer reißt er ſeinen Ueberzieher vom Nagel
und iſt eben im Begriff, ihn um die Schultern zu werfen und
e eilen, als von der anderen Seite Frau Fredrich
eintri„Wie?“ macht ſie erſchreckend. „Sie gehen ſchon

Edgar iſt dieſe Begegnung ſehr unangenehm. „Jch
Jhr Herr Gemahl,“ ſtammelt er verlegen.

Sie blickt ihm forſchend ins Geſicht und bemerkt ſeine zor
nige Erregung.

„Mein Mann hat Sie gekränkt? Es iſt zu einem Zer
würfnis zwiſchen Jhnen und ihm gekommen?“ fragt ſie und
erwartet mit unverkennbarem Intereſſe ſeine Antwort.

„Jhr Herr Gemahl iſt mit meinen Leiſtungen nicht mehr
zufrieden,“ entgegnet Edgar, ſich zur Ruhe zwingend, „und er

gibt ſeiner Unzufriedenheit in einer Weiſe Ausdruck, die mir
ein ferneres Verweilen in meiner Stellung bei ihm zur Un
möglichkeit macht.“

„Auch nicht, wenn ich Sie bitte, zu verückſichtigen, daß
mein Mann krank, von Schmerzen geéquält iſt und daß ſeine
Verdrießlichkeit allein in ſeinem körperlichen Zuſtand ihre Ur
ſache hat?“

Während dieſer Worte iſt die Sprechende Edgar ein paar
Schritte näher getreten. Unwillkürlich heftet er den Blick auf

ſie. Die lang herabwallende Schleppe des eleganten Morgen
m rods läßt. ihre hohe, ſtattliche dert noch inpoſanter erſchei

nen. Ein Bild blüh tetihm. Zum erſten Mal wird n Edgar deſſen ne Ein
ſüßlicher, einſchmeichelnder Duft geht von ihr aus, der be

ſänftigend auf ſeine erregten Nerven wirkt.
„Nicht nur mein Mann,“ fährt ſie mit warmem Blick fort,

„auch ich würde lebhaft bedauern, wenn Sie gingen. Sie
haben in Jhrer, ich verkenne es nicht, recht ſchwierigen Stel
lung Eigenſchaften bewieſen, die Jhre Vorgänger leider nur
zu oft vermiſſen ließen. Auch mein Mann findet das, und
ſie ſtreckt ihm plötzlich mit einer ungemein anmutigen Und ge
winnenden Geberde die Hand entgegen „nicht wahr, Sie
bleibenEdgar iſt äußerſt überraſcht durch die Liebenswürdigkeit,
welche in ihren Worten und in ihrem ganzen Gebahren liegt,
das ihn verwirrt und doch ihm ſehr wohltut. Er hat nie daran
gedacht, daß ſie irgend welchen Wert darauf legen könne, daß
er, gerade er, ihrem Gatten ſeine Dienſte widme. SMechaniſch

legt er ſeine Hand in die ihre, deren leiſen Druck er empfindet.
Ich danke Jhnen,“ ſagt ſie in herzlichem Tone, „zugleich

im Namen meines Mannes, der, ich bin deſſen ſicher, ſeineHeftigkeit ebenſo bedauern wird, wie ich es tue. Und nun,
bitte, vergeſſen Sie, was vorgefallen! Auf morgen

Sie nickt ihm noch einmal freundlich zu, während Edgar,
noch immer befangen und verwirrt, nur durch eine ſtumme,
tiefe Verbeugung zu antworten vermag.Mit außergewöhnlich elaſtiſchen Schritten eilt er heim
wärts. Seine Stimmung iſt während der letzten fünf Mi
nuten eine ganz andere geworden. Nichts von Zorn, Be

ſchämung, Niedergeſchlagenheit iſt mehr in ihm. Die Freund
lichkeit, die ihm gegenüber eine Dame der großen Welt an

den Tag gelegt hat, hebt ihn in ſeiner Selbſtachtung; ſein ge
ſunkenes Selbſtgefühl richtet ſich an dem Gedanken auf, daß
ſie, die Gattin des Mannes, von dem er materiell abhängig,in dem Ton der geſellſchaftlichen e mit ihm
geſprochen hat.

Zum erſten Male ſeit lange vergißt er das Elend ſeiner
Lage, verlernt er ſeinen Mißmut und ſeine Kleinmütigkeit. Mit
neu aufflammendem Eifer, mit neuer Luſt macht er ſich an
die Arbeit ſeiner Mußeſtunden, und, wunderbar, wie ſchnell
die Feder über das Papier fliegt, wie ſich die Gedanken drän
gen, und wie raſch ſich das, was dem lebhaft angeregten Geiſt

vorſchwebt, geſtaltet! Seine Kräfte ſcheinen verdoppelt, ſeine
Phantaſie neu befruchtet.

Am nächſten Morgen findet der geſtrige heftige Auftritt
zwiſchen Edgar und ſeinem Brotherrn ein abſchließendes, ver
ſöhnendes Nachſpiel. Herr Fredrich reicht ſeinem Sekretär die
Hand und drückt ihm mit einigen entſchuldigenden Worten
ſein Bedauern über den peinlichen Vorfall aus.

Edgar iſt angenehm überraſcht und kann nicht umhin, mit
einem verſtohlen zu ihr hinübergleitenden Blick der Gattin
des Rentier zu danken.
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Auch in der Folgezeit ſpinnen ſich die freundlichen Be
ziehungen, welche das ſtattgehabte kleine Zwiegeſpräch an
geknüpft, zwiſchen den beiden fort. Edgar fühlt ſich nicht mehr
unangenehm berührt durch die Gegenwart der ſchönen Frau
Fredrich. Jhre Anweſenheit wirkt nicht mehr einſchüchternd
und niederdrückend auf ihn, ſondern übt im Gegenteil einen
anregenden Einfluß aus. So oft beim Vorleſen ſein zu ihr
hinüberforſchendes Auge dem ihren begegnet, das voll Jnter
eſſe an ihm haftet und ihm die Worte von den Lippen zu leſen
ſcheint, belebt ſich ſein Eifer: ſeine Stimme wird klangvoller,
tönender, ſein Vortrag ausdrucksvoller.

Zuweilen trifft es ſich, daß Edgar ſich ihr allein gegen
über ſieht, wenn bei ſeiner Ankunft Herr Fredrich noch nicht
im Arbeitszimmer erſchienen iſt. Ganze Viertelſtunden ver
bringen ſie in anregendem Geſpräch. Zumeiſt plaudern ſie
über neu erſchienene Bücher und über Premieren der Theater.

Mit beſonderem Intereſſe erkundigt ſich Frau Fredrich
nach Edgars eigenen Arbeiten. Sie hat ſich alle ſeine Schrif
ten angeſchafft und geleſen, und Edgars literariſches Selbſt
bewußtſein fühlt ſich durch das anerkennende Urteil aus ſo
ſchönem Frauenmunde gehoben und geſchmeichelt.

Auch auf ſeine perſönlichen Verhältniſſe hat Frau Fredrich
einmal das Geſpräch gebracht, und mit einem merklichen Eifer
fragt ſie nach Elſe. Edgar befindet ſich in angeregter, mitteil
ſamer Stimmung, und mit einer aus den ſüßeſten Erinnerun
gen hervorquellenden, warmherzigen Beredtſamkeit erzählt er
die romantiſche Geſchichte ſeiner und Elſes Liebe. Mit natür

licher Jnnigkeit, mit mehr und mehr ſich entzündender Be
geiſterung rühmt er Elſes Tugenden, ihren opfermütigen
Sinn, ihre unerſchütterliche, ſelbſtloſe Hingabe an ihn, um
deſſenwillen ſie Eltern und Wohlleben aufgegeben. Der Ge
genſtand hat den phantaſievollen, leicht entflammten Dichter

Hhingeriſſen, und für mehrere Minuten hat er das Gefühl für
das Aeußerliche, das Bewußtſein der Sikuation vollſtändig e
verloren.Eine geräuſchvolle wenn ſeiner Zuhörerin, die ſich
von ihrem Seſſel erhoben hat, entreißt Edgar ſeiner Ver
zückung, und als er jetzt den Blick auf ſie richtet, bemerkt er
mit Erſtaunen die ſonderbare Wirkung, welche ſeine Erzählung
auf ſie auszuüben ſcheint. Die ſchöngewölbte, weiße Stirn iſt
gerunzelt, die Brauen ſind finſter zuſammengezogen, und um
die Lippen zuckt es wie von verhaltenem Unmut.

„Verzeihung,“ ſagte Edgar erſchreckt, „ich habe Sie ge
langweilt?“

„O nein,“ entgegnet ſie in einem eigentümlich kalten
Ton, „es war recht hübſch, was Sie mir da

Sie bricht plötzlich ab, fährt ſich mit der Hand über die
Stirn und verläßt mit einem kurzen Neigen des Hauptes das
Zimmer.

Elſe nimmt mit großer Befriedigung die Veränderung
in Edgars Stimmung und Weſen wahr, ohne viel über die
Urſache derſelben nachzudenken. Edgar hat ihr von dem Auf
tritt, der zwiſchen Herrn Fredrich und ihm ſtattgefunden, und
von dem liebenswürdigett, vermittelnden Eingreifen der Frau
ſeines Brotherrn in kurzen Worten Mitteilung gemacht. Von

ſeinen weiteren Beziehungen zu Frau Fredrich, von den Ge
ſprächen, die ſie mit einander pflegen, zu erzählen, hält er
nicht der Mühe wert, um ſo weniger, als Elſe ſelbſt nie ir
gend welche Fragen in dieſer Hinſicht an ihn ſtellt.

Eine neue, ſchwere Sorge hat ſich ihr genaht und lenkt ihr
Intereſſe und ihre Aufmerkſamkeit ab. Von neuem machen
ſich die ſchmerzenden Stiche, die ſie ſchon früher gequält, in
ihrer Bruſt bemerklich. Diesmal aber tritt das Leiden an
dauernder und heftiger auf. Die Anfälle kehren in immer
kürzeren Zwiſchenräumen wieder und beeinträchtigen Schlaf
und Appetit. Elſe fühlt, daß ſie von Tag zu Tag matter und
hinfälliger wird, und ihr Zuſtand iſt um ſo unerträglicher, als
ſie ihn ſorgſam vor Edgar geheim hält. S

Jn ihrer Not und Angſt entdeckt ſie ſich Mieze Kanzler.
Das gutherzige, alte Fräulein bringt ſogleich ſelbſterprobten
Bruſttee und verſchiedene andere Hausmittelchen herbei, aber
weder das eine noch das andere verſchafft der Leidenden Lin
derung. Schließlich führt Mieze Kanzler ihre Nichte zu einem
ihr bekannten Arzt, der nach ſorgfältiger Unterſuchung er
klärt, daß die Lunge erheblich angegriffen ſei. SorgſameSchonung und ängſtliches Fernhalten jeder Gemütsaufregung
ſei vor allem geboten, daneben gute, kräftige Koſt unbedingt
nötig. Möglichſt wenig und nur ganz leichte Arbeit ſei ſelbſt
verſtändlich Grundbedingung einer erwarteten Geneſung. Jm
übrigen ſei keine unmittelbare Gefahr vorhanden, wohl aber
könne bei einer ungeeigneten Lebensweiſe das Leiden ſchnelle
Fortſchritte machen und zu den ernſteſten Befürchtungen An

laß geben. Sortſenung folgt.



Aus Haus, Hof, Rüche und Keller.
Fußbodenkitt. Eine gut erprobte Füllung für offene Spal

ten in Fußböden ſtellt man ſich leicht her, wenn man Zeitungs
papier in einem Teig einweicht, welcher bereitet wird aus einem
Pfund Mehl, 8 Ouart Waſſer und einem Eßlöffel voll Alaun,
Alles zuſammen dicht vermiſcht und gut gekocht, gibt eine Mixtur,

die ſo hart wird wie Papiermache. Auch kann man dieſe
Miſchung zu Formen zu verſchiedenen Zwecken vermengen.

Das Reinigen heller Sonnenſchirme trägt ſehr viel zu ihrer
längeren Erhaltung bei. Man muß ſie ebenſo gut wie Kleider
und Mäntel nach ſedesmaligem Gebrauch einer Prüfung unter
ziehen und ſie hauptſächlich durch Bürſten vom Staub vefreien.
Weißſeidene Schirme laſſen ſich ſehr gut von Flecken und
Schmützſtreifen ſäubern durch ſtrichtweiſes Abreiben mit Kar
toffelmehl; hierbei formt man aus werßer Watte kleine Bäuſch
chen, drückt ſie jn das Mehl und reibt dann kräftig den Schirm
ab, ſtets von der Spitze nach dem Rand ſtreichend. Weiße und
gelbliche Baumwoll ſowie helle Kattunbezüge reinigt man ein

fach mit lauem Seifenwaſſer, dem man, wenn der Schirm mit
bunten Borten ausgeſtattet iſt, noch eine Handvoll. Salg zufügt.

Der Schirm wird aufgeſpannt und, wenn die Prozedur nicht im
Freien vor ſich gehen kann, über der Waſſerleitung oder der
Badewanne mittels einer weichen Bürſte und feiner Toiletten

ſeife, am beſten Glyzerinſeife, ſtrichweiſe eingeſeift. Dann ſpült
man ihn vollſtändig mehrmals ab, damit auch das kleinſte Sei
fenreſtchen verſchwindet, und hängt ihn zum Trocknen auf, aber
nicht in der Sonne, weil ſich ſonſt gelbliche Trockenſtreifen zei
gen. Am beſten hängt er an ſchattiger Stelle im Freien, mög
lichſt einem ſcharfen Zug ausgeſetzt, der am ſchnellſten auch das
Eiſengeſtell, das man möglichſt vor dem Waſſer ſchützen muß

Ratſam iſt es auch, den Schirmſtock vorher dicht mittrocknet.
Papier oder Stoff zu bewickeln.
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ausgedrückte Semmeln werden in 50 Gramm Butter gedünſtet,
die Kalbsleber hinzugefügt, ebenſo ſechs Eigelb, 100 Gramm ge
riebener Parmeſankäſe, Salz und Gewürz und zum Schlutz der
Schnee von ſechs Eiweiß. Man füllt die Maſſe in eine Pudding

Pfund

en ine feinweichte und gut

form
ſauce wird dazu ſerviert.

n

n

und kocht ſie etwa anderthalb Stunden. Eine Sardellen d

BilderRätſel.

e

2. Scherzrätſel.
Jch mit Kopf, mit Kopf auch er;
Uns zu raten iſt nicht ſchwer.

Sind wir beide eng vereint,
So iſt ein Poet gemeint.

ei

Der Held.
A.

Grobheiten geſagt.

dem habe mich

Die ökonomiſche Hausfrau
„Schweizerkäſe kaufe ich nicht, der iſt zu

„Wieſo?“ „Nun, da muß man doch b
die Löcher mitbezahlen.

unökonomiſch.

eben rund

B.

kann
ſein Siemüſſen nur
ſehen wie ich
ſchwitze, wenn
ich die Schnei

e

„Jch kann Jhnen ſagen,
ich habe dem Kerl die größten

Er iſt zwei
mal ſo ſtark wie ich, aber trotz

nicht geniert.
„Na, hat er

ſich denn das ſo ru
hig gefallen
laſſen

A. „Nein,
das hat er
nicht getan,

und als er
mir antwor
ten wollte, da
habe ich ein
fach das Te
lephon an
gehängt, und
bin fort ge
gangen.“

Neue Ent
deckung.

e

daßPapierda
zu gebraucht

werden kann,
den Körperdes Men

ſchen warm
s halten.

„Das
ſchon

derrechnung
für meine
Frau begzah
len ſoll

„Ein
Arzt will ent
deckt haben,

„Jhre Töchter ſind alle verheiratet, Herr

Nein keine Aber ich hörte doch, daß ſie ganz
famoſe Partien gemacht hätten.“ „Partien haben ſie

arten
ſchon viele gemacht, aber nur auf dem Zweirad.“

Druck und Verlag: Neue Berliner VexlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinexſtr. 40.
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